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K
ennen Sie den Unterschied zwischen einem 
Irrgarten und einem Labyrinth? Keine Sor-
ge, die Redaktion war sich auch nicht sicher. 
Bei einem von beiden gibt es doch mehrere 

richtige Wege, die ans Ziel führen? Soll das Labyrinth 
in die Irre führen oder der Irrgarten? Oder sind es Sy-
nonyme und es gibt gar keinen Unterschied? Nachdem 
alle Beteiligten ihr gefährliches Halbwissen kundgetan 
hatten, konnte schließlich Dr. Google Licht ins Dunkel 
bringen und das NEW BUSINESS Team war abends 
schlauer als morgens. Warum wir uns diese Frage stell-
ten, können Sie am Cover der aktuellen Ausgabe sehen. 
Beim Thema Sicherheit im Unternehmen verhält es sich 
nämlich ähnlich wie in einem Irrgarten (oder einem 
Labyrinth?). Im Dschungel (wäre eigentlich auch eine 
gute Cover-Idee gewesen!) der unendlichen Möglich-
keiten, ihren Betrieb abzusichern, verlieren Unternehmer 
schnell den Überblick. Welche Lösung ist die Richtige, 
um schnellstmöglich und kostengünstig ans Ziel der 
Risikominimierung zu gelangen? Die wichtigste Antwort 
gleich vorweg: Hauptsache, Sie machen sich überhaupt 
auf den Weg. Denn nichts ist so gefährlich, wie Risiken 
zu unterschätzen, auf eine ungesicherte IT sowie ver-
altete Brandschutzkonzepte zu vertrauen oder die Fi-
nanzen dem Zufall zu überlassen. Daher legen wir 

Ihnen diese Ausgabe gern ans Herz, um Sie rund um 
das Thema Sicherheit im Unternehmen auf den neues-
ten Stand zu bringen. Wovor sich Unternehmer am 
meisten fürchten, haben wir in der Coverstory ab Seite 12 
recherchiert, welche Fehler bei der Wartung der IT-
Infrastruktur am häu� gsten gemacht werden, klärt ein 
Experte ab Seite 20 und wie schlecht es um die Versi-
cherungsmoral der Kleinstunternehmen in Österreich 
steht, lesen Sie ab Seite 34. 

Natürlich wollen wir Ihnen diese wichtige Information 
nicht vorenthalten: In einem Labyrinth führt nur ein 
einziger Weg ohne Verzweigungen vom Eingang bis 
zur Mitte. Der Irrgarten hingegen besteht aus einem 
Netz von Wegen mit Abzweigungen, Kreuzungen, Sack-
gassen und Wegeschleifen. Gern geschehen! :-)

Zu guter Letzt: Dieses mal reisen wir mit unserem Bun-
desländerspecial ins schöne Kärnten. Sie lesen über 
neue Wirtschaftsinitiativen, traumhafte Hotelangebote 
und fünf spannende Projekte, die von einer Villacher 
Forschungseinrichtung geleitet werden. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen
Ihre Chefredaktion 

ZUR SICHERHEIT INS LABYRINTH
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Melanie Wachter Victoria E. Morgan
All-in-One Security  
für Ihren Erfolgskurs

Weltweit werden die ausgezeichneten IT-Sicherheitsprodukte von 
Sophos von mehr als 200 Mio. Nutzer in 150 Ländern eingesetzt. 
Seit über 30 Jahren.

IT-Rundum-Schutz 
für kleine und mittlere Unternehmen

Jetzt zum KMU-Vorteilspreis.
Bis zu 50% sparen.   

Mit der richtungsweisenden All-in-One Security von Sophos steht Ihnen eine einfache 
IT-Sicherheitslösung auf Enterprise-Niveau mit professioneller Schutzwirkung 
zur Verfügung (6/6 Punkten im av-test Oktober 2016).  

– Schützt Ihr IT-Netzwerk, Endpoints und Mobilgeräte

– Minimaler Verwaltungsaufwand, einfaches Management

– Reibungslose Einbindung in Ihre bestehende IT

– Anti-Exploit-Technologie gegen z.B. Ransomware

Bleiben Sie sicher auf Erfolgskurs und profi tieren Sie von 
den Vorteilspreisen für Unternehmen bis 100 Nutzer: 
www.sophos.de/kmu 
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03 Projektfänger
Die Villacher F&E-Drehscheibe 
TECHNIKON holt fünf wichtige 
Projekte nach Österreich

06 „Plan K“ für Kärnten?
IV fürchtet Trübung der Exporterfolge
durch raues Weltwirtschaftsklima

08 Coworking-Offensive
Coworking gibt Gründern Perspekti-
ven und stärkt den ländlichen Raum

10 Meilenstein bei w&p Zement
In Wietersdorf entsteht eines der 
emissionsärmsten Zementwerke
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Die monatliche Kolumne zum Thema 
Coaching von Dr. Hannes Sonnberger
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NEW BUSINESS zeigt den neuesten 
Wirtschafts-Cartoon des deutschen 
FAZ-Karikaturisten Kai Felmy

Digitales Engineering
Präzise Fräs- und Drehmaschinen
Durchbruch mit 3D-Druck
und vieles mehr …

12 Magische Momente
Besondere Aktivprogramme beleben
den Tourismus in Kärnten

14 Volles Rohr
Für ein Wasserkraftwerk in Spittal/
Drau verlegt HOBAS Kunststoffrohre

■  Klaus Koch holt mit der TECHNIKON 
fünf neue Projekte nach Österreich

■  Co-Working-Offensive in Kärnten
■  Neue Rohre von Hobas für Kärntner 

Wasserkraftwerk 
■  u. v. m.
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einem Rundum-Service in Sachen Au-
ßenstände. Das breit gefächerte Dienst-
leistungsportfolio der HÖKA Inkasso-
Institut Höglinger GmbH reicht hierbei 
von Mahnungen über den persönlichen 
Besuch durch den österreichweiten Au-
ßendienst bis hin zur Klageeinbringung 
durch Weiterleitung an Anwälte und 
vielem mehr. „Durch die Zweignieder-
lassung in Deutschland mit eigener In-
kassozulassung sind wir in der Lage, 
unseren Kunden auch international 
Know-how bieten zu können“, so Barba-
ra Höglinger.

Ehre, wem Ehre gebührt
Im Dezember vergangenen Jahres wur-
de Barbara Höglinger von Frau in der 
Wirtschaft (FidW) zur Unternehmerin 
des Monats gekürt – und das zu Recht. 
Trotz des schweren Verlusts und einer 
erst 8-jährigen Tochter wagte sie 2008 
den mutigen und bewundernswerten 

Schritt in die Unternehmensführung – 
und das in einer männerdominierten 
Branche. „Ohne mein Team wäre in der 
ersten Zeit nach dem Verlust meines 
Mannes vieles nicht möglich gewesen. 
Die Treue meines Personals und der 
Wunsch, den Familienbetrieb sowie Ar-
beitsplätze zu erhalten, haben mich ver-
anlasst, weiterzumachen“, erzählt Hög-
linger.

Karriereförderung für junge Frauen
Ihre eigenen Erfahrungen an andere 
Frauen weiterzugeben, liegt Barbara 
Höglinger besonders am Herzen. Die 
Vereinbarkeit von Karriere und Familie 
sei nicht immer leicht, aber machbar, ist 
Höglinger überzeugt. Wichtig sei es vor 

allem, Prioritäten zu setzen und mit sei-
ner verfügbaren Zeit sorgsam umzuge-
hen: „Was an Arbeit ansteht, muss ge-
macht werden, aber nicht immer alles 
sofort. Manchmal sind andere Dinge, 
die man nicht nachholen kann, wichtiger. 
Dazu gehört meine Tochter.“
Für Barbara Höglinger beginnt der be-
ru� iche Aufstieg junger Frauen bereits 
in der Ausbildung. Sie ist der Meinung, 
dass junge Frauen für den beru� ichen 
Aufstieg im Unternehmen gezielt geför-
dert und unterstützt werden müssen. 
„Mein Tipp an junge Menschen ist, sich 
nicht vom Weg abbringen zu lassen. 
Wichtig ist Zielstrebigkeit und nie auf-
hören zu lernen. Es gibt, wenn ich auch 
noch so nachdenke, nichts, was ich an-
ders machen würde. Immer und in allem, 
was man macht, gut zu sein und immer 
besser zu werden, ist die Quintessenz. 
Man weiß nie, was einem das Leben 
bringt.“ BO

TU CAREER CENTER
Michaela Unger
Mag. Michaela Unger ist neue Geschäfts-
führerin der Karriereschmiede an der TU 
Wien. Die Absolventin der Wirtschaftsuni-
versität Wien startete ihre Laufbahn im 
Vizerektorat für Personal, Finanzen und 
Frauenförderung der Akademie der bilden-
den Künste Wien. Nachdem sie im interna-
tionalen Recruiting 
bei der Trenkwalder 
International AG tätig 
war, wechselte sie 
2008 zur Palmers 
Textil AG, wo sie vor 
allem für Recruiting, 
Events und allgemei-
ne HR-Themen ver-
antwortlich war. Vor ihrem Wechsel ins TU 
Career Center war Mag. Michaela Unger 
als Senior Consultant bei Deloitte tätig. 
Mit 2017 kehrt sie nun wieder in den 
 universitären Bereich zurück und freut sich, 
die Studierenden und Absolventen beim 
Berufsein- und -umstieg zu unterstützen. ■

BEKO 
Johannes Baumgartner-Foisner
Johannes Baumgartner-Foisner ist neuer 
Geschäftsführer der BEKO Engineering & 
Informatik GmbH & Co KG. Der neue 
BEKO- Chef bringt umfassendes Know-how 
aus unterschiedlichen 
Managementpositio-
nen mit. Mit langjäh-
riger Erfahrung in 
den Bereichen IT 
Services und Solution 
Business verfügt er 
über das entspre-
chende Manage-
mentprofi l, um den Anspruch von BEKO, zu 
einem Key-Partner in der Digitalisierung zu 
werden, konsequent weiterzuführen. „Jahr-
zehntelang erfolgreiches Engineering und 
IT-Business entwickelte uns zu einem ver-
lässlichen Player in Österreich. Die neue 
Herausforderung wird sein, unsere Kunden 
in dieser sich stark verändernden Welt so 
zu unterstützen, dass der Einsatz von digi-
taler Technologie zu einem Erfolgsfaktor 
im Unternehmen wird“, so Baumgartner-
Foisner. ■

Aushängeschild weiblicher Führungsstärke

„Barbara Höglinger zeigt, dass man mit Zielstrebigkeit, innerer 
Stärke und einem großen Herz für ihre Familie und ihre Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter alles schaffen kann. Ihr Durchhaltever-
mögen und die von ihr erbrachten Leistungen machen Barbara 
Höglinger zu einem Vorbild als Unternehmerin.“

Judith Ringer, FidW-Bezirksvorsitzende von Steyr-Land

V.l.n.r.: Judith  Ringer 

(FidW-Landesvorsit-

zende-Stv.), Barbara 

Höglinger, FidW-

Landes vorsitzende 

Margit Angerlehner
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V
on der Diplom-Kranken-
schwester zur Unternehme-
rin des Monats – die beruf-
liche Laufbahn von Barbara 

Höglinger ist eine Erfolgsgeschichte, die 
ihresgleichen sucht.
Nach einem schweren Schicksalsschlag 
im Jahr 2008 stand sie vor einer gewich-
tigen Entscheidung: zurück in den er-
lernten Beruf oder das Unternehmen 
ihres verstorbenen Ehemannes Karl 

Höglinger weiterführen? Barbara Hög-
linger entschied sich für die zweite Op-
tion und läutete damit eine neue Ära des 
Erfolgs ein – sowohl für die HÖKA In-
kasso-Institut Höglinger GmbH als auch 
für sich selbst.

International und nah am Kunden
Als klassisches Inkasso-Institut über-
zeugt das 1961 gegründete Unternehmen 
seine Kunden höchst erfolgreich mit 

CAFE+CO
Fritz Kaltenegger 
Nachdem Gerald Steger per 1. April 2017 
in den Vorstand der BWT Group wechselt, 
übernimmt der 45-jährige Fritz Kalteneg-
ger die Geschäftsführung der café+co 
International Gruppe mit 1.800 Mitarbei-
tern sowie mehr als 70.000 Espresso-Anla-
gen, Kaffee- und Snackautomaten in zwölf 

Ländern. Er wird das 
Unternehmen als 
Sprecher der 
 Geschäftsführung 
gemeinsam mit dem 
langjährigen 
 Geschäftsführer und 
CFO Michael Nossek 
leiten. „Mit seinen 

landwirtschaftlichen Wurzeln, seinem 
 Bezug zu Lebensmitteln und seinem 
  Geschick im Umgang mit Menschen hat 
er beste Voraussetzungen, um café+co 
weiter erfolgreich ausbauen zu können“, 
so Gerald Steger zu seinem Nachfolger. ■

FACC
Robert Machtlinger 
Der Aufsichtsrat der FACC AG hat in sei-
ner Sitzung am 13. Februar 2017 Robert 
Machtlinger (49) zum neuen CEO des Kon-
zerns bestellt. Robert Machtlinger genie-
ße ein hohes Ansehen unter den Kunden, 
verfüge über ausgezeichnete Marktkennt-
nisse und sei intern wie extern ein Zeichen 
der Kontinuität und Stabilität, so Ruguang 
Geng, Aufsichtsratsvorsitzender der FACC 
AG. Weiters konnte Robert Machtlinger im 

bisherigen Verlauf 
des Geschäftsjahres 
wesentliche Weichen 
für die zukünftige 
Entwicklung der 
FACC AG stellen. 
Robert Machtlinger 
wird als neuer Vor-
standsvorsitzender 

auch die Produktionsverantwortung tra-
gen. „Ich freue mich sehr, gemeinsam mit 
meinem Team die Entwicklung der FACC 
AG erfolgreich voranzutreiben und den 
eingeschlagenen Weg der vergangenen 
Monate konsequent fortzusetzen“, betont 
Machtlinger.  ■

Frau in der Wirtschaft kürte HÖKA-
Geschäftsführerin Barbara Höglinger zur 
Unternehmerin des Monats.
Faszinierende Erfolgsgeschichte.
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einem Rundum-Service in Sachen Au-
ßenstände. Das breit gefächerte Dienst-
leistungsportfolio der HÖKA Inkasso-
Institut Höglinger GmbH reicht hierbei 
von Mahnungen über den persönlichen 
Besuch durch den österreichweiten Au-
ßendienst bis hin zur Klageeinbringung 
durch Weiterleitung an Anwälte und 
vielem mehr. „Durch die Zweignieder-
lassung in Deutschland mit eigener In-
kassozulassung sind wir in der Lage, 
unseren Kunden auch international 
Know-how bieten zu können“, so Barba-
ra Höglinger.

Ehre, wem Ehre gebührt
Im Dezember vergangenen Jahres wur-
de Barbara Höglinger von Frau in der 
Wirtschaft (FidW) zur Unternehmerin 
des Monats gekürt – und das zu Recht. 
Trotz des schweren Verlusts und einer 
erst 8-jährigen Tochter wagte sie 2008 
den mutigen und bewundernswerten 

Schritt in die Unternehmensführung – 
und das in einer männerdominierten 
Branche. „Ohne mein Team wäre in der 
ersten Zeit nach dem Verlust meines 
Mannes vieles nicht möglich gewesen. 
Die Treue meines Personals und der 
Wunsch, den Familienbetrieb sowie Ar-
beitsplätze zu erhalten, haben mich ver-
anlasst, weiterzumachen“, erzählt Hög-
linger.

Karriereförderung für junge Frauen
Ihre eigenen Erfahrungen an andere 
Frauen weiterzugeben, liegt Barbara 
Höglinger besonders am Herzen. Die 
Vereinbarkeit von Karriere und Familie 
sei nicht immer leicht, aber machbar, ist 
Höglinger überzeugt. Wichtig sei es vor 

allem, Prioritäten zu setzen und mit sei-
ner verfügbaren Zeit sorgsam umzuge-
hen: „Was an Arbeit ansteht, muss ge-
macht werden, aber nicht immer alles 
sofort. Manchmal sind andere Dinge, 
die man nicht nachholen kann, wichtiger. 
Dazu gehört meine Tochter.“
Für Barbara Höglinger beginnt der be-
ru� iche Aufstieg junger Frauen bereits 
in der Ausbildung. Sie ist der Meinung, 
dass junge Frauen für den beru� ichen 
Aufstieg im Unternehmen gezielt geför-
dert und unterstützt werden müssen. 
„Mein Tipp an junge Menschen ist, sich 
nicht vom Weg abbringen zu lassen. 
Wichtig ist Zielstrebigkeit und nie auf-
hören zu lernen. Es gibt, wenn ich auch 
noch so nachdenke, nichts, was ich an-
ders machen würde. Immer und in allem, 
was man macht, gut zu sein und immer 
besser zu werden, ist die Quintessenz. 
Man weiß nie, was einem das Leben 
bringt.“ BO

TU CAREER CENTER
Michaela Unger
Mag. Michaela Unger ist neue Geschäfts-
führerin der Karriereschmiede an der TU 
Wien. Die Absolventin der Wirtschaftsuni-
versität Wien startete ihre Laufbahn im 
Vizerektorat für Personal, Finanzen und 
Frauenförderung der Akademie der bilden-
den Künste Wien. Nachdem sie im interna-
tionalen Recruiting 
bei der Trenkwalder 
International AG tätig 
war, wechselte sie 
2008 zur Palmers 
Textil AG, wo sie vor 
allem für Recruiting, 
Events und allgemei-
ne HR-Themen ver-
antwortlich war. Vor ihrem Wechsel ins TU 
Career Center war Mag. Michaela Unger 
als Senior Consultant bei Deloitte tätig. 
Mit 2017 kehrt sie nun wieder in den 
 universitären Bereich zurück und freut sich, 
die Studierenden und Absolventen beim 
Berufsein- und -umstieg zu unterstützen. ■

BEKO 
Johannes Baumgartner-Foisner
Johannes Baumgartner-Foisner ist neuer 
Geschäftsführer der BEKO Engineering & 
Informatik GmbH & Co KG. Der neue 
BEKO- Chef bringt umfassendes Know-how 
aus unterschiedlichen 
Managementpositio-
nen mit. Mit langjäh-
riger Erfahrung in 
den Bereichen IT 
Services und Solution 
Business verfügt er 
über das entspre-
chende Manage-
mentprofi l, um den Anspruch von BEKO, zu 
einem Key-Partner in der Digitalisierung zu 
werden, konsequent weiterzuführen. „Jahr-
zehntelang erfolgreiches Engineering und 
IT-Business entwickelte uns zu einem ver-
lässlichen Player in Österreich. Die neue 
Herausforderung wird sein, unsere Kunden 
in dieser sich stark verändernden Welt so 
zu unterstützen, dass der Einsatz von digi-
taler Technologie zu einem Erfolgsfaktor 
im Unternehmen wird“, so Baumgartner-
Foisner. ■

Aushängeschild weiblicher Führungsstärke

„Barbara Höglinger zeigt, dass man mit Zielstrebigkeit, innerer 
Stärke und einem großen Herz für ihre Familie und ihre Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter alles schaffen kann. Ihr Durchhaltever-
mögen und die von ihr erbrachten Leistungen machen Barbara 
Höglinger zu einem Vorbild als Unternehmerin.“

Judith Ringer, FidW-Bezirksvorsitzende von Steyr-Land

V.l.n.r.: Judith  Ringer 

(FidW-Landesvorsit-

zende-Stv.), Barbara 

Höglinger, FidW-

Landes vorsitzende 

Margit Angerlehner
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A
n einem sonnigen Montag-
nachmittag machen wir uns 
auf den Weg in den traditi-
onsreichen 16. Wiener Ge-

meindebezirk. Im hellen Großraumbüro 
der Ottakringer Brauerei herrscht ge-
schäftiges Treiben. Mittendrin treffen 
wir den Vorstandsvorsitzenden Matthi-
as Ortner und werden gleich zu Beginn 
unseres Gesprächs Zeuge seines unter-
nehmerischen Enthusiasmus: „Bier ist 
mindestens so sorten- und facettenreich 
wie Wein“, erklärt er uns. „Allein die 
verschiedenen Aromen des Hopfens und 
zahlreichen Malzröstungen ermöglichen 
eine Geschmackstiefe und -vielfalt, die 
jener des Weins in jeder Hinsicht eben-

bürtig ist.“ Als Mitglied der Genussbran-
che sei Bier zudem mit vielen starken 
Emotionen verbunden und damit ein 
wichtiger Bestandteil des gesellschaft-
lichen Lebens. Darüber hinaus ist Bier 
ein ständiger Begleiter schöner Erleb-
nisse und Situationen – sei es die herz-
hafte Mahlzeit im Stammlokal, ein Kon-
zert der Lieblingsband, ein Wiener 
Derby oder ein Wiedersehen nach langer 
Zeit. „Wiens älteste Privatbrauerei ist 
seit über 180 Jahren für höchste Qualität 
sowie außergewöhnliche Geschmacks-

vielfalt seiner Produkte bekannt. Ein 
Unternehmen mit einer derartigen His-
torie, Tradition und Emotionskraft zu 
führen, ist eine ehrenvolle und schöne 
Aufgabe für mich.“

Erfolgreich im Kollektiv
Seinen starken Willen und Glauben an 
sich selbst bezeichnet Matthias Ortner 
als wichtige Faktoren seines Erfolges. 
„Hartnäckigkeit, Zielorientierung und 
die Vision, das Unternehmen zusammen 
mit meinem Team in eine positive Rich-
tung zu lenken, haben mich dorthin 
gebracht, wo ich jetzt bin.“ Der lebendi-
ge Teamgeist des Unternehmens spiegelt 
sich auch im Führungsstil des engagier-

ten Vorstands wider, den Matthias Ort-
ner als „unkompliziert und keinesfalls 
autoritär“ bezeichnet. Unter dem Leit-
spruch „Dein Bier ist auch mein Bier“ 
p� egt Ottakringer eine sehr familiäre, 
offene und respektvolle Unternehmens-
kultur. Matthias Ortner hat definitiv 
erkannt, dass geteiltes Wissen mehr 
Erfolg bringt als gehortetes Wissen. Dass 
seine Mitarbeiter ihre Anliegen und 
Ideen ungehemmt und jederzeit aus-
sprechen können, liegt ihm daher be-
sonders am Herzen.

Tradition am Puls der Zeit
Um einen Vorteil gegenüber dem Wett-
bewerb zu haben, ist es essenziell, stets 
ein waches Auge auf den Markt zu haben. 
Im Fall von Ottakringer beschränkt sich 
dieser aber nicht allein auf die Geträn-
kebranche, wie Matthias Ortner ver-
deutlicht: „Für uns ist es ebenso wichtig, 
wie sich der Handel und die Gastrono-
mie entwickeln. Wir wollen möglichst 
früh erkennen, wo es hingeht, um recht-
zeitig die notwendigen Schritte einleiten 
zu können. Dazu gehört auch eine zeit-

Ambitionierte Zielorientierung.
»In meiner Rolle als Vorstandsvorsitzender bin ich jetzt im dritten 
Jahr angekommen. Es gibt noch sehr viel zu tun! Ich möchte 
 Otta kringer als DAS österreichische Familienbrauunternehmen 
 weiterentwickeln und über die Grenzen hinaus bekannt machen.« 

 Matthias Ortner, Vorstandsvorsitzender der Ottakringer Brauerei

Ottakringer-Vorstand Matthias Ortner
über moderne Unternehmensführung mit
Traditionsbewusstsein.
Leistung aus Leidenschaft.
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W
as wollten Sie als Kind werden?
Sportreporter. Bei großen Sportwettbewer-
ben dabei zu sein und seinen „Senf dazu-
zugeben“ hat mich schon immer sehr be-

geistert.

Was bedeutet Glück für Sie?
Menschen um mich zu haben, mit denen ich Schönes 
erleben kann, die aber auch in schwierigen Zeiten für 
mich da sind.

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
„Die Älteste“ von Thomas Sautner.

Welche Persönlichkeit inspiriert Sie?
Mahatma Gandhi und sein selbst- und waffenloser 
Kampf für Frieden und Freiheit.

Gibt es ein Lebensmotto, das Sie verfolgen?
Den Herausforderungen des Lebens positiv zu begegnen.

Mit wem würden Sie gerne einen Tag lang tauschen?
Mit Marcel Hirscher. Etwas mit Abstand am besten zu 
können und allen Erwartungen zum richtigen Zeitpunkt 
gerecht zu werden, fasziniert mich sehr.

Was war Ihr bisher größter Erfolg?
Meine Familie.

Was ist das Verrückteste, das Sie je in ihrem Leben getan 
haben?
Als begeisterter Skifahrer habe ich es gewagt, eine teuf-
lisch steile Rinne am Arlberg hinunterzufahren. Im 
Nachhinein habe ich mich schon gefragt, ob das sein 
hätte müssen.

Worüber haben Sie zuletzt gelacht?
Heute morgen über eines der witzigen Bier-Videos, die 
mir mein Vorstandskollege Tobias Frank regelmäßig 
schickt.

Gibt es etwas, was Sie schon immer ausprobieren wollten, 
sich bisher aber nicht getraut haben?
Als Freerider im Tiefschnee über einen riesigen Felsen 
zu springen.

Was motiviert Sie, tagtäglich aufzustehen?
Tolle Menschen zu treffen und mit ihnen etwas zu be-
wegen.

Wenn Sie ein Tier wären, welches wären Sie dann und  warum?
Ein Fuchs, wegen seiner Eleganz, Intelligenz und seinem 
familiären Engagement. ■

Der CEO der Ottakringer AG beschränkt sein Glück nicht auf
berufl iche Erfolge. Sportliche Ambitionen, gesunder Humor 
und eine glückliche Familie machen sein Leben erst lebenswert. 
Zwölf Fragen an Matthias Ortner.

Weitere interessante Persönlichkeiten im Porträt fi nden Sie auf unserer Homepage www.newbusiness.at in der Rubrik „SPECIALS“.
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gemäße Anpassung des Angebots.“
Die starke Verbundenheit zum Standort 
Wien schlägt sich in der stetigen Pro-
dukterweiterung der Marke „Ottakrin-
ger“ nieder. Das „Wiener Original“ mit 
seiner 100-jährigen Rezeptur setzt seit 
der Produkteinführung im Jahr 2014 ein 
starkes Zeichen zur Geschichte und Her-
kunft der Brauerei und erfreut sich wei-
terhin großer Beliebtheit. Mit Produkten 
wie dem „Wiener Original“ soll auch 
der derzeit noch geringe Exportanteil 
von zwei Prozent in Zukunft deutlich 
gesteigert werden. „Wir sind fest davon 
überzeugt, dass wir mit der Wiener Brau-
kultur vor allem im benachbarten Aus-
land sehr gute Chancen haben“, zeigt 
sich Matthias Ortner optimistisch.

Ein Ort der Lebensfreude
Ottakringer begann bereits vor Jahren, 
die Tore der Brauerei für Veranstaltungen 
zu öffnen. Sowohl, um die historischen 
Räumlichkeiten zu präsentieren und als 
weiteren Geschäftszweig zu nutzen, als 
auch, um möglichst viele Konsumenten 
an Ort und Stelle mit dem Produkt in 
Verbindung zu bringen. Von Konzerten, 
allein 17 im vergangenen Jahr, über Pres-
sekonferenzen bis hin zu Freiluftveran-
staltungen wie den sommerlichen Brau-
kulturwochen, wo im Rahmen eines 
neunwöchigen Bierfestes mit einem 
umfangreichen Rahmenprogramm die 

Wiener Braukultur zum Leben erwacht. 
Ein strategischer Geniestreich, der laut 
Matthias Ortner, das Angebot vor allem 
kulturell bereichert und auch in Zukunft 
massiv weiterverfolgt werden soll. 

2016, das Jahr der Sechzehner
Bei Europas härtestem internationalem 
Bierwettbewerb, dem ‚European Beer 
Star’, schrieb Ottakringer im vergange-
nen Jahr Geschichte, denn bisher konn-
te keine heimische Brauerei mit gleich 
vier Bieren gewinnen und noch dazu 
zweimal Gold in den Kategorien der 
hierzulande bedeutendsten Biersorten, 
Helles und Pils, holen. Damit ist Ottak-
ringer of� ziell die Brauerei, die weltweit 
das beste Märzenbier braut. Mit dem 
‚Gold Fassl Dunkles’ und der ‚Hausmar-
ke 3 – Porter’ errang die Traditionsbrau-
erei zudem zweimal die Silber-Medail-
le. „Dass das Lieblingsbier der Wiener, 
‚Ottakringer Helles’, nun vergoldet wur-
de, zeigt nicht nur, dass unsere Fans 
Geschmack haben, sondern, dass die 
hohe Qualität unserer vielfältigen Bier-
sorten auch die weltweit schärfste Wett-
bewerbsjury beeindrucken konnte. Dies 
ist eine Auszeichnung, die sich das ge-
samte Ottakringer-Team, welches jeden 
Tag mit viel Expertise, Engagement und 
großer Leidenschaft dem schönsten Be-
ruf der Welt, dem Bierbrauen, nachgeht, 
verdient hat.“ BO

Seit 2015 ist Dipl.-Ing. 

Matthias Ortner, MBA, 

Vorstandsvorsitzender 

der Ottakringer Brauerei

ZUR PERSON
Genussvolles Geschäft
Geboren im Salzburger Skiort Flachau zog 
es Matthias Ortner nach der Matura nach 
Wien, wo er an der Universität für Boden-
kultur Agrarökonomik studierte und sich 
damit schon früh mit den Rohstoffen des 
Bieres und ihrer Vermarktung beschäftig-
te. Nach einer ersten Karrierestation im 
Bereich Landesprodukte und Großhandel 
wechselte er in die Ottakringer Gruppe, 
wo er mittlerweile seit 26 Jahren tätig ist. 
Die ersten 17 Jahre bei Ottakringer ver-
brachte Matthias Ortner in verschiedenen 
Verkaufspositionen (Leiter Gastronomie-
verkauf, Handel und Export). 2008 wurde 
er Geschäftsführer des Schwesterunter-
nehmens Kolarik & Leeb, das aus der Fusi-
on von Kolarik & Buben und Leeb Geträn-
ke hervorging. Mittlerweile ist das Geträn-
kehandelshaus der größte Bier-Importeur 
Österreichs. 2015 kehrte Matthias Ortner 
zurück in die Ottakringer Brauerei und 
leitet seither das Unternehmen zusammen 
mit Tobias Frank als technischem Vorstand 
und erstem Braumeister.
Matthias Ortner ist seit 26 Jahren verhei-
ratet und Vater von zwei Söhnen.
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Weitere interessante Persönlichkeiten im Porträt fi nden Sie auf unserer Homepage www.newbusiness.at in der Rubrik „SPECIALS“.
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Von Cyberbedrohungen bis
 hin zur Berufsunfähigkeit: 

Risiken für Unternehmer und
 ihren Betrieb lauern vieler-
orts. Vor welchen Gefahren

 sich Selbstständige schützen 
können und welche Risiken
 sie gerne vernachlässigen. 

TEXT MELANIE WACHTER • FOTO FOTOLIA/RA2 STUDIO
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beim Errichten und Betrieb ihres Webshops auf neue 
Technologien setzen und sorgsam mit Daten umge-
hen. Andererseits ist es auch sinnvoll, eine entspre-
chende Versicherung für Betriebsunterbrechungen 
abzuschließen, um im Falle des Falles Verluste ersetzt 
zu bekommen“, erklärt Kurt Möller, Mitglied des Vor-
standes und verantwortlich für Produktentwicklung 
und Underwriting bei Zurich in Österreich. „Darüber 
hinaus kann eine gewerbliche Rechtsschutzversiche-
rung zur Abwehr von rechtlichen Ansprüchen eine 
gute Ergänzung sein.“

Berufsunfähigkeit weiterhin unterschätzt
Während sich Österreichs Unternehmer der wachsenden 
Gefahren aus dem Internet bewusst sind, scheint das 
Thema Berufsunfähigkeit ein zu abstraktes Szenario 
für sie darzustellen. Sie fühlen sich persönlich nicht 
gefährdet, kennen die Ursachen nicht und sind daher 
auch nicht ausreichend über die Möglichkeiten der 
Vorsorge informiert. Dass Aufklärung notwendig ist, 
zeigt sich, wenn nach den Gründen für eine fehlende 
Absicherung gefragt wird: 53 Prozent der Befragten 
einer aktuellen Continentale-Studie geben an, sie hätten 
sich noch nicht über das Thema infor-
miert; 35 Prozent sagen, sie hätten noch 
keine geeignete Beratung gefunden. Es 
ist daher nicht verwunderlich, dass vieles 
rund um das komplexe Thema Berufs-
unfähigkeit nicht bekannt ist. So wissen 
lediglich 60 Prozent, dass ein Schutz durch 
den Gesetzgeber nur besteht, wenn kei-
nerlei beru� iche Tätigkeit mehr ausgeübt 
werden kann.

Einmal selbst berufsunfähig zu werden, halten nämlich 
nur acht Prozent der Berufstätigen für wahrscheinlich. 
Die Realität sieht anders aus: Nach Angaben des Haupt-
verbands der österreichischen Sozialversicherungs-
träger wurden im Jahr 2015 mehr als 50.000 Anträge 
auf Zuerkennung einer Invaliditätspension gestellt. 
Etwa jeder zweite Neubezieher der Pension ist nicht 
einmal Mitte 50.
Warum meinen die meisten Befragten, „das betrifft 
mich nicht“? Offensichtlich, weil sie ein falsches Bild 
von Berufsunfähigkeit haben. Für eine große Gefahr 

halten sie Unfälle (35 Prozent), gefolgt von Rückenleiden 
(31 Prozent). Nur 22 Prozent nennen psychische Erkran-
kungen als Auslöser. Tatsächlich sind diese die Haupt-
ursache für den Verlust der Arbeitskraft. 

Fehleinschätzungen führen zur falschen Vorsorge
Da die Befragten die wesentlichen Ursachen für Berufs-
unfähigkeit nicht kennen, sorgen sie nicht richtig vor. 
Als sinnvolle Vorsorgemöglichkeit wird am häu� gsten 
mit 83 Prozent die Unfallversicherung und mit 70 Pro-
zent der Immobilienerwerb genannt. Erst an dritter 

Vorsicht besser als Nachsicht
»Im Sinne der Vorsorge und Absicherung ist es daher 
 empfehlenswert, für den Fall einer Betriebsunterbrechung 
  Vorkehrungen zu treffen.« 

 Kurt Möller, Mitglied des Vorstandes bei Zurich Insurance Group

53 Prozent der 

Befragten einer 

Studie haben 

sich noch nicht 

über das Thema 

Berufsunfähig-

keit informiert. 
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E
s passiert so schnell: Ein Klick auf ein E-Mail 
mit hinterhältigem Anhang und ein Virus 
in� ziert das ganze IT-System. Oder ein un-
bedachter Schritt im Stiegenhaus sorgt da-

für, dass das Handgelenk die nächsten Wochen Gips 
trägt. Was für Privatpersonen ärgerlich ist, stellt Selbst-
ständige vor ganz andere Herausforderungen. Immer-
hin steht der Fortbestand des Betriebs an erster Stelle. 

Ausfälle, seien sie technischer Natur oder gesundheit-
lich bedingt, gefährden ihn. Vieles steht im Fall einer 
Betriebsunterbrechung auf dem Spiel: die eigene Existenz, 
die der Familie und der Mitarbeiter. Auf dem Weg zum 
beru� ichen Erfolg lauern zahlreiche Gefahren. Spannend 
ist jedoch, dass viele Unternehmer manche Risiken als 
gefährlicher betrachten und andere wiederum ausblen-
den und nur wenig bis keine Vorsorge treffen. 

Cyberbedrohungen: Das erkannte Risiko
Kaum ein Betrieb kommt heute im Daily Business 
noch ohne Internetnutzung aus. Kein Wunder also, 
dass Viren, Hackerangriffe und Ausfälle der IT in ei-
nem Unternehmen größtmöglichen Schaden anrich-
ten können. Die digitale Revolution nimmt immer 
dynamischere Züge an. Mit der groß� ächigen Um-
stellung auf elektronische Prozesse entstehen in den 

Unternehmen zwangsläu� g mehr Angriffs� ächen für 
Datendiebstahl und -manipulation. Wer hier nicht 
abgesichert ist, hat schnell das Nachsehen. Jährlich 
registriert das österreichische Bundeskriminalamt 
rund 10.000 Cyberkriminalitätsfälle. Die schlechte 
und gute Nachricht zugleich: Österreichs kleine und 
mittlere Betriebe stehen besonders oft im Fokus der 
Angriffe – die Unternehmer sind sich der Bedrohun-

gen aus dem Internet aber immerhin bewusst, wie 
eine weltweite Studie der Zurich Insurance Group 
ergab: Nur drei Prozent der befragten Unternehmer 
haben noch nicht darüber nachgedacht, ob sie Opfer 
eines Cyberangriffs werden könnten. Für 27 Prozent 
aller Befragten liegt das Hauptrisiko in einer Be-
triebsunterbrechung, etwa dem Ausfall der Website 
oder Schäden durch einen Computervirus. Ebenso 
ausgeprägt bei österreichischen KMU ist die Sorge 
um Kundendaten. Daher steht hier das Thema Ab-
sicherung im Fokus. „Immer mehr österreichische 
Klein- und Mittelbetriebe setzen auf das Internet als 
Vertriebskanal und sind sich der Risiken, die damit in 
Zusammenhang stehen, bewusst. Im Sinne der Vor-
sorge und Absicherung ist es daher empfehlenswert, 
für den Fall einer Betriebsunterbrechung Vorkehrun-
gen zu treffen. Einerseits sollten Unternehmen bereits 

Österreichs 

Unternehmer 

sind sich der 

Bedrohungen 

aus dem Inter-

net bewusst. 
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beim Errichten und Betrieb ihres Webshops auf neue 
Technologien setzen und sorgsam mit Daten umge-
hen. Andererseits ist es auch sinnvoll, eine entspre-
chende Versicherung für Betriebsunterbrechungen 
abzuschließen, um im Falle des Falles Verluste ersetzt 
zu bekommen“, erklärt Kurt Möller, Mitglied des Vor-
standes und verantwortlich für Produktentwicklung 
und Underwriting bei Zurich in Österreich. „Darüber 
hinaus kann eine gewerbliche Rechtsschutzversiche-
rung zur Abwehr von rechtlichen Ansprüchen eine 
gute Ergänzung sein.“

Berufsunfähigkeit weiterhin unterschätzt
Während sich Österreichs Unternehmer der wachsenden 
Gefahren aus dem Internet bewusst sind, scheint das 
Thema Berufsunfähigkeit ein zu abstraktes Szenario 
für sie darzustellen. Sie fühlen sich persönlich nicht 
gefährdet, kennen die Ursachen nicht und sind daher 
auch nicht ausreichend über die Möglichkeiten der 
Vorsorge informiert. Dass Aufklärung notwendig ist, 
zeigt sich, wenn nach den Gründen für eine fehlende 
Absicherung gefragt wird: 53 Prozent der Befragten 
einer aktuellen Continentale-Studie geben an, sie hätten 
sich noch nicht über das Thema infor-
miert; 35 Prozent sagen, sie hätten noch 
keine geeignete Beratung gefunden. Es 
ist daher nicht verwunderlich, dass vieles 
rund um das komplexe Thema Berufs-
unfähigkeit nicht bekannt ist. So wissen 
lediglich 60 Prozent, dass ein Schutz durch 
den Gesetzgeber nur besteht, wenn kei-
nerlei beru� iche Tätigkeit mehr ausgeübt 
werden kann.

Einmal selbst berufsunfähig zu werden, halten nämlich 
nur acht Prozent der Berufstätigen für wahrscheinlich. 
Die Realität sieht anders aus: Nach Angaben des Haupt-
verbands der österreichischen Sozialversicherungs-
träger wurden im Jahr 2015 mehr als 50.000 Anträge 
auf Zuerkennung einer Invaliditätspension gestellt. 
Etwa jeder zweite Neubezieher der Pension ist nicht 
einmal Mitte 50.
Warum meinen die meisten Befragten, „das betrifft 
mich nicht“? Offensichtlich, weil sie ein falsches Bild 
von Berufsunfähigkeit haben. Für eine große Gefahr 

halten sie Unfälle (35 Prozent), gefolgt von Rückenleiden 
(31 Prozent). Nur 22 Prozent nennen psychische Erkran-
kungen als Auslöser. Tatsächlich sind diese die Haupt-
ursache für den Verlust der Arbeitskraft. 

Fehleinschätzungen führen zur falschen Vorsorge
Da die Befragten die wesentlichen Ursachen für Berufs-
unfähigkeit nicht kennen, sorgen sie nicht richtig vor. 
Als sinnvolle Vorsorgemöglichkeit wird am häu� gsten 
mit 83 Prozent die Unfallversicherung und mit 70 Pro-
zent der Immobilienerwerb genannt. Erst an dritter 

Vorsicht besser als Nachsicht
»Im Sinne der Vorsorge und Absicherung ist es daher 
 empfehlenswert, für den Fall einer Betriebsunterbrechung 
  Vorkehrungen zu treffen.« 

 Kurt Möller, Mitglied des Vorstandes bei Zurich Insurance Group
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Stelle folgt mit 66 Prozent die Berufsunfähigkeitsversi-
cherung. Doch ebenfalls mindestens 60 Prozent der 
Befragten halten auch die Lebensversicherung, die 
Krankenzusatzversicherung und das Sparen für geeig-
net. Dr. Helmut Hofmeier, Leben-Vorstand im Conti-
nentale Versicherungsverbund, meint dazu: „Die Be-
rufsunfähigkeitsversicherung nimmt keine herausra-
gende Rolle ein, obwohl sie die einzige sinnvolle Vor-
sorgeform darstellt.“ 

Neue Bedrohung: Angst vor Zerfall der Euro-Zone
Auch die Allianz Versicherung führt jährlich eine Um-
frage zu den Unternehmerrisiken durch und reiht sie 
in ihrem Risk-Barometer. Heuer rücken erstmalig „Recht-
liche Veränderungen“ (Platz 8) sowie der „Zerfall der 
Euro-Zone“ (Platz 9) in die österreichischen Top 10 der 
Risiken vor. Das zeigt, dass die Besorgnis über politische, 
rechtliche und regulatorische Entwicklungen öster-
reichweit zunimmt.
Cyber- und IT-Vorfälle, darunter fallen Computerviren, 
Hackerangriffe, Datenschutzverstöße, aber auch tech-

nisches Versagen, rückten in der Allianz-Risk-Umfrage 
gleich um mehrere Plätze nach oben – vom fünften Platz 
2016 auf den zweiten Platz (zusammen mit Naturkatas-
trophen und Neuen Technologien). „Internationale Trends 
wie die Gefahr von Cyberangriffen sind mittlerweile 
auch in österreichischen Unternehmen endgültig ange-
kommen. Zudem sehen sich die Betriebe mit einer immer 
größer werdenden Anzahl an Risiken konfrontiert“, 
kommentiert Dr. Johann Oswald, Vorstand der Allianz-
Gruppe in Österreich, die Ergebnisse der bereits zum 
sechsten Mal in 55 Ländern durchgeführten Allianz-
Umfrage zu den Top-Unternehmensrisiken. MW
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ALLIANZ-RISK-BAROMETER: 
Die 10 wichtigsten Geschäftsrisiken 2017 für Österreich

Platz Bedrohung % Platzierung 2016
1 Betriebsunterbrechung 39 Platz 3 (33 %)
2 Cyber- und IT-Vorfälle 32  Platz 5 (22 %)
2 Naturkatastrophen 32  Platz 3 (33 %)
2 Neue Technologien 32  Platz 5 (22 %)
5 Makroökonomische 

Entwicklungen
26  Platz 1 (56 %)

5 Politische Risiken 26  Platz 5 (22 %)
7 Marktentwicklungen 23  Platz 2 (39 %)
8 Rechtl. Veränderungen 16  erstmalig Top 10
9 Zerfall der Eurozone 13  erstmalig Top 10

10 Feuer, Explosion 10  Platz 10 (6 %)

Die Entscheidung 

Großbritanniens, 

aus der EU aus-

zutreten, sorgt für 

neue Risiken. 
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 Irma: Über-

sichtliche Über-

wachung der 

Produktions-IT 

ohne Security-

Expertenwissen

und VPNs gezielt, z. B. durch „drive by“. Dabei wird 
der Schadcode quasi „huckepack“ in zugelassenen Ver-
bindungen mittransportiert und kann die vermeintlich 
sicheren Grenzen ungehindert passieren. Viele der 
Security-Lösungen, die es zu beachten gilt, sind sehr 
statisch und nicht ausreichend für die Anforderungen 
der dynamischen Automatisierungen.
Kurz: Firewalls und VPN sind wichtig, jedoch als aus-
schließliche Security-Komponenten grob fahrlässig. Um 
den vollen Nutzen von Industrie 4.0 oder Cloud-Service 
zu nutzen, muss kontinuierlich das sich gegebenenfalls 
ändernde Risiko erkannt, bewertet und behandelt werden.

Welche Systeme gibt es am Markt, um Industrie� rmen vor 
Fremdangriffen zu schützen? 
Für das Ziel der Cybersecurity sind eine Vielzahl von 
Funktionen vorhanden und Schutzsysteme am Markt 
verfügbar. Viele Maßnahmen sind bekannt und durch-
aus umsetzbar. Allerdings handelt es sich meist um 
Einzellösungen und sehr aufwendige Lösungen, die 
kontinuierlich gep� egt werden müssen.
 
Zu den Gegenmaßnahmen gehören:
■  P� ege der Benutzeraccounts und (keine einfachen) 

Passworte,
■  Kontrolle und Nachvollziehbarkeit der genutzten 

VPN-Verbindungen,
■  Patchen und Aktualisierung von Betriebssystemen 

und Software,
■  Systemhärtungen (nur was wirklich benutzt wird, ist 

installiert),
■  White Listing (Kontrolle der installierten Software),
■  aktuelle Antivirus-Software auf allen Systemen,
■  Anpassungen der Netzwerk- und Firewallkon� gu-

rationen,
■  Intrusion Detection für SPS und Scada.

Was sind die Vorteile des Systems, das Sie anbieten?
Bei Irma handelt es sich um ein Industriecomputersys-
tem mit einer übersichtlichen Managementkonsole. 
Irma steht für Industrie Risiko Management Automatisie-
rung von Achtwerk. Irma übernimmt folgende Aufgaben: 

Automatisiertes und vor allem 
passives Erkunden der IT-Sys-
teme und Verbindungen der 
Produktionsanlage: Mit Irma 
werden ohne jegliche Aktivitä-
ten im Netzwerk der Produk-
tionsanlage die Systeme und 
Verbindungen identi� ziert und 
analysiert. An einer Stelle wird 
sodann alles übersichtlich an-
gezeigt und kann für die weiteren Managementschrit-
te genutzt werden. Besonders wichtig sind die Funkti-
onen zum einfachen Validieren und Re-Validieren. 
Hierzu sind Filter und Suchfunktion sowie die Bearbei-
tung von mehreren Objekten gleichzeitig notwendig. 
Kontinuierliches Überwachen: Hierzu gehört das Er-
kennen von Änderungen in der Anzahl und Art von 
Systemen und Verbindungen in Echtzeit. Für den auf-
wandsarmen Betrieb muss es sodann einfach sein, 
Maßnahmen zu veranlassen oder den veränderten Zu-
stand zu revalidieren. Wesentlich ist auch das Anzeigen 
von Veränderungen der Bedrohungslage durch neue 
zusätzliche Schwachstellen, die von Herstellern oder 
Sicherheitsorganisationen veröffentlicht werden. 
Nahtlose Integration in die Betriebsprozesse: In einfachen 
Worten ist es die Adaption der zusätzlichen Informati-
onen aus der IT-Überwachung in die etablierten Syste-
me für den Betrieb der Produktionsanlage. Wer die 
Vorteile einer vernetzten Produktion nutzt, sollte nicht die 
Augen vor den Risiken, die er damit eingeht, verschließen. 
Deshalb: Risiken erkennen, bewerten und mit ef� zienten 
Maßnahmen behandeln. 
Die Lösung ist einfach und ohne aufwendige Workshops, 
Kosten und Zeitverlust einsetzbar. Automatisierung und 
Produktionsanlage sind umgehend geschützt und bleiben 
verfügbar.  ■

www.scada.online
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H
ackerangriffe sind nicht nur im „normalen“ 
Bürobetrieb längst Alltag, auch in der Industrie 
häufen sich Angriffe, die großen Schaden ver-
ursachen. Wie reagiert die Branche?

Manche haben den Ernst der Lage noch nicht erkannt, 
andere kennen die Gefahren, kapitulieren aber vor der 
technischen Überlegenheit der Geheimdienste und an-
derer Angreifer. Die dritte Gruppe krempelt die Ärmel 
hoch und erhöht die Sicherheitsvorkehrungen noch 
weiter. Viele dieser Unternehmen wollen ihre Abwehr-
strategien nicht offenlegen. Das, so erklären sie unisono, 
würde nur die Angreifer provozieren, noch aggressive-
re Attacken zu fahren. Das Risiko will keiner eingehen. 

 
Umfragen zufolge geben Firmen zwar an, ausreichend ge-
schützt zu sein, im Angriffsfall offenbaren sich dann aller-
dings große Lücken in den Sicherheitssystemen. Was sind 
die größten Gefahren, derer sich ein Unternehmer heute 
bewusst sein sollte?
Es gibt zwei typische Situationen, aufgrund derer ein 
Unternehmen auf dem Radar eines Angreifers auftauchen 
kann. Die erste ist das „einfache Ziel“: Hier zählt, ob die 
Schutzeinrichtung einer Unternehmens-IT ausreichend 
ist, um einem ersten Angriff standzuhalten. Für Krimi-
nelle, „Hacktivists“ und „script kiddies“ sind einfache 
Ziele lukrativer, da diese Angreifer in der Regel weniger 
Aufwand für eine Attacke betreiben. Für Staaten und 
Wettbewerber sind solche Ziele als Beifang auch inter-
essant, wobei diese Angreifer meist zielgerichteter ar-
beiten und somit intensiver angreifen dürften.
Dann gibt es noch das „kollaterale Ziel“: Unternehmen 
können sich als Beifang im Netz von Cyber-Angreifern 
verfangen. Die Chance besteht insbesondere, wenn Un-
ternehmen engen Kontakt mit Kunden halten, deren 
Staaten oder Branchen häu� ge Ziele von Angreifern sind.

Ab wann ist man tatsächlich geschützt?
Schutz beginnt mit einem Security-Konzept, das aus 
Organisation und Technik besteht. Leider werden be-
stehende Security-Funktionen nicht genutzt oder nicht 
fortlaufend angepasst. Hier hilft dann das Information-
Security-Management, wie es z.B. vom ITSiG für Kriti-
sche Infrastrukturen gefordert wird. Ein gutes Securi-
ty-Management beginnt immer mit einer sich automa-
tisch aktualisierenden Übersicht (Netzstrukturplan, 
Asset-Register), um jederzeit zu wissen, was zu schützen 
ist. Da dies ja schon automatisiert sein muss, ist dann 
die fortlaufende Anomalieerkennung der nächste kon-
sequente Schritt im Security-Konzept. 
Leider sind die aktuellen Security-Lösungen wie 
Firewalls und VPN nicht mehr ausreichend. Immerhin 
� nden die Angriffe nicht mehr nur von außen über den 
geschützten Internetzugang statt, sondern werden oft 
intern gestartet. Viele Angriffsmethoden umgehen in-
zwischen die vermeintliche Sicherheit von Firewalls 

Klaus Lussnig, 

Geschäftsführer 

Industrial Auto-

mation GmbH

Klaus Lussnig, Geschäftsführer der Industrial Automation GmbH,
spricht in NEW BUSINESS über die Sicherheitsherausforderungen
der Industrie in Zeiten allgegenwärtiger Cyberbedrohungen.
„Firewalls und VPN sind nicht mehr ausreichend.“
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und VPNs gezielt, z. B. durch „drive by“. Dabei wird 
der Schadcode quasi „huckepack“ in zugelassenen Ver-
bindungen mittransportiert und kann die vermeintlich 
sicheren Grenzen ungehindert passieren. Viele der 
Security-Lösungen, die es zu beachten gilt, sind sehr 
statisch und nicht ausreichend für die Anforderungen 
der dynamischen Automatisierungen.
Kurz: Firewalls und VPN sind wichtig, jedoch als aus-
schließliche Security-Komponenten grob fahrlässig. Um 
den vollen Nutzen von Industrie 4.0 oder Cloud-Service 
zu nutzen, muss kontinuierlich das sich gegebenenfalls 
ändernde Risiko erkannt, bewertet und behandelt werden.

Welche Systeme gibt es am Markt, um Industrie� rmen vor 
Fremdangriffen zu schützen? 
Für das Ziel der Cybersecurity sind eine Vielzahl von 
Funktionen vorhanden und Schutzsysteme am Markt 
verfügbar. Viele Maßnahmen sind bekannt und durch-
aus umsetzbar. Allerdings handelt es sich meist um 
Einzellösungen und sehr aufwendige Lösungen, die 
kontinuierlich gep� egt werden müssen.
 
Zu den Gegenmaßnahmen gehören:
■  P� ege der Benutzeraccounts und (keine einfachen) 

Passworte,
■  Kontrolle und Nachvollziehbarkeit der genutzten 

VPN-Verbindungen,
■  Patchen und Aktualisierung von Betriebssystemen 

und Software,
■  Systemhärtungen (nur was wirklich benutzt wird, ist 

installiert),
■  White Listing (Kontrolle der installierten Software),
■  aktuelle Antivirus-Software auf allen Systemen,
■  Anpassungen der Netzwerk- und Firewallkon� gu-

rationen,
■  Intrusion Detection für SPS und Scada.

Was sind die Vorteile des Systems, das Sie anbieten?
Bei Irma handelt es sich um ein Industriecomputersys-
tem mit einer übersichtlichen Managementkonsole. 
Irma steht für Industrie Risiko Management Automatisie-
rung von Achtwerk. Irma übernimmt folgende Aufgaben: 

Automatisiertes und vor allem 
passives Erkunden der IT-Sys-
teme und Verbindungen der 
Produktionsanlage: Mit Irma 
werden ohne jegliche Aktivitä-
ten im Netzwerk der Produk-
tionsanlage die Systeme und 
Verbindungen identi� ziert und 
analysiert. An einer Stelle wird 
sodann alles übersichtlich an-
gezeigt und kann für die weiteren Managementschrit-
te genutzt werden. Besonders wichtig sind die Funkti-
onen zum einfachen Validieren und Re-Validieren. 
Hierzu sind Filter und Suchfunktion sowie die Bearbei-
tung von mehreren Objekten gleichzeitig notwendig. 
Kontinuierliches Überwachen: Hierzu gehört das Er-
kennen von Änderungen in der Anzahl und Art von 
Systemen und Verbindungen in Echtzeit. Für den auf-
wandsarmen Betrieb muss es sodann einfach sein, 
Maßnahmen zu veranlassen oder den veränderten Zu-
stand zu revalidieren. Wesentlich ist auch das Anzeigen 
von Veränderungen der Bedrohungslage durch neue 
zusätzliche Schwachstellen, die von Herstellern oder 
Sicherheitsorganisationen veröffentlicht werden. 
Nahtlose Integration in die Betriebsprozesse: In einfachen 
Worten ist es die Adaption der zusätzlichen Informati-
onen aus der IT-Überwachung in die etablierten Syste-
me für den Betrieb der Produktionsanlage. Wer die 
Vorteile einer vernetzten Produktion nutzt, sollte nicht die 
Augen vor den Risiken, die er damit eingeht, verschließen. 
Deshalb: Risiken erkennen, bewerten und mit ef� zienten 
Maßnahmen behandeln. 
Die Lösung ist einfach und ohne aufwendige Workshops, 
Kosten und Zeitverlust einsetzbar. Automatisierung und 
Produktionsanlage sind umgehend geschützt und bleiben 
verfügbar.  ■

www.scada.online
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TIPP 1: Gezielt in die IT-Infrastruktur 
investieren
Gezieltes Investieren in die IT-Infrastruk-
tur kann sich allemal auszahlen. Es spart 
nachhaltig Wartungs- und reduziert 
Folgekosten. Prominente Schlagwörter 
sind hier Skalierbarkeit, Ausfallsicherheit 
und Security-Management. Denn mo-
natliche IT-Wartungskosten für eine 
veraltete, unsichere, überdimensionier-
te oder inef� ziente Infrastruktur können 
sich so summieren, dass Anschaffungs-
kosten und standardmäßige laufende 
Kosten weit übertroffen werden. Beson-
ders, wenn grobe Probleme auftreten, 
wie etwa der Ausfall wichtiger IT-Ser-
vices durch Hackangriffe oder mangel-
hafte Servicierung. „Aus unserer Erfah-
rung kann der Austausch kritischer 
Teile der IT so viel Kosten sparen, dass 
wir dadurch unseren Kunden preisre-
duzierte IT-Wartungsverträge anbieten 
können. Eine gute Investitionsberatung 
auf Basis von Kosten-Nutzen-Analysen 
ist unumgänglich, um nachhaltige Vor-
teile zu generieren“, so Christoph Wendl. 

TIPP 2: Downsizing der IT
„Wir sehen regelmäßig Unternehmen, 
die für ihre Zwecke und Mitarbeiteran-
zahl eine überdimensionierte Infrastruk-
tur betreiben. Diese ist oft nicht optimal 
ausgelastet. Dazu kommt, dass die War-
tungsef� zienz des gesamten, über die 
Zeit organisch gewachsenen Systems 
leidet. Oft ergeben sich dadurch auch 
Stabilitäts- und Verfügbarkeitseinbußen, 

welche sich auch negativ auf Benutzer 
auswirken“, erklärt Wendl. „Das Ziel ist 
eine zweckoptimierte, schlanke IT, die 
hoch performant und zugleich zukunfts-
sicher und skalierbar ist.“

TIPP 3: Proaktives Monitoring & 
Eventmanagement
Durch automatisiertes Monitoring von 
IT-Systemen erhalten die Verantwortli-
chen bei Problemen sofort eine Nachricht 
vom System und können zielgerichtet 
handeln. Das frühzeitige Erkennen von 
Problemen und Ausfällen kann je nach 
Branche und Firmengröße sehr hohe 
Folgekosten verhindern. Denn wenn für 
das Unternehmen lebenswichtige IT-
Services und Maschinen still stehen, 
ergeben sich oft hohe Kosten durch ste-
hendes Personal oder sogar Imageschä-
den in Kundenbeziehungen. „Erfah-
rungsgemäß fehlen ein proaktives Mo-
nitoring und ef� zientes Event-Manage-
ment. Dementsprechend ist die Anzahl 
der uns bekannten Fälle an eigentlich 
einfach vermeidbaren IT-Ausfällen re-
lativ hoch“, erinnert sich Wendl. 

TIPP 4: Die richtige Business- 
Continuity-Strategie einsetzen
Einerseits kann durch technisch und 
wirtschaftlich auf das jeweilige Unter-
nehmen optimierte Prozeduren, Soft-
ware und Hardware für Backups bares 
Geld gespart werden. Andererseits ver-
hindern gut eingerichtete Sicherungen 
hohe Folgekosten bei Ausfällen. „In der 
Realität sind oft Backup-Systeme vor-
handen, jedoch fehlt es an regelmäßigen 
Wiederherstellungstests und entspre-
chenden Notfallplänen. Wir haben Un-
ternehmen gesehen, welche sich durch 
Backup-Systeme vermeintlich in Sicher-
heit wiegten, jedoch erst im Ernstfall die 
Unvollständigkeit ihrer Business-Con-
tinuity-Strategie erkannt haben. Dann 
entstehen aber erst die eigentlichen Pro-
bleme: lange Stehzeiten, unvollständige 
Datenwiederherstellungen und sehr 
hohe Wiederherstellungskosten“, so 
Wendl.

TIPP 5: Externe Dienstleister, Lizenzen 
& Open-Source-Produkte
Tatsächlich gibt es oft ein undurchsich-
tiges Ge� echt aus mehreren externen 
Zulieferern und IT-Dienstleistern für die 
verschiedenen Leistungsbereiche. „Man 
ist besser beraten, sich einen IT-Dienst-
leister zu suchen, der alle benötigten 
Leistungen abdeckt. Das hat zunächst 
direkte Kostenvorteile. Es entstehen aber 
auch weniger Fehler aus Abstimmungs-
problemen und Zuständigkeitskon� ik-
ten“, erklärt Wendl. Auch das Lizenz-
management stellt oft ein großes Problem 
dar. Die Lizenzmodelle der Software-
Hersteller sind komplex und bieten un-
terschiedliche Gestaltungsmöglichkei-
ten. Daraus ergibt sich in der Praxis oft 
eine Über- oder Unterlizenzierung. Bei 
Letzterer können empfindliche Straf-

Best Case

»Das Ziel ist eine zweckoptimierte, schlanke IT, 
die hoch  performt und zugleich zukunftssicher und 
skalierbar ist.« 

 Christoph Wendl, Geschäftsführer Iphos IT Solutions
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D
as Betreuen der IT-Infra-
struktur ist ein wesentlicher 
Erfolgsbaustein moderner 
Unternehmen und essenzi-

eller Bestandteil eines reibungslosen 
Arbeitsalltags. Dabei kann die richtige 
IT-Wartung hohe Kosten sparen und die 
Betriebsef� zienz steigern. „Unsere Sys-
temingenieure stoßen jedoch in kleinen 
Firmen und in renommierten Konzernen 
immer wieder auf ein Muster an Fehlern 
und Schwachstellen, das sich durch-
zieht“, erklärt Christoph Wendl, Ge-
schäftsführer des internationalen IT-
Unternehmen Iphos IT Solutions mit 
Firmensitz in Wien. „Dabei spiegelt sich 
der Mehrwert einer ef� zienten IT-Be-
treuung direkt im Betriebsergebnis wi-
der – sei es durch Ef� zienzsteigerung, 
laufende Einsparungen oder durch die 
Vermeidung hoher Folgekosten bei Zwi-
schenfällen.“ 
Acht Tipps, wie Unternehmer die Ef� -
zienz ihres Betriebs steigern und IT-
Kosten senken können:

Bei der Wartung der IT häufen sich mehr Fehler und Schwach-
stellen an als gedacht. IT-Experte Christoph Wendl verrät die 
wichtigsten Tipps bei der Betreuung von Hard- und Software.  
Effi zienz steigern, IT-Kosten senken.
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TIPP 1: Gezielt in die IT-Infrastruktur 
investieren
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welche sich auch negativ auf Benutzer 
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zahlungen fällig werden. Der Einsatz 
von Open-Source-Produkten stellt einen 
preiswerten Lösungsweg dar, da neben 
den Lizenzkosten auch Organisations-
kosten minimiert werden. 

TIPP 6: Gezieltes Outsourcing
Durch gezieltes Outsourcing können 
Auslastungsspitzen abgefangen und 
Kosten sowie Überbelastungen von Per-
sonal gezielt reduziert werden. Beispie-
le sind bedarfsorientierte Service Level 
Agreements, stundenbasiertes Bereit-
stellen von Personal, Fernwartung etc. 
Die IT-Wartung kann komplett ausge-

lagert werden oder bestimmte Teile des 
Arbeitsspektrums. Bei der Vielzahl an 
heutzutage verbreiteten IT-Systemen ist 
es oft nicht rentabel, alle Kompetenzen 
im eigenen Unternehmen aufzubauen 
und „up-to-date“ zu halten. Dadurch 
werden auch Personalressourcen für 
Kernbereiche frei.

TIPP 7: Transparente IT-Wartungsver-
träge abschließen
Transparenz bei IT-Wartungsverträgen 
ist sehr wichtig. Das beinhaltet mehrere 
Aspekte: Der Wartungsvertrag muss 
genau auf den Bedarf abgestimmt sein 

und sich daher aus Modulen oder Bau-
steinen, die vorab wählbar und klar 
definiert sind, zusammensetzen. Zu 
diesen Bausteinen gehören die Kosten-
modelle, Wartungsleistungen, Erreich-
barkeiten und Reaktionszeiten. 
„Ähnlich wie bei Versicherungsverträ-
gen sollte der Umfang der Serviceleis-
tungen genau auf den eigenen Bedarf 
abgestimmt werden“, analysiert Wendl. 
„Natürlich ist auch eine hohe technische 
und organisatorische Transparenz ge-
fragt. Letzten Endes soll der IT-Verant-
wortliche genau wissen, was in der ei-
genen IT vorgeht.“ MW
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Fertigungsprozess eines Fahrzeugs hin-
weg sicherzustellen.

Schnelles Reagieren, rasche Rückver-
folgung
Auf diese Weise wird es möglich, die 
anfallenden Daten während der Fahrt 
zu analysieren und mit den dokumen-
tierten Informationen der übrigen Da-
tenquellen abzugleichen. Zeichnet sich 
dabei ein möglicher Ausfall eines Bau-
teils ab, ist das System in der Lage, un-
mittelbar zu reagieren. Auch für alle 
weiteren Fahrzeuge desselben Modells 
oder derselben Baureihe kann ein voll-
ständiger Informations� uss entschei-
dend sein: Im zweiten Schritt ermöglicht 
er eine rasche Untersuchung und Rück-
verfolgung eines defekten Bauteils, von 
der Ebene des Lieferanten über einzelne 
Chargen bis hin zu verwendeten Mate-
rialien. Sollte sich herausstellen, dass 
der Defekt auch in weiteren Fahrzeug-
serien auftreten kann, lassen sich wie-

derum Maßnahmen ergreifen, um wei-
teren Unfällen vorzubeugen.

Schaltzentrale ERP
Um eine solche nahtlose Informations-
kette sicherzustellen, muss die ERP-
Lösung zur systemübergreifenden In-
formationszentrale über den gesamten 
Lebenszyklus eines Fahrzeugs werden. 
Sie muss in der Lage sein, alle relevan-
ten Systeme so ef� zient wie möglich 
anzubinden, die anfallenden Informa-
tionsströme optimal zu koordinieren 
und damit die Grundlage für benötigte 
Echtzeit-Analysen zu schaffen.
Um alle Arten von Produktionsma-
schinen im Automotive-Umfeld – un-
abhängig von ihren spezi� schen Vor-
aussetzungen – jeweils optimal in die 
zentrale Informationskette integrieren 
zu können, bietet die Asseco-Lösung 
APplus ihren Anwendern ein hohes 
Maß an Flexibilität: So lässt sich die 
Maschinenanbindung einmal per MES 

bewerkstelligen, welches seit Version 
6.2 standardmäßig in APplus integ-
riert ist. Im Rahmen der aktuellen Ver-
sion 6.3 bietet APplus darüber hinaus 
die Möglichkeit, Drittsysteme mithilfe 
des innovativen Business Integrati-
on Framework (BIF) unmittelbar und 
ohne Programmieraufwand an das 
ERP-System anzubinden. Je nach Vor-
aussetzung sind Maschinen damit in 
der Lage, ohne zwischengeschaltetes 
MES mit dem ERP-System zu kom-
munizieren. Da der Datenaustausch in 
diesem Fall ohne Zwischeninstanz er-
folgt, lassen sich so auch große Mengen 
an Maschinendaten deutlich schneller 
und nahezu in Echtzeit übertragen, 
verarbeiten und analysieren.
Einblicke in die Automotive-Prozesse 
der Zukunft erhalten interessierte Be-
sucher auf der diesjährigen CeBIT vom 
20. bis zum 24. März in Hannover am 
Asseco-Stand B26 in Halle 5.  MW
www.applus-erp.com
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N
icht zuletzt mit Zukunfts-
trends wie dem autonomen 
Fahren sorgt die Digitalisie-
rung derzeit für einen tief-

greifenden Umbruch in der Automotive-
Branche. War gerade diese ohnehin seit 
jeher aus Haftungsgründen von strengen 
Regularien und Au� agen geprägt, sorgen 
fahrerlose Autos für eine drastische Ver-
schärfung des Automatisierungs- und 
Dokumentationsdrucks: Denn während 
der Ausfall eines kritischen Bauteils et-

wa in der Bremstechnik bereits in einem 
herkömmlichen Fahrzeug drastische – 
vielleicht sogar tödliche – Konsequenzen 
nach sich ziehen kann, wird ein Passagier 
in einem selbstfahrenden Fahrzeug in 
vielen Fällen wohl nicht aufmerksam 
genug sein, um in allerletzter Sekunde 
einzugreifen.
Um dennoch ein Höchstmaß an Fahr-
gastsicherheit zu erreichen, müssen au-
tonome Fahrzeuge in der Lage sein, 
unter Umständen unmittelbar im lau-

fenden Betrieb in Echtzeit zu reagieren, 
sollte sich ein potenzieller Ausfall eines 
Bauteils abzeichnen. Möglich wird dies 
nur dann, wenn alle beteiligten Hard- 
und Softwarekomponenten lückenlos 
integriert sind und im Bedarfsfall auto-
matisiert miteinander kommunizieren 
können: von der fahrzeuginternen IT 
über die Systeme des Herstellers bis hin 
zu den Komponenten der Zulieferer. Es 
gilt, eine vollständige Informationsket-
te über den gesamten Planungs- und 

Die Sicherheits- und Haftungsfragen des autonomen Fahrens erfor-
dern lückenlose Informationsketten. Wie effi zient vernetzte ERP-
Lösungen zur systemübergreifenden Schaltzentrale werden können. 
Fahrgastsicherheit: Im Falle eines Ausfalles.
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in der Schweiz, in Belgien, Dänemark, 
Frankreich und Schweden.  

Vorteile für Unternehmen
■ Ideale Umgebung für hybride Lösungen: 
Interxion arbeitet mit einer Vielzahl an 
Cloud-Providern zusammen, daher 
können Unternehmen für jede ihrer 
Cloud-Anwendungen den passenden 
Provider aus dem vielfältigen Angebot 
auswählen.
■ Unkomplizierte Abläufe: Mit Cloud 
Connect entfällt die Notwendigkeit, 
mit jedem Anbieter für eine private 
Verbindung einen eigenen Vertrag aus-
zuhandeln. Die Verträge sind � exibel. 
Bestellungen können bequem online 
über das Kundenportal aufgegeben 
werden, und die Bereitstellung des 
Cross Connects erfolgt innerhalb von 
drei Tagen (durch SLAs abgesichert).
■ Bessere Netzwerk-Performance: Das 
öffentliche Internet beruht auf dem 

„Best Effort“-Prinzip, weshalb die 
Performance schwanken kann. Cloud 
Connect bietet eine dedizierte Verbin-
dung und somit eine schnellere und 
konsistentere Netzwerkleistung.

So können Sie auch geschäftskritische 
Anwendungen in der Cloud betreiben, 
ohne sich um Latenz oder Ausfälle sor-
gen zu müssen.
■ Geringere Kosten für Bandbreite: 
Als Kunde von Interxion oder als Nut-
zer von Colocation-Angeboten, die 
Hosting-Provider in einem Rechen-
zentrum von Interxion bereitstellen, 
müssen Kunden nicht mehrere priva-
te Netzwerkverbindungen bezahlen. 
 Damit sparen sie Kosten bei der Con-
nectivity.  MW

INFO-BOX
Über Interxion
Interxion ist ein führender europäischer 
Anbieter von Carrier- und Cloud-neutralen 
Rechenzentrumsdienstleistungen für Colo-
cation und betreibt mehr als 40 Rechen-
zentren in elf europäischen Ländern. Inter-
xions energieeffi ziente Rechenzentren 
sind in einem standardisierten Design 
errichtet und bieten ein Höchstmaß an 
Sicherheit und Verfügbarkeit zum Betrieb 
geschäftskritischer Anwendungen. Durch 
den Zugang zu mehr als 600 Connectivity-
Anbietern und 21 europäischen Internet-
austauschknoten hat Interxion Hubs für 
Cloud, Content, Finance und Connectivity 
geschaffen, welche die Etablierung von 
Ökosystemen für Branchen-Cluster nach-
haltig fördern.
www.interxion.at Fo
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I
mmer mehr Organisationen 
verschieben ihre Anwen-
dungen in die Cloud. Dabei 
sind Netzwerk-Design, Per-

formance und Zuverlässigkeit die Schlüs-
selkomponenten. Mit Cloud Connect, 
dem neuen Service von Interxion, einem 
der führenden Anbieter von Carrier- und 
Cloud-neutralen Rechenzentrums-
Dienstleistungen in Europa, umgehen 
Unternehmen das öffentliche Internet 
und erhalten einen privaten Zugang zum 
Cloud-Provider ihrer Wahl. Das ermög-
licht eine berechenbare Steigerung der 
Netzwerk-Performance, mit Service-
Level-Agreements (SLA) für eine garan-
tierte Service-Verfügbarkeit.
Cloud Connect lässt Organisationen 
private, sichere und skalierbare Anbin-
dungen zu mehreren Cloud-Service-
anbietern über eine einzelne, physische 
Verbindung aufbauen und managen. 

Interxion weitet aktuell seinen Cloud-
Zugangsservice Cloud Connect auf den 
österreichischen Markt aus. Damit ist 
Wien der neunte Standort, an dem In-
terxions Cloud Connect verfügbar ist. 
Österreichische Kunden können Cloud 
Connect für eine direkte Verbindung zu 
Microsoft Azure via ExpressRoute und 
zu AWS via Direct Connect in Anspruch 
nehmen. „Hybrid-IT liegt im Trend und 
stellt Unternehmen vor die Aufgabe, 

eine vielfältige IT-Infrastruktur zu ma-
nagen“, erklärt Martin Madlo, Managing 
Director bei Interxion Österreich. „Durch 
Cloud Connect können unsere Kunden 
das Kosteneinsparungs- und Perfor-
mance-Steigerungspotenzial von Cloud-
Lösungen für ihre geschäftskritischen 
Anwendungen voll ausschöpfen. Zu-
sätzlich bieten wir optimale Performance 
mit SLAs von 99,999 Prozent für Con-
nectivity und beste Verfügbarkeit.“

Cloud Connect ist über das Interxion-
Portal erhältlich. Kunden können damit 
ihre virtuellen lokalen Netzwerke 
(VLAN) zu all ihren Cloud-Service-
Providern mühelos managen. Die schnel-
le Bereitstellung von Verbindungen er-
möglicht den Kunden, ihre Dienstleis-
tungen zu kontrollieren und ihre Band-
breite, wenn notwendig, zu steigern. Die 
Expansion auf den österreichischen 
Markt folgt den jüngsten Markteintritten 

Ein maßgeschneiderter Cloud-Service ermöglicht private 
Verbindungen mit mehreren Cloud-Providern. Das hat Kosten-
einsparungen und Performance-Steigerungen zur Folge. 
Die private Expressverbindung in die Cloud.

Voll ausgeschöpftes Potenzial
»Hybrid-IT liegt im Trend und stellt Unternehmen vor die 
Aufgabe, eine vielfältige IT-Infrastruktur zu managen.« 

 Martin Madlo, Managing Director Interxion Österreich
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öffentliche Internet beruht auf dem 

„Best Effort“-Prinzip, weshalb die 
Performance schwanken kann. Cloud 
Connect bietet eine dedizierte Verbin-
dung und somit eine schnellere und 
konsistentere Netzwerkleistung.

So können Sie auch geschäftskritische 
Anwendungen in der Cloud betreiben, 
ohne sich um Latenz oder Ausfälle sor-
gen zu müssen.
■ Geringere Kosten für Bandbreite: 
Als Kunde von Interxion oder als Nut-
zer von Colocation-Angeboten, die 
Hosting-Provider in einem Rechen-
zentrum von Interxion bereitstellen, 
müssen Kunden nicht mehrere priva-
te Netzwerkverbindungen bezahlen. 
 Damit sparen sie Kosten bei der Con-
nectivity.  MW

INFO-BOX
Über Interxion
Interxion ist ein führender europäischer 
Anbieter von Carrier- und Cloud-neutralen 
Rechenzentrumsdienstleistungen für Colo-
cation und betreibt mehr als 40 Rechen-
zentren in elf europäischen Ländern. Inter-
xions energieeffi ziente Rechenzentren 
sind in einem standardisierten Design 
errichtet und bieten ein Höchstmaß an 
Sicherheit und Verfügbarkeit zum Betrieb 
geschäftskritischer Anwendungen. Durch 
den Zugang zu mehr als 600 Connectivity-
Anbietern und 21 europäischen Internet-
austauschknoten hat Interxion Hubs für 
Cloud, Content, Finance und Connectivity 
geschaffen, welche die Etablierung von 
Ökosystemen für Branchen-Cluster nach-
haltig fördern.
www.interxion.at Fo
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 Sekundenschneller Datenaustausch, Zei-

tung on demand und mobile Mehrwertdiens-

te – digitale Technologien haben sich längst 

im privaten und geschäftlichen Alltag etabliert. 

Technologische Errungenschaften bieten 

enormes Potenzial für Unternehmen, doch 

laut Roman Chromik ist Technik allein nicht 

die Lösung: „Die Kraft des Digitalen wird 

großteils falsch eingeschätzt und weitgehend 

auf die Technik reduziert. Viele glauben, dass 

ein technisches Update des Offline-Geschäfts-

modells ausreicht, um in der digitalen Welt 

erfolgreich zu sein. Dies ist aber ein großer 

Irrglaube: Business in der digitalen Welt er-

fordert ein generelles Neudenken.“

Drei digitale Erfolgsstrategien:
1. Mensch
„Intelligente Kombination von modernster 

Soft- und Hardware kann sicherlich Dinge, die 

menschliche Fähigkeiten weit übersteigen, 

aber das meist nur in speziell definierten Auf-

gabenstellungen bzw. Themenbereichen“, ist 

Roman Chromik überzeugt. Um das volle 

Potenzial der Technik auszuschöpfen, bleibt 

der Faktor Mensch aber weiterhin essenziell. 

Die Bereiche Business Intelligence bzw. Big 

Data sind dafür ein gutes und topaktuelles 

Beispiel: „Die Ergebnisse, die eine Maschine 

ausspuckt, werden bei Cards & Systems als 

Vorschlag gesehen. Die wahre Erkenntnis und 

die Ableitung des eigentlichen Mehrwerts der 

Analyse kann weiterhin nur durch den Men-

schen gewonnen werden. Das ist ja letztlich 

auch beruhigend, denn sonst würden ja aus-

schließlich jene Unternehmen erfolgreich sein, 

die am meisten Geld in die ‚Maschinen‘ in-

vestieren können. Das ist aber nachweislich 

nicht so. Im Gegenteil: Kleine, wendige und 

vor allem kreative Unternehmen haben gera-

de in Zeiten des digitalen Umbruchs extrem 

gute Chancen.“ Die Furcht vor einem massiven 

Verlust von qualifizierten Arbeitsplätzen ist 

laut Roman Chromik daher übertrieben. „Die 

Jobs und Skills, die Cards & Systems heute 

sucht, hat es vor einigen Jahren noch gar nicht 

gegeben. Der Bedarf an Fachkräften ist enorm. 

Die Mitarbeiter, die man in Zukunft braucht, 

müssen allerdings exzellent und auf höchstem 

Niveau ausgebildet sein. Da hinkt der Bildungs-

bereich noch weitgehend hinterher.“

2. Digital Listening ermöglicht 
Kundenbindung
Anhand von Kundendaten analysiert Cards & 

Systems die Bedürfnisse und das Verhalten 

der Kunden. Dadurch entstehen individuali-

sierte und damit auch kundenspezifisch rele-

vante Angebote. „Der Kunde hat heute ein 

Recht auf relevante Information und hoch 

individuelle Angebote und fordert dieses auch 

ein. Die bekannten Konzepte zur Kundenbin-

dung greifen daher nur mehr teilweise. Reines 

Sammeln von Treuepunkten war gestern. Die 

Kundenbindung der Zukunft konzentriert sich 

auf personalisierte Informationen, Angebote 

und Services, die dem Kunden auch genau 

zur richtigen Zeit zur Verfügung gestellt wer-

den.“ Um in Echtzeit, also in der berühmten 

Sekunde, auf Bedürfnisse der Kunden reagie-

ren zu können, sind automatisierte Lösungen 

die Basis des Erfolgs. Darüber hinaus müssen 

Unternehmen in der Lage sein, eine Vielzahl 

an Kanälen zu bespielen. „Es gibt Kunden, die 

lesen Newsletter gerne, andere löschen die-

se in der Sekunde, würden den Inhalt aber via 

WhatsApp, Snapchat oder in einem Video 

sehr wohl konsumieren. Dafü r muss man 

technisch gerü stet sein und die Bereitschaft 

haben, dem Kunden auch wirklich ‚zuzuhören‘. 

Ich nenne das ‚Digital Listening‘“, erklä rt Ro-

man Chromik. „Manche Firmen beherrschen 

die Technik, andere verstehen den methodi-

schen Zugang, aber wenige beherrschen die 

Kombination.“

3. Daten in Sicherheit
An zwei Standorten in Wien betreibt Cards & 

Systems eigene Rechenzentren, dort werden 

alle Daten doppelt gespeichert und sind somit 

abgesichert. Dass sämtliche Unternehmens-

daten ausschließlich dort gespeichert werden, 

verschafft dem IT-Dienstleister einen immen-

sen Wettbewerbsvorteil. „Ein eigenes Rechen-

zentrum zu betreiben, klingt in den Ohren 

vieler Digital Natives schon sehr altmodisch, 

aber wir machen das ganz bewusst, weil ge-

rade in Österreich viele Kunden diesbezüglich 

sehr konservativ eingestellt sind und ihre 

(Kunden-)Daten nicht in der Cloud verwaltet 

wissen wollen. Denn trotz aller Sicherheits-

vorkehrungen kann eine Cyberattacke nie 

vollkommen ausgeschlossen werden. Das ist 

uns bewusst und gilt auch für unser Rechen-

zentrum“, so Roman Chromik. Um aber so 

weit wie möglich Sicherheit bieten zu können, 

engagiert Cards & Systems daher offizielle 

Hacker, die kontinuierlich versuchen das Un-

ternehmen zu „knacken“. Sollte es den „be-

stellten Hackern“ einmal doch gelingen 

Schwachstellen im System zu finden, werden 

umgehend Vorschläge zur Schließung poten-

zieller Sicherheitslü cken gemacht. So können 

offene Flanken erkannt werden, bevor sie zu 

tatsächlichen Problemen werden und realen 

Schaden verursachen.

Cards-&-Systems-Geschäftsführer Roman Chromik über den Faktor Mensch im digitalen Transforma-
tionsprozess, Kundenbindung am Puls der Zeit und wirkungsvollen Datenschutz als entscheidenden 
Mehrwert.

Ohne Menschen geht gar nichts!

DIGITALE ERFOLGSSTRATEGIEN

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Cards & Systems
EDV-Dienstleistungs GmbH
1030 Wien, Landstraßer Hauptstraße 5
Tel.: +43/1/79033
service@cardsys.at, www.cardsys.at
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B
etrügereien im Internet häu-
fen sich: Google liefert zum 
Stichwort Internetbetrug 
nicht weniger als 165.000 

Ergebnisse. Wer nicht die nötige Vorsicht 
walten lässt, kann nicht nur eine Menge 
Geld verlieren, sondern auch – was letzt-
lich noch schwerer wiegt – seinen guten 
Ruf. Dabei müssen nicht einmal straf-
bare Handlungen vorliegen. Die Wurzel 
des Problems kann auch in der geringen 
Finanzkraft von Unternehmen liegen 
– es kommt gar nicht so selten vor, dass 

ein Vertragspartner vor der Erfüllung 
eines Rechtsgeschäfts in Insolvenz geht. 
Dazu ein Beispiel: Der Jahresmitglieds-
beitrag für die Teilnahme an einem 
Internetpor tal wurde vorausbezahlt, 
doch der Anbieter wird danach insolvent. 
Ob man den bereits bezahlten Beitrag 
zurückerhält, hängt vom Insolvenzver-

walter ab. Im Regelfall wird jener Ver-
walter das Portal so lange weiterbetrei-
ben, bis er eine Möglichkeit � ndet, es zu 
veräußern oder weiteres Wirtschaften 
� nanziell nicht mehr tragbar ist. Aber: 
Will der Kunde dies überhaupt noch? 
Ist es tatsächlich von Vorteil, bei einem 
insolventen Unternehmen aktiv im In-
ternet ge führt zu werden, oder wird man 
dadurch nicht selbst in ein schiefes Licht 
gerückt? Und: Falls nicht, wie schafft 
man es, sich aus diesem negativ besetz-
ten Umfeld wieder zu lösen? 

Das Internet vergisst nichts 
Auf alle Fälle besteht kein Rechtsan-
spruch auf die Lö schung des eigenen 
Eintrags. Dazu eine Erklärung: Zwar 
gibt es ein Urteil des Europäischen Ge-
richtshofs (EuGH), das Personen das 
Recht gibt, die Löschung von Links zu 
unerwünschten Inhalten von Suchma-

schinenbetreibern zu fordern („Recht 
auf Vergessenwerden“) – jedoch werden 
auch in diesem eingeschränkt gültigen 
Fall tatsächlich nur die Links, die Ver-
weise, gelöscht, nicht die Inhalte selbst. 
Diese sind weiterhin auf� nd bar. In In-
ternetarchiven wie etwa der „Wayback 
Machine“ – ausprobieren unter http://
archive.org/web – sind derzeit 85 Mrd. 
alte Homepages gespeichert, von denen 
viele längst nicht mehr oder jetzt in ganz 
anderer Form existieren. Im konkreten 
Fall kann Ihr Eintrag auf dem in Schwie-
rigkeiten ge ratenen Internetportal, das 
unter Umständen monatelang negative 
Schlagzeilen verursacht, dazu führen, 
dass Ihr eigenes Marken-  und Unter-
nehmensimage nachhaltig beeinträchtigt 
wird. Mein Servicetipp – aus jahrzehn-
telanger Erfahrung im Forde rungs-
management –, um Ihnen böse Überra-
schungen zu ersparen: „Durchleuchten“ 
Sie Ihre Vertragspartner, bevor Sie eine 
Geschäfts beziehung eingehen – auch 
im Hinblick auf Geschäftsverlauf und 
Bilanzkennzahlen. Nutzen Sie öffentlich 
zugängliche Portale mit Unternehmens-
informationen und holen Sie Bonitäts-
auskünf te, Handelsregisterauszüge, 
Registerinformationen des Registerge-
richts, elektronisch hinterlegte Bilanzen 
usw. ein. Sollten diese Informationen 
nicht zu 100 Prozent positiv sein, dann 
denken Sie bitte an die Risiken, die sich 
daraus ergeben: Im Vergleich zur poten-
ziellen nachhaltigen Schädigung Ihres 
Unter nehmensimages ist der tatsächli-
che finanzi elle Schaden, der sich aus 
einem missglück ten Geschäft ergibt, oft 
gering! ■

www.akzepta.at
www.leitbetrieb.com

Erich Stadler, Gründer und Inhaber des Inkasso -Unternehmens 
Akzepta Holding sowie Initiator der Servicemarke „Leitbetrieb“, 
teilt seine Expertise zum Thema „Vorsicht im Netz“.
Drum prüfe, wer sich bindet ...
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 Sekundenschneller Datenaustausch, Zei-

tung on demand und mobile Mehrwertdiens-

te – digitale Technologien haben sich längst 

im privaten und geschäftlichen Alltag etabliert. 

Technologische Errungenschaften bieten 

enormes Potenzial für Unternehmen, doch 

laut Roman Chromik ist Technik allein nicht 

die Lösung: „Die Kraft des Digitalen wird 

großteils falsch eingeschätzt und weitgehend 

auf die Technik reduziert. Viele glauben, dass 

ein technisches Update des Offline-Geschäfts-

modells ausreicht, um in der digitalen Welt 

erfolgreich zu sein. Dies ist aber ein großer 

Irrglaube: Business in der digitalen Welt er-

fordert ein generelles Neudenken.“

Drei digitale Erfolgsstrategien:
1. Mensch
„Intelligente Kombination von modernster 

Soft- und Hardware kann sicherlich Dinge, die 

menschliche Fähigkeiten weit übersteigen, 

aber das meist nur in speziell definierten Auf-

gabenstellungen bzw. Themenbereichen“, ist 

Roman Chromik überzeugt. Um das volle 

Potenzial der Technik auszuschöpfen, bleibt 

der Faktor Mensch aber weiterhin essenziell. 

Die Bereiche Business Intelligence bzw. Big 

Data sind dafür ein gutes und topaktuelles 

Beispiel: „Die Ergebnisse, die eine Maschine 

ausspuckt, werden bei Cards & Systems als 

Vorschlag gesehen. Die wahre Erkenntnis und 

die Ableitung des eigentlichen Mehrwerts der 

Analyse kann weiterhin nur durch den Men-

schen gewonnen werden. Das ist ja letztlich 

auch beruhigend, denn sonst würden ja aus-

schließlich jene Unternehmen erfolgreich sein, 

die am meisten Geld in die ‚Maschinen‘ in-

vestieren können. Das ist aber nachweislich 

nicht so. Im Gegenteil: Kleine, wendige und 

vor allem kreative Unternehmen haben gera-

de in Zeiten des digitalen Umbruchs extrem 

gute Chancen.“ Die Furcht vor einem massiven 

Verlust von qualifizierten Arbeitsplätzen ist 

laut Roman Chromik daher übertrieben. „Die 

Jobs und Skills, die Cards & Systems heute 

sucht, hat es vor einigen Jahren noch gar nicht 

gegeben. Der Bedarf an Fachkräften ist enorm. 

Die Mitarbeiter, die man in Zukunft braucht, 

müssen allerdings exzellent und auf höchstem 

Niveau ausgebildet sein. Da hinkt der Bildungs-

bereich noch weitgehend hinterher.“

2. Digital Listening ermöglicht 
Kundenbindung
Anhand von Kundendaten analysiert Cards & 

Systems die Bedürfnisse und das Verhalten 

der Kunden. Dadurch entstehen individuali-

sierte und damit auch kundenspezifisch rele-

vante Angebote. „Der Kunde hat heute ein 

Recht auf relevante Information und hoch 

individuelle Angebote und fordert dieses auch 

ein. Die bekannten Konzepte zur Kundenbin-

dung greifen daher nur mehr teilweise. Reines 

Sammeln von Treuepunkten war gestern. Die 

Kundenbindung der Zukunft konzentriert sich 

auf personalisierte Informationen, Angebote 

und Services, die dem Kunden auch genau 

zur richtigen Zeit zur Verfügung gestellt wer-

den.“ Um in Echtzeit, also in der berühmten 

Sekunde, auf Bedürfnisse der Kunden reagie-

ren zu können, sind automatisierte Lösungen 

die Basis des Erfolgs. Darüber hinaus müssen 

Unternehmen in der Lage sein, eine Vielzahl 

an Kanälen zu bespielen. „Es gibt Kunden, die 

lesen Newsletter gerne, andere löschen die-

se in der Sekunde, würden den Inhalt aber via 

WhatsApp, Snapchat oder in einem Video 

sehr wohl konsumieren. Dafü r muss man 

technisch gerü stet sein und die Bereitschaft 

haben, dem Kunden auch wirklich ‚zuzuhören‘. 

Ich nenne das ‚Digital Listening‘“, erklä rt Ro-

man Chromik. „Manche Firmen beherrschen 

die Technik, andere verstehen den methodi-

schen Zugang, aber wenige beherrschen die 

Kombination.“

3. Daten in Sicherheit
An zwei Standorten in Wien betreibt Cards & 

Systems eigene Rechenzentren, dort werden 

alle Daten doppelt gespeichert und sind somit 

abgesichert. Dass sämtliche Unternehmens-

daten ausschließlich dort gespeichert werden, 

verschafft dem IT-Dienstleister einen immen-

sen Wettbewerbsvorteil. „Ein eigenes Rechen-

zentrum zu betreiben, klingt in den Ohren 

vieler Digital Natives schon sehr altmodisch, 

aber wir machen das ganz bewusst, weil ge-

rade in Österreich viele Kunden diesbezüglich 

sehr konservativ eingestellt sind und ihre 

(Kunden-)Daten nicht in der Cloud verwaltet 

wissen wollen. Denn trotz aller Sicherheits-

vorkehrungen kann eine Cyberattacke nie 

vollkommen ausgeschlossen werden. Das ist 

uns bewusst und gilt auch für unser Rechen-

zentrum“, so Roman Chromik. Um aber so 

weit wie möglich Sicherheit bieten zu können, 

engagiert Cards & Systems daher offizielle 

Hacker, die kontinuierlich versuchen das Un-

ternehmen zu „knacken“. Sollte es den „be-

stellten Hackern“ einmal doch gelingen 

Schwachstellen im System zu finden, werden 

umgehend Vorschläge zur Schließung poten-

zieller Sicherheitslü cken gemacht. So können 

offene Flanken erkannt werden, bevor sie zu 

tatsächlichen Problemen werden und realen 

Schaden verursachen.

Cards-&-Systems-Geschäftsführer Roman Chromik über den Faktor Mensch im digitalen Transforma-
tionsprozess, Kundenbindung am Puls der Zeit und wirkungsvollen Datenschutz als entscheidenden 
Mehrwert.

Ohne Menschen geht gar nichts!

DIGITALE ERFOLGSSTRATEGIEN

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Cards & Systems
EDV-Dienstleistungs GmbH
1030 Wien, Landstraßer Hauptstraße 5
Tel.: +43/1/79033
service@cardsys.at, www.cardsys.at
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Indien: Durch sprunghaften Anstieg 
der Verzüge auf Platz 2
Indiens Wirtschaft ist weltweit eine 
der am schnellsten wachsenden Volks-
wirtschaften. Die Kreditversicherung 
OeKB Versicherung bemerkt bereits 
den prognostizierten Aufschwung. 
Denn aktuell fragen Versicherungs-
nehmer verstärkt nach Forderungs-
absicherungen für Geschäfte mit in-
dischen Abnehmern. „Die Umsätze 
ziehen an und die Risiken bleiben, so 
steigen schließlich die Zahlungsver-
züge“, erklärt Offterdinger. Als Ur-
sache für die aktuell hohen Verzüge 
vermutet sie Indiens Bargeldreform, 
die nicht nur eine Konfusion bei den 
Banken, sondern auch eine kurzfris-
tige Wachstumsdelle ausgelöst habe. 
Beunruhigt sei der Kreditversicherer 
allerdings nicht. ❯❯

„Wir beginnen mit der Lösung 
und nicht mit dem Problem.“
•  Bearbeitung der neu übergebenen Fälle innerhalb 24 Stunden

•  Persönliche Beratung unserer Auftraggeber durch unsere Mitarbeiter im Außendienst

•  Ausforschung verzogener Schuldner durch eine eigene Erhebungsabteilung im Haus

•  Einfache Übergabe der Aufträge per Mail mittels kostenlos zur Verfügung gestelltem 
 Programm

FELDGASSE 3    •    4540 BAD HALL   •    TEL.  +43/7258/2534-0   •   HOEKA@HOEKA.AT   •   WWW.HOEKA.AT
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F
ällt die Zahlung eines Kun-
den aus, kann das für das 
betroffene Unternehmen 
ärgerlich bis existenzgefähr-

dend sein. Die OeKB Versicherung erhebt 
regelmäßig die Top 10 Exportländer, aus 
denen die Zahlungen an ihre Kunden 
am häu� gsten ausbleiben. Für die Ent-
wicklung der Verzüge und der durch 
einen Forderungsausfall entstandenen 

Schäden wurden die Zahlen zum Jah-
resende 2016 mit jenen des dritten Quar-
tals 2016 verglichen.

Auf einen Verzug folgt meist ein 
Schaden
In 75 Prozent der Fälle ist ein Verzug 
der Vorläufer eines Schadensfalles. Das 
restliche Viertel resultiert aus der Insol-
venz von Abnehmern. „Wenn unsere 

Versicherungsnehmer steigende Ver-
züge melden, dann ist das für uns ein 
wichtiger Indikator für die zukünftige 
Entwicklung eines Landes. Denn ge-
nau in diesen Ländern werden erfah-
rungsgemäß auch die Schäden steigen“, 
erklärt Karolina Offterdinger, Vorstand 
der OeKB Versicherung – eine Marke 
der in Österreich führenden Kreditver-
sicherung Acredia Versicherung AG.

Nachlässige Zahlungsmoral vor allem in Indien und Brasilien: 
Die Top Ten der Exportländer, bei denen die Zahlungen 
am häufi gsten ausbleiben.
Her mit der Marie.

„Wir beginnen mit der Lösung 
und nicht mit dem Problem.“
•  Bearbeitung der neu übergebenen Fälle innerhalb 24 Stunden
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•  Ausforschung verzogener Schuldner durch eine eigene Erhebungsabteilung im Haus

•  Einfache Übergabe der Aufträge per Mail mittels kostenlos zur Verfügung gestelltem 
 Programm
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INFO-BOX
Hilfestellung bei Zahlungsverzügen
Nicht nur im Exportgeschäft, sondern 
auch bei Geschäften innerhalb 
Österreichs kann es passieren, dass der 
Käufer den vereinbarten Kaufpreis nicht 
zahlt – obwohl wie vereinbart geliefert 
wurde. 
Oder der Käufer nimmt ganz unverhofft 
einen Kredit bei seinem Verkäufer, indem 
er erst verspätet zahlt. Diese Risiken 
nimmt Ihnen eine Kreditversicherung ab 
und schützt Unternehmer somit vor einem 
Verlust.
Bei Exportgeschäften, vor allem bei Ex-
porten in schwierige Märkte, ist Kreditver-
sicherung besonders wichtig. Unterschied-
liche Rechtssysteme, lange Klagsdauer 
oder das politische Umfeld erschweren oft 
das Durchsetzen von Forderungen. 

Probleme mit zahlungsunwilligen Kunden?
OKO Inkasso ist IHR verlässlicher Partner

• wir zählen zu den größten Inkassounternehmen Österreichs
• wir sorgen für eine hohe und rasche Einbringungsquote
• Mehr als 8.000 Unternehmen vertrauen auf unsere Leistungen

Waldeggstr. 16 • 4020 Linz 
Tel. +43/732/656242-0 • office@oko-inkasso.co.at 
www.oko-inkasso.co.at
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Brasilien: Mit der Wirtschaft 
 wachsen auch die Verzüge
Brasilien steckt nach wie vor in einer 
Rezession, doch die Talsohle dürfte 
nun durchschritten sein. Das größte 
Land Südamerikas ist reich an Roh-
stoffen sowie landwirtschaftlichen 
Produkten, und die EU ist sein wich-
tigster Handelspartner. Vor allem in-
folge der Währungsabwertung erzielte 
Brasilien laut Handelsministerium im 
vergangenen Jahr den höchsten Han-
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warten“, stellt Offterdinger fest. „Das 
für 2017 verbesserte Risikopro� l Brasi-
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Schäden zu erwarten
»Wenn unsere Versicherungsnehmer steigende Verzüge 
melden, dann ist das für uns ein wichtiger Indikator für die 
zukünftige Entwicklung eines Landes.« 

 Karolina Offterdinger, Vorstand der OeKB Versicherung

❯❯

Probleme mit zahlungsunwilligen Kunden?
OKO Inkasso ist IHR verlässlicher Partner

• wir zählen zu den größten Inkassounternehmen Österreichs
• wir sorgen für eine hohe und rasche Einbringungsquote
• Mehr als 8.000 Unternehmen vertrauen auf unsere Leistungen

Waldeggstr. 16 • 4020 Linz 
Tel. +43/732/656242-0 • office@oko-inkasso.co.at 
www.oko-inkasso.co.at
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Hilfestellung bei Zahlungsverzügen
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Österreichs kann es passieren, dass der 
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Versicherungsabschluss: Persönliches 
Beratungsgespräch gefragt
Wirft man einen Blick auf die Auswahl-
kriterien beim Kauf einer Versicherung, 
so nutzt fast jeder zweite Unternehmer 
Online-Kanäle zur Recherche von Ver-
sicherungsangeboten – vor dem Ver-
tragsabschluss suchen jedoch neun von 
zehn Befragten den direkten persönli-
chen Kontakt zu einem Berater. „Auch 
im Zeitalter der Digitalisierung gilt: 
Persönliche Beratung ist und bleibt auch 
für Gewerbeversicherungskunden sehr 
wichtig“, so Oswald. Aufgrund der dif-
ferenzierten Risikosituation bei Unter-
nehmen ist individuelle Beratung ein 
Gebot der Stunde. 
Die Allianz evaluiert bei Firmenkunden 
im Rahmen des Beratungsansatzes „Al-
lianz Business Check“ die Situation des 
Unternehmers in Bezug auf Absicherung 
von Sachwerten, Vermögen, Person und 

Altersvorsorge. „Neben der Risikobe-
ratung und der Prävention ist es auch 
wichtig, maßgeschneiderte Lösungsan-
sätze für die Unternehmer zu entwi-

ckeln, damit auftretende Risiken nicht 
zum � nanziellen Desaster für den je-
weiligen Betrieb werden“, so Oswald 
abschließend.  VM

Trotz Digitalisierung bleibt für Gewerbeversicherungskunden die persönliche Beratung wichtig. 

Lösungen für Ihr Unternehmen – individuell und 
bedarfsgerecht vom führenden Spezialisten im 
Rechtsschutz!

Beispielhafte Deckungen:

 Versicherungssumme 302.250 Euro
 Inkasso-Rechtsschutz für rechtliche Unterstützung 

bei offenen Forderungen
 Arbeitsgerichts- und Sozialversicherungs-

 Rechtsschutz
 Schutz bei strafrechtlichen Ermittlungsverfahren 

und Kostenübernahme für Privatgutachten und 
 -sachverständigen im Straf-Rechtsschutz

 Privatbereich für Firmeninhaber mitversichert
 D.A.S. Direkthilfe® für außergerichtliche Lösungen 

und D.A.S. Rechtsberatung für „brennende“ Fälle
 
   Details unter www.das.at, im D.A.S. Folder und bei 
        einer persönlichen Beratung. 

Wenn es um D.A.S. Rechtsschutz für 

Unternehmen. www.das.at

Ihre Firma geht
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E
twa 290.000 Ein-Personen-
Unternehmen und 160.000 
Kleinstbetriebe gibt es in 
Österreich. „Bei den hei-

mischen Kleinstunternehmen klafft 
eine große Lücke zwischen Risikowahr-
nehmung und Versicherungsdeckung. 
Bei Ein-Personen-Unternehmen ist die-
se Lücke besonders groß, hat doch jeder 
zehnte Unternehmer überhaupt keine 
Versicherung abgeschlossen“, kommen-
tiert Dr. Johann Oswald, Vorstandsmit-
glied der Allianz-Gruppe in Österreich, 
die Ergebnisse einer repräsentativen 
Umfrage, die das Versicherungsverhal-
ten von EPUs und Kleinstunternehmen 
unter die Lupe nimmt. 

Unfall & Streitigkeiten mit Kunden am 
meisten gefürchtet
Bei der Frage, welche Risiken besonders 
gefürchtet sind, liegt der Verlust von 
Umsatz durch Krankheit oder Unfall (68 
Prozent) auf Platz 1. Für zwei Drittel der 
befragten Unternehmer steht die Absi-
cherung gegen Schadenersatzansprüche 
sowie rechtliche Unterstützung bei Strei-
tigkeiten mit Kunden hoch im Kurs, 
knapp vor der Absicherung gegen Ein-
bruch oder Diebstahl (64 Prozent). Nur 
jeder vierte Befragte fürchtet rechtliche 
Auseinandersetzungen mit Mitarbeitern. 

Existenzbedrohende Risiken 
 unzureichend abgesichert
Wirft man einen Blick auf die tatsächlich 
abgeschlossenen Versicherungen, so ist 
die Betriebshaftp� ichtversicherung am 
meisten verbreitet. Sie wurde von 74 Pro-

zent der Befragten abgeschlossen, 68 Pro-
zent haben eine Feuerversicherung ab-
geschlossen, 66 Prozent eine Kfz-Versi-
cherung für Firmenautos. 
Eine große Lücke zwischen abgeschlos-
senen Versicherungen und Risiko-
wahrnehmung klafft im Bereich der 
Absicherung von Krankheit bzw. Unfall: 
 Während diese als Top-Risiko wahr-
genommen werden, hat nur etwa ein 
Drittel der Befragten dieses Risiko ver-
sichert. „Besonders für ein Ein-Personen-
Unternehmen ist der Ausfall der eigenen 
Arbeitskraft das größte Risiko. Hier 
besteht großer Aufholbedarf“, erklärt 
Oswald. 

Unterschätzte Gefahr
»Besonders für ein Ein-Personen-Unternehmen ist der 
Ausfall der eigenen Arbeitskraft das größte Risiko. 
Hier besteht großer Aufholbedarf.« 

 Dr. Johann Oswald, Vorstandsmitglied der Allianz-Gruppe

Zwei Drittel der heimischen Ein-Personen-Unternehmen sehen 
in Unfällen und Streitigkeiten die größten Risiken, nur ein Drittel 
der Kleinstunternehmer versichert seine eigene Arbeitskraft.
Jedes zehnte EPU ist nicht versichert.

Viele Einzelunternehmer gehen zu sorglos mit ihrer eigenen Arbeitskraft um und übersehen 

dabei zahlreiche Gefahren. 

Lösungen für Ihr Unternehmen – individuell und 
bedarfsgerecht vom führenden Spezialisten im 
Rechtsschutz!

Beispielhafte Deckungen:
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Ihre Firma geht
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technischen Meldungen belastet. Ein 
Ereignis wird zunächst mobil bewertet 
und erst dann an einen Mitarbeiter vor 
Ort oder an Einsatzkräfte weitergegeben. 
Auch Alarme sind über die mobilen Apps 
von Schrack Seconet möglich – meist als 
Ergänzung zu einer drahtgebundenen 
Benachrichtigung, denn bei mobilen 
Endgeräten ist wie bei allen Funk-Ver-
bindungen das Übertragungsrisiko zu 
beachten. Mobility-Konzepte ermögli-
chen auch direkte Interaktion. 
Mit den Apps von Schrack Seconet ist 
es etwa möglich, direkt vom Tablet oder 
Handy aus auf Anlagen zuzugreifen. So 
wird ein Mitarbeiter über einen Alarm 
an der Brandmeldeanlage benachrichtigt, 
auch wenn er sich gerade auf Rundgang 
am Betriebsgelände be� ndet. Der Fern-
zugriff bringt außerdem neue Möglich-
keiten für die Instandhaltung: Anlagen 
können mit einer Fernprüfung perma-
nent gescannt werden, Techniker lesen 
vor einem Service bereits die Daten aus 
und fahren optimal vorbereitet zum 
Termin. 

Mobile Lösungen können damit die Ef-
fizienz bzw. Qualität von Prozessen 
steigern und Kosten einsparen. Sie be-
deuten aber auch ein neues Tor für Ge-
fahren aus dem Netz. Jegliche Entwick-
lung zum Thema Mobility muss sich 
daher auch dem Thema Sicherheit wid-
men und Fragen wie diese beantworten: 
Welche konkreten Mobile Devices wer-
den von Mitarbeitern genutzt? Wie in-
teragieren diese Geräte mit dem Netz-
werk des Unternehmens und auf welche 
Daten haben sie Zugriff? Wie kann für 
alle Schnittstellen eine sichere Nutzung 
erreicht  werden? 

Sicherheit mit abgeschirmter Cloud 
Schrack Seconet nutzt für seine Appli-
kationen eine eigene Cloud, die vom 
restlichen Internet bestmöglich abge-
schirmt ist. Die Daten be� nden sich nicht 
in einem unbekannten Rechenzentrum, 
sondern im Schweizer Hochsicherheits-
Rechenzentrum der Securitas-Gruppe. 
Die Standards für Sicherheit sind hier 
ganz andere als in Clouds, wie sie etwa 

für Bilder verwendet werden. Die Ein-
haltung der Security-Standards wird 
regelmäßig durch externe Sicherheits-
experten überprüft. Die Daten sind da-
mit bestmöglich gegen Missbrauch ge-
schützt und werden nach den höchsten 
Standards für E-Banking verschlüsselt. 
Kunden von Schrack Seconet können so 
neue technische Möglichkeiten nützen, 
ohne sich selbst eingehend mit dem The-
ma Mobility aus technischer Sicht be-
schäftigen zu müssen.  ■
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KONTAKT
SCHRACK SECONET AG 
Sicherheits- & Kommunikationssysteme
1120 Wien, Eibesbrunnergasse 18
Tel.: +43/1/81157
Fax +43/1/81157-1010
www.schrack-seconet.com
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D
er digitale Datenaustausch 
hat sich durch das mobile 
Internet deutlich beschleu-
nigt. Das erleben wir alle in 

unserem Alltag und natürlich auch in 
der Sicherheits- und Gebäudetechnik. 
An jedem Ort und zu jeder Zeit können 
wir bereits heute viele Aufgaben mobil 
erledigen – und die Möglichkeiten wach-
sen weiter. 

Effi zienz und Kostenersparnis 
Großes Potenzial sehen viele Experten 
gerade im Business-to-Business-Bereich. 

Neueste Kameras lassen sich beispiels-
weise über WLAN-Stick und App einfach 
installieren. Ganze Anlagen lassen sich 
noch besser direkt verknüpfen – wie 
etwa Zutritts- und Videosysteme oder 
Brandmeldeanlagen und Schwesternruf. 
Und schon jetzt können viele stationäre 
Geräte auch mobil erreicht werden, In-
formationen werden damit � exibel wei-
tergeleitet oder abgerufen. Bei Brand-
melde- und Alarmanlagen oder Schwes-
ternrufsystemen bringt das einen neuen 
Standard in der Benachrichtigungsket-
te. Mit Schrack Seconet können Kunden 

bereits heute Nachrichten auf jedem 
Endgerät empfangen. Meldungen zu 
technischen Störungen oder Ausfällen 
werden damit sofort weitergeleitet. Dies 
ist zum Beispiel am Wochenende oder 
abends sehr hilfreich. Ein Techniker in 
Rufbereitschaft kann damit außerhalb 
der Kernzeiten mehrere Anlagen ef� zi-
ent und kostengünstig betreuen. 

Fernzugriff bietet neue Chancen 
Mit Filtern lässt sich exakt einstellen, 
wer zu einem Thema informiert wird. 
So werden Schwestern etwa nicht mit 

Durch mobile Endgeräte wandelt sich das Sammeln, Aufbereiten 
und Austauschen von Informationen für Business-to-Business-
Anwendungen deutlich – auch in der Sicherheitstechnik.
Mobile Sicherheitstechnik. 
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1120 Wien, Eibesbrunnergasse 18
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L
aut dem Brandschutzratge-
ber des Bundesministeriums 
für Inneres ereignen sich in 
Österreich jährlich etwa 

25.000 Brände. Ungefähr die Hälfte davon 
verursachen Kleinschäden von weniger 
als 100 Euro. Insgesamt beträgt die 
Brandschadenssumme für ganz Öster-
reich, ausgenommen Kleinschäden, rund 
260 Millionen Euro pro Jahr. Die Brand-
schadenstatistik zeigt, dass Industrie 

und Gewerbe zwar nur etwa 20 Prozent 
der Brandfälle, aber fast 60 Prozent der 
Brandschäden verursachen. Im Durch-
schnitt sind das 150 Millionen Euro, bei 
größeren Brandschäden über 180 Milli-
onen Euro pro Jahr. Obwohl die Brand-
schäden weitgehend durch Versicherun-
gen gedeckt sind, können die Auswir-
kungen von Betriebsbränden beträcht-
liche wirtschaftliche Folgen haben. 
Produktionsausfall und Marktverlust 

nach einem Betriebsbrand sind meist 
schwerwiegend, können zum Ruin des 
Unternehmens und zum Verlust von 
Arbeitsplätzen führen. Dennoch inves-
tieren viele Unternehmen gerade nur so 
viel in den Brandschutz, wie unbedingt 
erforderlich ist.

Brandschutz ist Chefsache
„Brandschutz wird bei Verantwortlichen 
und Führungskräften leider häu� g 

Brände können für Betriebe und Unternehmen verheerende  
Folgen haben und ganze Existenzen zerstören. Dies macht 
Brandschutz zur zentralen Aufgabe der betrieblichen Sicherheit. 
Nicht lang fackeln – absichern!

❯❯
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  Tyco Integrated Fire & Security, Techno-

logieanbieter und Systemintegrator rund 

um integrierte Sicherheits- und Brandschutz-

systeme, bietet eine aktualisierte Version 

des Tyco Integrated Systems Manager 

(TISM). Nutzer können ihre Sicherheitslö-

sungen durch TISM mithilfe einer mobilen 

iOS-App wahlweise über iPhone oder Win-

dows-basiertes Tablet jetzt noch effizienter 

steuern und überwachen.

Mobiles Arbeiten gehört zum Alltag
Mehr als 110 Kunden in ganz Europa nutzen 

TISM, die Tyco OEM-Version der Physical-

Security-Information-Management-(PSIM-)

WinGuard-Software. Die fortwährende Ak-

tualisierung der mobilen iOS-Apps eröffnet 

den Anwendern erweiterte Optionen, ihre 

Sicherheitslösungen über die übergreifende 

intelligente TISM-Plattform zu managen. Für 

uns ist es wichtig, unsere Lösungen konse-

quent auf die Anforderungen unserer Kunden 

auszurichten. Durch das Upgrade der mobi-

len iOS-App und die Einführung eines voll 

funktionalen TISM Client für Windows-ba-

sierte Tablets bieten wir Anwendern zusätz-

lichen Mehrwert rund um den Remote Ac-

cess. iPhones, Tablets oder iPads sind heu-

te zunehmend Standard in unserer modernen 

Arbeitswelt. Daher unterstützen wir unsere 

Kunden, wichtige geschäftliche Aufgaben 

auch von unterwegs zu erledigen und somit 

Prozessabläufe zu optimieren. Über eine 

mobile App schaffen wir mehr Flexibilität, 

um Sicherheitsüberwachung und Verwaltung 

jederzeit und überall zu ermöglichen. 

Darüber hinaus hat Tyco weitere Aspekte 

der TISM-App überarbeitet und bietet PSIM 

als Dienst an, der es ermöglicht, Programme 

und Dateien ferngesteuert auf einem Desk-

top-PC zu sichern und zu überwachen. Das 

Upgrade beinhaltet eine erweiterte Benut-

zeroberfläche und eine zusätzliche Optimie-

rung für iOS10. Außerdem wurden die Per-

formance und Effizienz verbessert: Nutzern 

stehen über die App durch das Hinzufügen 

von variablen Filtern für die präzise Anzeige 

von Aktivitäten oder Ereignissen mehr Daten 

zur Verfügung.

Kostengünstiges Integrieren beste-
hender Systeme
TISM kann mehrere Sicherheitssysteme 

kombinieren und erstellt eine zentralisierte 

Umgebung, die über eine einzige Steuerkon-

sole oder mobile App zugänglich ist. Das 

System bietet bis zu 500 Schnittstellen – die 

größte Anzahl, die auf einer PSIM-Plattform 

verfügbar ist –, verbesserte Sicherheit und 

Compliance sowie niedrige Gesamtbetriebs-

kosten. Es arbeitet unabhängig, kann aber 

über ein umfassendes Schnittstellenportfo-

lio mit jeder existierenden Sicherheitssoft-

ware kommunizieren. Dadurch ist die Platt-

form eine kostengünstige Möglichkeit, um 

bestehende klassische Systeme in ein ver-

einheitlichtes, hochmodernes Verwaltungs- 

und Kontrollsystem zu integrieren, anstatt 

vorhandene Lösungen mit viel Aufwand 

ersetzen zu müssen.

Was die Technik betrifft, so zeichnet sich 

TISM durch eine starke, vektorbasierte gra-

fische Oberfläche, einen integrierten Editor 

und den automatisierten Import von Daten-

punkten aus AutoCAD und Bentley Micro-

station aus. 

Der Tyco Integrated Systems Manager macht nun Remote Access über iPhone und Tablets möglich. 
Die App bietet noch mehr Flexibilität in der Überwachung und Steuerung von Sicherheitslösungen. 

Flexibel und sicher

Sicherheitslösungen können dank App 

über iPhone oder Tablet überwacht werden.

TYCO INTEGRATED FIRE & SECURITY AUSTRIA GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Tyco Integrated Fire & Security Austria 
GmbH 
1200 Wien, Wehlistraße 27b
Tel.: +43/5/7474-0, Fax: -300
offi ce@tyco-austria.at
www.tyco-austria.at
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als notwendiges Übel angesehen – 
die nötige Sensibilität für das Thema ist 
selten vorhanden“, weiß Dirk Oetzel, 
Inhaber der Firma BSS Oetzel Brand-
schutzkompetenz und Referent der TÜV 
NORD Akademie, aus Erfahrung. „Häu-
� g wird mit der Ausrede ‚Bei mir hat es 
30 Jahre nicht gebrannt’ ein nachlässiger 
Brandschutz gerechtfertigt.“ Dabei soll-
te die Brandgefahr eine große Bedeutung 
für Betriebe haben. Zwar decken ent-

sprechende Versicherungen in der Regel 
den materiellen Schaden ab, jedoch kön-
nen sie den Verlust von Marktanteilen, 
das Abwandern von Kunden oder sogar 
Mitarbeitern nicht abfedern. Viele Be-
triebe und Unternehmen kommen nach 
einem Brand in eine wirtschaftliche 
Schie� age und infolgedessen in die In-
solvenz. Ganz zu schweigen von nicht 
ersetzbaren Verlusten, wie die Gesund-
heit von Mensch und Tier. „Um vorzu-
beugen, ist ein geregelter und aktueller 
Brandschutz im eigenen Betrieb oder 
Unternehmen, der auch die eigenen Mit-
arbeiter integriert, unumgänglich“, sagt 
Oetzel.

Brandsicherheit im Unternehmen
Der wirtschaftliche Erfolg jeglichen Un-
ternehmens hängt unter anderem davon 
ab, das ein schadenfreier und reibungs-
loser Ablauf des Betriebs gewährleistet 

ist. Durch konsequentes und vorbeugen-
des Brandschutzmanagement, das Er-
kennen der Gefahren und Brandrisiken 
sowie deren Bewertung und das Ergrei-
fen geeigneter Schutzmaßnahmen, lässt 
sich die Brandsicherheit im Unternehmen 
entscheidend verbessern. Dazu gehören 
vorbeugend organisatorische, technische, 
bauliche und abwehrende Maßnahmen 
des Brandschutzes. Um Risiken von 
Brand- und deren Folgeschäden be-
herrschbar zu begegnen, bedarf es einer-
seits eines ausreichenden Wissens über 
Brände und deren vielfältige Schaden-
auswirkungen auf den Betrieb und an-
dererseits solider Grundkenntnisse, um 
solche drohenden Schäden zu verhüten.
Der Facility Manager, Brandschutzbe-
auftragte und Sicherheitsexperte Ivo 
Lagler erklärt, dass das Arbeitnehmer-
Schutzgesetz (ASchG) bereits ab einem 
Mitarbeiter in Kraft tritt. Paragraph 

❯❯
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  Tyco Integrated Fire & Security, Techno-

logieanbieter und Systemintegrator rund 

um integrierte Sicherheits- und Brandschutz-

systeme, bietet eine aktualisierte Version 

des Tyco Integrated Systems Manager 

(TISM). Nutzer können ihre Sicherheitslö-

sungen durch TISM mithilfe einer mobilen 

iOS-App wahlweise über iPhone oder Win-

dows-basiertes Tablet jetzt noch effizienter 

steuern und überwachen.

Mobiles Arbeiten gehört zum Alltag
Mehr als 110 Kunden in ganz Europa nutzen 

TISM, die Tyco OEM-Version der Physical-

Security-Information-Management-(PSIM-)

WinGuard-Software. Die fortwährende Ak-
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den Anwendern erweiterte Optionen, ihre 
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quent auf die Anforderungen unserer Kunden 

auszurichten. Durch das Upgrade der mobi-

len iOS-App und die Einführung eines voll 

funktionalen TISM Client für Windows-ba-

sierte Tablets bieten wir Anwendern zusätz-
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cess. iPhones, Tablets oder iPads sind heu-
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auch von unterwegs zu erledigen und somit 

Prozessabläufe zu optimieren. Über eine 

mobile App schaffen wir mehr Flexibilität, 

um Sicherheitsüberwachung und Verwaltung 

jederzeit und überall zu ermöglichen. 

Darüber hinaus hat Tyco weitere Aspekte 

der TISM-App überarbeitet und bietet PSIM 

als Dienst an, der es ermöglicht, Programme 

und Dateien ferngesteuert auf einem Desk-

top-PC zu sichern und zu überwachen. Das 

Upgrade beinhaltet eine erweiterte Benut-

zeroberfläche und eine zusätzliche Optimie-

rung für iOS10. Außerdem wurden die Per-

formance und Effizienz verbessert: Nutzern 

stehen über die App durch das Hinzufügen 

von variablen Filtern für die präzise Anzeige 

von Aktivitäten oder Ereignissen mehr Daten 

zur Verfügung.

Kostengünstiges Integrieren beste-
hender Systeme
TISM kann mehrere Sicherheitssysteme 

kombinieren und erstellt eine zentralisierte 

Umgebung, die über eine einzige Steuerkon-

sole oder mobile App zugänglich ist. Das 

System bietet bis zu 500 Schnittstellen – die 

größte Anzahl, die auf einer PSIM-Plattform 

verfügbar ist –, verbesserte Sicherheit und 

Compliance sowie niedrige Gesamtbetriebs-

kosten. Es arbeitet unabhängig, kann aber 

über ein umfassendes Schnittstellenportfo-

lio mit jeder existierenden Sicherheitssoft-

ware kommunizieren. Dadurch ist die Platt-

form eine kostengünstige Möglichkeit, um 

bestehende klassische Systeme in ein ver-

einheitlichtes, hochmodernes Verwaltungs- 

und Kontrollsystem zu integrieren, anstatt 

vorhandene Lösungen mit viel Aufwand 

ersetzen zu müssen.

Was die Technik betrifft, so zeichnet sich 

TISM durch eine starke, vektorbasierte gra-

fische Oberfläche, einen integrierten Editor 

und den automatisierten Import von Daten-

punkten aus AutoCAD und Bentley Micro-

station aus. 

Der Tyco Integrated Systems Manager macht nun Remote Access über iPhone und Tablets möglich. 
Die App bietet noch mehr Flexibilität in der Überwachung und Steuerung von Sicherheitslösungen. 

Flexibel und sicher

Sicherheitslösungen können dank App 

über iPhone oder Tablet überwacht werden.

TYCO INTEGRATED FIRE & SECURITY AUSTRIA GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Tyco Integrated Fire & Security Austria 
GmbH 
1200 Wien, Wehlistraße 27b
Tel.: +43/5/7474-0, Fax: -300
offi ce@tyco-austria.at
www.tyco-austria.at
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 Lager, Rechenzentren und Archive: Sie 

alle sind auf einen effizienten und absolut 

zuverlässigen Brandschutz angewiesen. Laut 

Statistik bricht alle zwei Minuten ein Feuer 

aus und richtet nicht selten einen erheblichen 

Schaden an. Einen solchen Vorfall kann sich 

kein Unternehmen leisten, denn bereits klei-

nere Ausfälle in der IT oder im Warenfluss 

eines Lagers können große Folgen nach sich 

ziehen – wer will schon Waren mit Rauchge-

ruch kaufen oder ein verkohltes Artefakt 

bewundern? Mit höchster Priorität bewerten 

Unternehmen daher das Aufrechterhalten 

der Betriebsabläufe. Egal ob Lieferverpflich-

tungen in Logistikunternehmen oder stän-

dige Datenverfügbarkeit im EDV-Bereich – 

„Hochverfügbarkeit auch im Brandfall“ 

lautet die Maxime, die für ein Unternehmen 

überlebenswichtig sein kann.

Einen Brand erst gar nicht entstehen zu 

lassen, ist die beste Möglichkeit, sich effek-

tiv vor Brandgefahren sowie brandbedingten 

Folgeschäden zu schützen. Das hat Brand-

schutzexperte WAGNER schon vor langer 

Zeit erkannt und als Erster das aktive Brand-

vermeidungssystem, mittlerweile internati-

onal erfolgreich unter dem Markennamen 

OxyReduct®, entwickelt und sein Systeman-

gebot sukzessive ausgebaut.

Das Prinzip der OxyReduct®-Lösung ist 

denkbar einfach: Ein Brand benötigt für die 

Entstehung neben Wärme und Brennstoff 

vor allem Sauerstoff. Wird die Sauerstoff-

konzentration innerhalb eines Schutzberei-

ches von vornherein reduziert, wird einem 

möglichen Brand praktisch die notwendige 

„Luft zum Atmen“ entzogen. Das erreicht 

das OxyReduct®-System, indem kontrolliert 

Stickstoff in den jeweiligen Schutzbereich 

eingeleitet wird. Dabei bleibt der Bereich – je 

nach gewählter Restsauerstoffkonzentration 

– für autorisiertes Personal begehbar.

Jeder Schutzbereich hat spezielle Anfor-

derungen und benötigt ein darauf abge-

stimmtes Brandschutzkonzept. WAGNER 

bietet mit OxyReduct® hierfür eine Vielzahl 

spezieller Schutzkonzepte, um seinen Kunden 

eine maßgeschneiderte Brandschutzlösung 

zu gewährleisten. Diese unterscheiden sich 

in der Art der Stickstoffgewinnung, der Hö-

he des festgelegten Sauerstoffniveaus und 

der Wahl zwischen ein- oder mehrstufigen 

Konzepten der Sauerstoffabsenkung. Nicht 

ohne Grund vertrauen Kunden weltweit auf 

das Wissen und den Service des Langenha-

gener Brandschutzexperten.

OxyReduct® P-Line: Leistungsstark 
und platzsparend 
Mit der neu entwickelten OxyReduct® P-Line 

bietet WAGNER ein modulares und leistungs-

starkes System, das sich den individuellen 

Anforderungen anpasst. Das System punk-

tet mit einer schmalen Bauform und einer 

skalierbaren Leistung von 20 bis 400 m³/h 

Stickstoff. Die neue OxyReduct® P-Line 

kommt zum Einsatz in Archiven, Bibliotheken, 

automatisierten Logistikzentren oder IT-

Bereichen und schützt dort zuverlässig vor 

Brandrisiken. Die Anlage mit hoher Maschi-

nenauslastung ist für den Dauerbetrieb ge-

eignet und schaltet automatisch zwischen 

Betrieb und Standby um.

WAGNER entwickelt als weltweiter Technologieführer in der Brandvermeidung für seine Kunden 
maßgeschneiderte Schutzkonzepte für ihre Anforderungen. Seine Brandvermeidungstechnologie 
OxyReduct® schützt Archive, Bibliotheken, automatisierte Logistikzentren oder IT-Bereiche bestens.

Brände vermeiden, bevor sie entstehen
OxyReduct® senkt durch Einleiten von 

Stickstoff die Sauerstoffkonzentration 

und hemmt damit die Brandentstehung 

sowie die Brandausbreitung.

Die OxyReduct® P-Line eignet sich beson-

ders für den Einsatz in Archiven, Bibliothe-

ken, automatisierten Logistikzentren oder 

IT-Bereichen.

WAGNER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
WAGNER Austria GmbH
2100 Korneuburg,
Am Hafen 6/1/12
Tel.: +43/2262/64262-0
offi ce@wagner-austria.com
www.wagnergroup.com
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25 besagt, dass Arbeitgeber geeigne-
te Vorkehrungen treffen müssen, „um 
das Entstehen eines Brandes und im 
Falle eines Brandes eine Gefährdung des 
Lebens und der Gesundheit der Arbeit-
nehmer zu vermeiden“. Das heißt: Ar-
beitgeber müssen darauf achten, dass 
Brandschutzeinrichtungen regelmäßig 
gewartet werden und jederzeit in funk-
tionsfähigen Zustand sind. Auch wenn 
der Vermieter oder der Gebäudebetreiber 
entsprechende Einrichtungen zur Ver-
fügung stellt – verlassen dürfen sich 
Arbeitgeber darauf nicht.

Dem Brandschutz verpfl ichtet
Arbeitgeber haben Personen zu bestellen, 
die für die Brandbekämpfung und Eva-
kuierung der Arbeitnehmer zuständig 

sind. In Österreich wird im Zuge einer 
Betriebsstätten-Genehmigung durch die 
Gewerbebehörde mindestens ein Brand-
schutzbeauftragter vorgeschrieben. Da-
bei steht es dem Arbeitgeber frei, sich 
eines betriebsinternen oder externen 
Brandschutzbeauftragten zu bedienen. 
Der Brandschutzbeauftragte unterstützt 
und berät die Unternehmensleitung in 
Fragen des betrieblichen Brandschutzes. 
Typische Aufgaben des Brandschutzbe-
auftragten sind etwa Wahrung des ge-
nehmigten Brandschutzkonzepts, Auf-
stellen und Aktualisierungen der Brand-
schutzordnungen, die Überwachung der 
Instandhaltung brandschutztechnischer 
Einrichtungen im Betrieb und die Be-
sorgung der Beseitigung brandschutz-
technischer Mängel.  BO

❯❯

INFO-BOX
TÜV AUSTRIA Brandschutztag 2017
am 28. März mit Experimentalvortrag 
von Physiker Werner Gruber
Betrieblicher Brandschutz wird vom Ge-
setz gefordert und dient dem Schutz von 
Mitarbeiter/innen und Sachwerten eines 
Unternehmens. Der jährlich stattfi ndende 
TÜV AUSTRIA Brandschutztag beschäftigt 
sich im März mit aktuellen Neuerungen 
und zukünftigen Entwicklungen im Bereich 
Brandschutz und bittet namhafte Refe-
rent/innen aufs Podium. Der Expertentag 
lockt jährlich rund 400 Teilnehmer/innen 
nach Vösendorf und wird bereits zum 
17. Mal veranstaltet. Mittlerweile ist er 
Fixpunkt im Kalender von Schlüsselkräften 
des Brandschutzes, die das erworbene 
Wissen sofort in den Berufsalltag einbau-
en können und von der informellen Netz-
werkbildung profi tieren.
Die Themen spannen den Bogen von 
elektrischen Speichersystemen über 
Brandabschottungen bis zur Löschhilfe 
und vermitteln einen Überblick zur Geset-
zeslage in Österreich. Neben versierten 
Expert/innen wie Dipl.-Ing. Herbert Ha-
senbichler  (Landesstelle für Brandverhü-
tung, Stmk.), Frank D. Stolt (Brandschutz-
experte, Kriminologe, Gerichtssachver-
ständiger Mannheim) oder Ing. Leopold 
Ballek (Ausbildungsleiter gem. TRVB 117 
O) wird auch ein Physiker das Ensemble 
komplettieren. Werner Gruber wird in 
seinem spannenden Schlussauftritt die 
explosive Seite des Brandschutzes präsen-
tieren und das Vertrauen der Besucher/
innen in die Naturgesetze stärken.
tuv-akademie.at/brandschutztag-2017 



P
ro

m
ot

io
n

COVERTHEMA

MÄRZ 2017 | NEW BUSINESS 43

 Lager, Rechenzentren und Archive: Sie 

alle sind auf einen effizienten und absolut 

zuverlässigen Brandschutz angewiesen. Laut 

Statistik bricht alle zwei Minuten ein Feuer 

aus und richtet nicht selten einen erheblichen 

Schaden an. Einen solchen Vorfall kann sich 

kein Unternehmen leisten, denn bereits klei-

nere Ausfälle in der IT oder im Warenfluss 

eines Lagers können große Folgen nach sich 

ziehen – wer will schon Waren mit Rauchge-

ruch kaufen oder ein verkohltes Artefakt 

bewundern? Mit höchster Priorität bewerten 

Unternehmen daher das Aufrechterhalten 

der Betriebsabläufe. Egal ob Lieferverpflich-

tungen in Logistikunternehmen oder stän-

dige Datenverfügbarkeit im EDV-Bereich – 

„Hochverfügbarkeit auch im Brandfall“ 

lautet die Maxime, die für ein Unternehmen 

überlebenswichtig sein kann.

Einen Brand erst gar nicht entstehen zu 

lassen, ist die beste Möglichkeit, sich effek-

tiv vor Brandgefahren sowie brandbedingten 

Folgeschäden zu schützen. Das hat Brand-

schutzexperte WAGNER schon vor langer 

Zeit erkannt und als Erster das aktive Brand-

vermeidungssystem, mittlerweile internati-

onal erfolgreich unter dem Markennamen 

OxyReduct®, entwickelt und sein Systeman-

gebot sukzessive ausgebaut.

Das Prinzip der OxyReduct®-Lösung ist 

denkbar einfach: Ein Brand benötigt für die 

Entstehung neben Wärme und Brennstoff 

vor allem Sauerstoff. Wird die Sauerstoff-

konzentration innerhalb eines Schutzberei-

ches von vornherein reduziert, wird einem 

möglichen Brand praktisch die notwendige 

„Luft zum Atmen“ entzogen. Das erreicht 

das OxyReduct®-System, indem kontrolliert 

Stickstoff in den jeweiligen Schutzbereich 

eingeleitet wird. Dabei bleibt der Bereich – je 

nach gewählter Restsauerstoffkonzentration 

– für autorisiertes Personal begehbar.

Jeder Schutzbereich hat spezielle Anfor-

derungen und benötigt ein darauf abge-

stimmtes Brandschutzkonzept. WAGNER 

bietet mit OxyReduct® hierfür eine Vielzahl 

spezieller Schutzkonzepte, um seinen Kunden 

eine maßgeschneiderte Brandschutzlösung 

zu gewährleisten. Diese unterscheiden sich 

in der Art der Stickstoffgewinnung, der Hö-

he des festgelegten Sauerstoffniveaus und 

der Wahl zwischen ein- oder mehrstufigen 

Konzepten der Sauerstoffabsenkung. Nicht 

ohne Grund vertrauen Kunden weltweit auf 

das Wissen und den Service des Langenha-

gener Brandschutzexperten.

OxyReduct® P-Line: Leistungsstark 
und platzsparend 
Mit der neu entwickelten OxyReduct® P-Line 

bietet WAGNER ein modulares und leistungs-

starkes System, das sich den individuellen 

Anforderungen anpasst. Das System punk-

tet mit einer schmalen Bauform und einer 

skalierbaren Leistung von 20 bis 400 m³/h 

Stickstoff. Die neue OxyReduct® P-Line 

kommt zum Einsatz in Archiven, Bibliotheken, 

automatisierten Logistikzentren oder IT-

Bereichen und schützt dort zuverlässig vor 

Brandrisiken. Die Anlage mit hoher Maschi-

nenauslastung ist für den Dauerbetrieb ge-

eignet und schaltet automatisch zwischen 

Betrieb und Standby um.

WAGNER entwickelt als weltweiter Technologieführer in der Brandvermeidung für seine Kunden 
maßgeschneiderte Schutzkonzepte für ihre Anforderungen. Seine Brandvermeidungstechnologie 
OxyReduct® schützt Archive, Bibliotheken, automatisierte Logistikzentren oder IT-Bereiche bestens.

Brände vermeiden, bevor sie entstehen
OxyReduct® senkt durch Einleiten von 

Stickstoff die Sauerstoffkonzentration 

und hemmt damit die Brandentstehung 

sowie die Brandausbreitung.

Die OxyReduct® P-Line eignet sich beson-

ders für den Einsatz in Archiven, Bibliothe-

ken, automatisierten Logistikzentren oder 

IT-Bereichen.

WAGNER AUSTRIA GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
WAGNER Austria GmbH
2100 Korneuburg,
Am Hafen 6/1/12
Tel.: +43/2262/64262-0
offi ce@wagner-austria.com
www.wagnergroup.com



SERVICE-INITIATIVE                                   www.leitbetrieb.com

Innovativ und mit außergewöhnlicher Servicekompetenz sichert die 
AKZEPTA Group ihren Kunden entscheidende Vorteile. Jetzt baut 
das Unternehmen seine starke Marktpräsenz durch einen vierten 
Standort in Deutschland nochmals aus.                      www.akzepta.com

Als Initiator der Servicemarke „LEITBETRIEB“
überzeugt AKZEPTA mit starkem Service

Das AKZEPTA-INKASSOSYSTEM ist das Resultat jahrelanger Zusammenarbeit mit erfolgreichen Firmen und Konzernen in 
ganz Mitteleuropa. Innovative Möglichkeiten zur Verbesserung des Cash-Flow unserer Kunden werden in stetigen Optimie-
rungsprozessen getestet und bei Erfolg universell zum Einsatz gebracht, um Ihren Anforderungen an eine Qualitätsdienst-
leistung im Zeitalter der Digitalisierung gerecht zu werden. 

Ihr Vorteil:  
Sie profitieren von höchsteffizienten Methoden des modernen Inkassomanagements 
zur Realisierung Ihrer Forderungen bei gleichzeitig kostenneutraler Abwicklung. 

Viele tausend Unternehmen aus allen Bereichen der Wirtschaft, u. a. auch im DAX notierte, schätzen die Vorzüge dieser 
risikolosen Partnerschaft - ohne vertragliche Bindung, ohne Mitgliedsbeiträge, Auftragsgebühren, Stornokosten,                    
Erfolgsprovisionen etc., jedoch mit sämtlichen Vorteilen eines international tätigen Inkassounternehmens. Mit 
AKZEPTA schonen Sie Betriebsvermögen – unsere Bearbeitungsentgelte fordern wir vom Schuldner. Den vorgerichtlichen 
Aufwand ergebnisloser Fälle trägt AKZEPTA selbst! 

Als führender Inkasso-Dienstleister verstärkt AKZEPTA die Marktpräsenz nun weiter:
Im Großraum Frankfurt entsteht die vierte Geschäftsstelle in Deutschland; sie wird unter der Leitung von Patrick Schmitt die 
Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Hessen und Baden-Württemberg abdecken. „Somit ist AKZEPTA das österreichische                      
Inkasso-Unternehmen mit den meisten Geschäftsstellen in Deutschland und das einzige, das für alle österreichischen 
Kunden die Einbringung von Forderungen in Deutschland ohne Kostenrisiko betreibt“, betont Erich Stadler (Inhaber).

Mehr Informationen über das außergewöhnliche Leistungsangebot von AKZEPTA finden Sie direkt im Internet oder bei 
Ihrer regionalen Geschäftsstelle der AKZEPTA Group! 

S A L Z B U R G   -   T R A U N S T E I N   -   M Ü N C H E N   -   B E R L I N   -   F R A N K F U R T

Mehr dazu direkt auf den Internetdarstellungen von AKZEPTA:

«  AKZEPTA ist der Inkasso-Partner für wertschöpfende Lösungen und reduziert auch Ihre 

 direkten und indirekten Kosten – von Beginn der Zusammenarbeit an

«  vielfältige Zielsetzungen im effektiven Credit Management sehen wir als unsere Aufgabe

«  einzigartiger Jahresbericht, gebunden oder digital - nicht nur zu Ihrem Bilanzstichtag

«  wertvolle Zeiteinsparung durch absolute Transparenz aller Bearbeitungsfälle
«  direkte Schnittstellenlösung mit SAP - oder mit gängigen Dateiformaten
«  auch das Resultat einer Konzernlösung ist als Beispiel dargestellt

«  „Magic Moments“ sind besondere Feedbacks unserer Kunden

«  das Organigramm und Bilanzergebnis der AKZEPTA-Holding

«  ALLES AUßERGEWÖHNLICH - ist dazu auch das erklärende E-BOOK  
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n der beru� ichen Weiterbil-
dung sind heute vor allem 
praxisnahe Ausbildungen 
und erfahrene Trainer ge-

sucht. Im Bereich Technik und Produk-
tion am neuesten Stand zu sein, wird als 
wichtigste Maßnahme betrachtet, um 
sich Vorteile im Wettbewerb zu verschaf-
fen. Als führendes Institut der Erwach-
senenbildung, insbesondere für Techni-
ker, Experten und Führungskräfte, nimmt 
die TÜV AUSTRIA Akademie ihre Rolle 
gezielt wahr. Schwerpunkte ihrer Arbeit 
sind die Veranstaltung von quali� zierten 
Lehrgängen und Seminaren sowie der 
Verlag von Fachpublikationen in den Be-

reichen Sicherheit, Technik, Umwelt und 
Qualität. In seinen Veranstaltungen und 
Publikationen setzt das Bildungsinstitut 
auf Aktualität und Praxisorientierung. 
Dies garantiert das Referententeam mit 
Experten und Praktikern aus allen Berei-
chen des TÜV AUSTRIA sowie aus re-
nommierten Betrieben und Institutionen. 
Seit 1872 ist der TÜV AUSTRIA als un-
abhängige Prüf- und Überwachungs-
stelle ein Partner für Industrie, Herstel-
ler, Betreiber und Behörden. Denn Si-
cherheit und Qualitätsbewusstsein sind 
mehr als „ein gutes Gefühl“. Sie setzen 
Wissen, Willen und praktische Umset-
zung im Unternehmen voraus. 

Staatlich ausgezeichnetes Unternehmen 
Der TÜV AUSTRIA Akademie wurde die 
staatliche Auszeichnung für Unternehmen 
verliehen, die sich durch außergewöhn-
liche Leistungen um die österreichische 
Wirtschaft Verdienste erworben haben 
und im betreffenden Wirtschaftszweig 
bundesweit eine führende und allgemein 
geachtete Stellung einnehmen. Darüber 
hinaus hat das Institut das Ö-CERT-Zer-
ti� kat erhalten, mit dem es als Qualitäts-
anbieter in der Erwachsenenbildung 
gelistet ist. Die TÜV AUSTRIA Akademie 
ist von der SGS nach ISO 9001, ISO 14001 
sowie ISO 29990 zerti� ziert.  ■

www.tuv-akademie.at 

V. l. n. r. Geschäftsführer 

Mag. (FH) Christian Bayer 

und Prokurist Thomas 

Rochowansky, MBA

Als Kompetenzzentrum für Bildungsdienstleistungen in den
Bereichen Sicherheit, Technik, Umwelt und Qualität gilt die
TÜV AUSTRIA Akademie als Schlüsselfaktor für Erfolg.
Gesichertes Wissen.
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Innovativ und mit außergewöhnlicher Servicekompetenz sichert die 
AKZEPTA Group ihren Kunden entscheidende Vorteile. Jetzt baut 
das Unternehmen seine starke Marktpräsenz durch einen vierten 
Standort in Deutschland nochmals aus.                      www.akzepta.com

Als Initiator der Servicemarke „LEITBETRIEB“
überzeugt AKZEPTA mit starkem Service

Das AKZEPTA-INKASSOSYSTEM ist das Resultat jahrelanger Zusammenarbeit mit erfolgreichen Firmen und Konzernen in 
ganz Mitteleuropa. Innovative Möglichkeiten zur Verbesserung des Cash-Flow unserer Kunden werden in stetigen Optimie-
rungsprozessen getestet und bei Erfolg universell zum Einsatz gebracht, um Ihren Anforderungen an eine Qualitätsdienst-
leistung im Zeitalter der Digitalisierung gerecht zu werden. 

Ihr Vorteil:  
Sie profitieren von höchsteffizienten Methoden des modernen Inkassomanagements 
zur Realisierung Ihrer Forderungen bei gleichzeitig kostenneutraler Abwicklung. 

Viele tausend Unternehmen aus allen Bereichen der Wirtschaft, u. a. auch im DAX notierte, schätzen die Vorzüge dieser 
risikolosen Partnerschaft - ohne vertragliche Bindung, ohne Mitgliedsbeiträge, Auftragsgebühren, Stornokosten,                    
Erfolgsprovisionen etc., jedoch mit sämtlichen Vorteilen eines international tätigen Inkassounternehmens. Mit 
AKZEPTA schonen Sie Betriebsvermögen – unsere Bearbeitungsentgelte fordern wir vom Schuldner. Den vorgerichtlichen 
Aufwand ergebnisloser Fälle trägt AKZEPTA selbst! 

Als führender Inkasso-Dienstleister verstärkt AKZEPTA die Marktpräsenz nun weiter:
Im Großraum Frankfurt entsteht die vierte Geschäftsstelle in Deutschland; sie wird unter der Leitung von Patrick Schmitt die 
Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Hessen und Baden-Württemberg abdecken. „Somit ist AKZEPTA das österreichische                      
Inkasso-Unternehmen mit den meisten Geschäftsstellen in Deutschland und das einzige, das für alle österreichischen 
Kunden die Einbringung von Forderungen in Deutschland ohne Kostenrisiko betreibt“, betont Erich Stadler (Inhaber).

Mehr Informationen über das außergewöhnliche Leistungsangebot von AKZEPTA finden Sie direkt im Internet oder bei 
Ihrer regionalen Geschäftsstelle der AKZEPTA Group! 

S A L Z B U R G   -   T R A U N S T E I N   -   M Ü N C H E N   -   B E R L I N   -   F R A N K F U R T

Mehr dazu direkt auf den Internetdarstellungen von AKZEPTA:

«  AKZEPTA ist der Inkasso-Partner für wertschöpfende Lösungen und reduziert auch Ihre 

 direkten und indirekten Kosten – von Beginn der Zusammenarbeit an

«  vielfältige Zielsetzungen im effektiven Credit Management sehen wir als unsere Aufgabe

«  einzigartiger Jahresbericht, gebunden oder digital - nicht nur zu Ihrem Bilanzstichtag

«  wertvolle Zeiteinsparung durch absolute Transparenz aller Bearbeitungsfälle
«  direkte Schnittstellenlösung mit SAP - oder mit gängigen Dateiformaten
«  auch das Resultat einer Konzernlösung ist als Beispiel dargestellt

«  „Magic Moments“ sind besondere Feedbacks unserer Kunden

«  das Organigramm und Bilanzergebnis der AKZEPTA-Holding

«  ALLES AUßERGEWÖHNLICH - ist dazu auch das erklärende E-BOOK  
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tet zusätzliche Sicherheit, ebenso wie die 
sofortige Reduzierung der direkten und 
indirekten Kosten, die sich durch eine 
Inkasso-Lösung von AKZEPTA ergibt. So 
werden Ressourcen frei, und die Unter-
nehmen können sich vermehrt auf ihr 
Kerngeschäft fokussieren. Gerade in 
 einem sensiblen Bereich wie dem Mahn-
wesen ist es wichtig, mit dem Betreiben 
der Forderungen einen seriösen Partner 
zu betrauen – auch das ist eine Frage der 
Absicherung. Eine aussagekräftige 
 Darstellung der Wertehaltigkeit, positive 
Referenzen und authentisches Kunden-
feedback erleichtern zweifellos die 
 Entscheidung.  ■

CHRISTOPH PONGRATZ
Leiter Marketing & Kommunikation, 
D.A.S. Rechtsschutz AG
Die Regulierungswut macht vor Unterneh-
men nicht Halt. Eine Vielzahl an Angriffs-
fl ächen kann rasch zu rechtlichen Konfl ik-
ten führen. Etwa gibt es die seit 2016 
 geltenden strengeren Regelungen zur 

Betriebssicherheit in der Produktion und 
im Steuer- und Subventionswesen sowie 
das weitreichende Umweltstrafrecht. Dazu 
kommt, dass die stets wachsende Zahl von 
Gesetzen und Vorschriften oft nicht durch-
schaut und somit nicht adäquat umgesetzt 
wird. Und nicht zu vergessen: Das europäi-

sche Flechtwerk an Richtlinien und Verord-
nungen. Der D.A.S. Straf-Rechtsschutz 
sichert Unternehmer auch dann ab, wenn 
sie wegen Untreueverdacht unschuldig 
zum Handkuss kommen. Zum Beispiel 
bietet sie als Besonderheit am Markt bei 
Freispruch oder Einstellung des Verfah-
rens auch beim Vorwurf vorsätzlich began-

gener Handlungen 
umfassende Vorab-
Deckung. Daneben 
übernimmt der 
Rechtsschutzspezia-
list die Kosten für 
Privatsachverständi-
ge und Privatgutach-
ten. Gerade bei Un-
treuedelikten kann es wertvoll sein, ein 
weiteres Gutachten einzuholen. Sind 
 Unternehmer mit einem strafrechtlichen 
Ermittlungsverfahren vor einer Verhand-
lung konfrontiert, werden auch hier  Kosten 
für das Verfahren bis zu 20.000 Euro 
 übernommen. 
Tipps von uns als Rechtsschutzexperten:
Unternehmer sollten möglichst bei jeder 
Entscheidung von einer gewissen Tragwei-
te dokumentieren, welche Informationen 
Sie sich beschafft haben. Hat man die 
Informationen etwa im Gespräch erlangt, 
so sollte man eine kurze Telefonnotiz 
schrei ben, die man in die Akte heftet. 
 Wurde schriftliches Informationsmaterial 
eingeholt oder z. B. aus dem Internet 
 heruntergeladen, dann bitte nicht achtlos 
wegwerfen, sondern ebenfalls in die Akte 
heften. All dies hilft in einem späteren 
Haftungsprozess zu beweisen, dass man 
sich ausreichend informiert hatte. Die Be-
weislast liegt nämlich beim Unternehmer! ■

WOLFGANG KERN
Generaldirektor, SCHRACK SECONET 
AG
Eine erfolgreiche 
Absicherung beginnt 
mit einem durch-
dachten Sicherheits-
konzept, das die 
konkreten Risiken für 
ein Unternehmen 
identifi ziert und 

Eine Frage der Ausgewogenheit
»Eine zentrale Herausforderung ist, die richtige Balance zwischen Sicherheit 
und Funktionalität zu finden: Schutzmaßnahmen dürfen keine unnötigen Beein-
trächtigungen verursachen und Nutzer sollten sie einfach bedienen können.« 

 Wolfgang Kern, Generaldirektor SCHRANK SECONET AG 
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BARBARA 
 HÖGLINGER
Geschäftsführerin, 
HÖKA Inkasso-
Institut
Die Sicherheit, 
 gelieferte Ware oder 
bereits erbrachte 
Dienstleistungen 

bezahlt zu bekommen, hat ein Unterneh-
men eigentlich nie. Auch wenn die Wirt-
schaft wächst und positive Signale prog-
nostiziert werden, bleibt das Risiko für den 
Unternehmer bestehen. Natürlich stehen 
Unternehmen einige Hilfsmittel wie z. B. 
Bonitätsauskünfte usw. zur Verfügung. 
Diese zu nutzen ist sinnvoll. Dennoch 
 passiert es immer wieder, dass offene 
Forderungen entstehen und ein Unter-
nehmen letztlich dadurch selbst in 
 Liquiditätsengpässe kommt.
Ein straffes Mahnwesen ist unerlässlich. 
Die rasche Übergabe der Forderungen an 
den Inkassopartner zur weiteren Betrei-
bung ebenso. Professionelle Abwicklung 
und Know-how der Inkasso-Institute 
 garantieren den Unternehmen Sicherheit. 
Je früher der Kontakt erfolgt, desto grö-
ßer wird die Möglichkeit der Realisierung 
der Forderung. Das Ausfallsrisiko zu 
 minimieren, sollte das Ziel sein.  ■

ERICH STADLER
Inhaber & Geschäftsführer, AKZEPTA 
Holding GmbH
Offene Forderungen und säumige Schuld-
ner sind für jedes Unternehmen ein Risiko 
mit potenziell schweren wirtschaftlichen 
Folgen. Daher ist ein straffes, effi zientes 
internes Mahnwesen von entscheidender 
Bedeutung. Schließlich hängt die Erfolgs-
quote im Forderungsmanagement we-
sentlich vom Forderungsalter und damit 
auch von den jeweiligen hausinternen 
Mahnfristen ab. AKZEPTA setzt jahrzehn-
telange Erfahrung und innovative Verfah-
ren ein, um offene Forderungen zuverläs-
sig zu realisieren und dadurch den Cash-
fl ow der Auftraggeber rasch und wirksam 
zu verbessern. Die Bedenken vieler Unter-
nehmer, dass sich konsequentes Forde-
rungsmanagement negativ auf die Kun-
denbindung und somit auf das Folgege-
schäft auswirkt, sind unbegründet. Es 
heißt jedoch rasch handeln: Je jünger eine 

Forderung, 
desto höher 
ist die Wahr-
scheinlichkeit 
für Ihr Folge-
geschäft.
Allerdings 
 ändern sich in 

unserer digitalen Welt auch bei dieser 
hochwertigen Dienstleistung die Anforde-
rungen immer rascher. Das AKZEPTA-
Inkassosystem wird seit fast 30 Jahren 

ständig weiterentwickelt und optimiert, in 
enger Zusammenarbeit mit erfolgreichen 
Firmen und Konzernen in ganz Mitteleuro-
pa. Es lässt sich optimal an branchenspezi-
fi sche Ansprüche anpassen und in unter-
schiedlichste Mahnsysteme integrieren. 
Das Einbringen der Forderungen erfolgt 
für die Kunden kostenneutral. Dies bedeu-

Von Brandschutz über Forderungsmanagement bis zur 
IT-Security – Experten aus der Sicherheitsbranche verraten, 
wie Unternehmen ihre Risiken minimieren können.
Eine Frage der Absicherung.

Finanziell abgesichert
»Ein straffes Mahnwesen ist unerlässlich. Die rasche Übergabe der 
 Forderungen an den Inkassopartner zur weiteren Betreibung ebenso. 
 Professionelle Abwicklung und Know-how der Inkasso-Institute 
 garantieren den Unternehmen Sicherheit.« 

 Barbara Höglinger, Geschäftsführerin HÖKA Inkasso-Institut
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tet zusätzliche Sicherheit, ebenso wie die 
sofortige Reduzierung der direkten und 
indirekten Kosten, die sich durch eine 
Inkasso-Lösung von AKZEPTA ergibt. So 
werden Ressourcen frei, und die Unter-
nehmen können sich vermehrt auf ihr 
Kerngeschäft fokussieren. Gerade in 
 einem sensiblen Bereich wie dem Mahn-
wesen ist es wichtig, mit dem Betreiben 
der Forderungen einen seriösen Partner 
zu betrauen – auch das ist eine Frage der 
Absicherung. Eine aussagekräftige 
 Darstellung der Wertehaltigkeit, positive 
Referenzen und authentisches Kunden-
feedback erleichtern zweifellos die 
 Entscheidung.  ■

CHRISTOPH PONGRATZ
Leiter Marketing & Kommunikation, 
D.A.S. Rechtsschutz AG
Die Regulierungswut macht vor Unterneh-
men nicht Halt. Eine Vielzahl an Angriffs-
fl ächen kann rasch zu rechtlichen Konfl ik-
ten führen. Etwa gibt es die seit 2016 
 geltenden strengeren Regelungen zur 

Betriebssicherheit in der Produktion und 
im Steuer- und Subventionswesen sowie 
das weitreichende Umweltstrafrecht. Dazu 
kommt, dass die stets wachsende Zahl von 
Gesetzen und Vorschriften oft nicht durch-
schaut und somit nicht adäquat umgesetzt 
wird. Und nicht zu vergessen: Das europäi-

sche Flechtwerk an Richtlinien und Verord-
nungen. Der D.A.S. Straf-Rechtsschutz 
sichert Unternehmer auch dann ab, wenn 
sie wegen Untreueverdacht unschuldig 
zum Handkuss kommen. Zum Beispiel 
bietet sie als Besonderheit am Markt bei 
Freispruch oder Einstellung des Verfah-
rens auch beim Vorwurf vorsätzlich began-

gener Handlungen 
umfassende Vorab-
Deckung. Daneben 
übernimmt der 
Rechtsschutzspezia-
list die Kosten für 
Privatsachverständi-
ge und Privatgutach-
ten. Gerade bei Un-
treuedelikten kann es wertvoll sein, ein 
weiteres Gutachten einzuholen. Sind 
 Unternehmer mit einem strafrechtlichen 
Ermittlungsverfahren vor einer Verhand-
lung konfrontiert, werden auch hier  Kosten 
für das Verfahren bis zu 20.000 Euro 
 übernommen. 
Tipps von uns als Rechtsschutzexperten:
Unternehmer sollten möglichst bei jeder 
Entscheidung von einer gewissen Tragwei-
te dokumentieren, welche Informationen 
Sie sich beschafft haben. Hat man die 
Informationen etwa im Gespräch erlangt, 
so sollte man eine kurze Telefonnotiz 
schrei ben, die man in die Akte heftet. 
 Wurde schriftliches Informationsmaterial 
eingeholt oder z. B. aus dem Internet 
 heruntergeladen, dann bitte nicht achtlos 
wegwerfen, sondern ebenfalls in die Akte 
heften. All dies hilft in einem späteren 
Haftungsprozess zu beweisen, dass man 
sich ausreichend informiert hatte. Die Be-
weislast liegt nämlich beim Unternehmer! ■

WOLFGANG KERN
Generaldirektor, SCHRACK SECONET 
AG
Eine erfolgreiche 
Absicherung beginnt 
mit einem durch-
dachten Sicherheits-
konzept, das die 
konkreten Risiken für 
ein Unternehmen 
identifi ziert und 

Eine Frage der Ausgewogenheit
»Eine zentrale Herausforderung ist, die richtige Balance zwischen Sicherheit 
und Funktionalität zu finden: Schutzmaßnahmen dürfen keine unnötigen Beein-
trächtigungen verursachen und Nutzer sollten sie einfach bedienen können.« 

 Wolfgang Kern, Generaldirektor SCHRANK SECONET AG 



MIT HEROLD BOOM –  
DEM SPEZIALISTEN FÜR  
ONLINE-MARKETING
TEL.: 01 995 84 48 

JETZT INFORMIEREN:
HEROLDBOOM.AT

MEHR

FÜR
ERFOLG

COVERTHEMA

48 NEW BUSINESS | MÄRZ 2017

Fo
to

s:
 b

er
ei

tg
es

te
llt

 Abwehr-Maßnahmen defi niert. Die IT-
Security ist dabei ebenso wesentlich wie 
die physische Sicherheit – beides fl ießt im 
Zuge der Digitalisierung zunehmend inein-
ander. Die Technologien haben sich in den 
vergangenen Jahren enorm weiterentwi-
ckelt: Mit Geräten zur Videoanalyse lassen 
sich heute potenzielle Bedrohungen schon 
automatisch erkennen, Alarmanlagen kön-
nen Außenhaut und Innenräume punktge-
nau schützen und Zutrittssysteme regeln 
nach klaren Standards, wer ein Gebäude 
betreten kann und wer draußen bleibt. 
Ebenso bieten Brandmeldeanlagen höchs-
te Sicherheit bei der Erkennung von Ge-
fahren, selbst bei schwierigsten Umfeldbe-
dingungen. Eine zentrale Herausforderung 
ist dabei die richtige Balance zwischen 
Sicherheit und Funktionalität: Schutzmaß-
nahmen dürfen keine unnötigen Beein-
trächtigungen verursachen und Nutzer 
sollten sie einfach bedienen können.  ■

KARL 
 SEISENBACHER
Geschäftsführer, 
OKO Inkasso Gmbh 
& CoKG
Statistisch gesehen 
gibt es in Österreich 
rund 700.000 Perso-
nen oder 200.000 

Haushalte, die bei der Bezahlung von 
Rechnungen ernsthafte Schwierigkeiten 
bereiten und bereits mehrmals bei Inkas-
sounternehmen oder Rechtsanwälten 
registriert sind. Rund 50 Prozent der For-
derungen können in einem oft langwieri-
gen Verfahren mit Ratenzahlungen, Lohn-
pfändungen und sonstigen Betreibungs-
maßnahmen einbringlich erstellt werden, 
der Rest ist trotz aller gesetzten Maßnah-
men uneinbringlich. 
Je nach Branche liegt der Forderungsaus-
fall zwischen einem und fünf Prozent des 
Umsatzes, wenn auf offene Rechnung 
oder Teilzahlung Geschäfte getätigt wer-
den. Um diesen möglichen Schaden zu 
begrenzen, erscheinen Bonitätsprüfungs-
maßnahmen sinnvoll, wenn der damit 
verbundene Aufwand (Kosten und organi-
satorischer Aufwand) im Verhältnis zu den 
Auftragswerten steht. 

Ist der Zahlungsverzug trotz Mahnung 
bereits eingetreten, ist ein gutes Inkas-
sounternehmen hilfreich. Je früher die 
Inkassobetreibung startet, desto höher 
sind die Chancen, den Außenstand rasch 
realisieren zu können. OKO Inkasso in Linz 
zählt zu den erfahrensten und größten 
Inkassounternehmen Österreichs mit 
 eigenem Außendienst und guter Anwalts-
vernetzung. Das garantiert jedem Auftrag-
geber hohe Einbringungsquoten bei 
 minimalem Kostenrisiko.  ■

UDO SCHNEIDER 
Security Evangelist, Trend Micro
Cyberangriffe sind in den vergangenen 
Jahren immer zahlreicher, raffi nierter und 
komplexer geworden. Man denke nur an 
die Ransomware-Vorfälle oder die Angriffe 
mit der sogenannten „Chefmasche“, die 
2016 für Aufsehen sorgten. Das bedingt 
auch eine deutlich komplexere und besser 
angepasste Verteidigung mit verschie-
densten Techniken, von Antivirus bis zu 
maschinellem Lernen. 
Unternehmen müssen ihre Verteidigungs-
strategie immer wieder anpassen. Leider 
konzentrieren sich viele von ihnen noch 
immer auf die reine Gefahrenabwehr – 
doch hier zeigt die Wahrscheinlichkeit ihr 
böses Gesicht. Aus Sicht der Risikobe-
trachtung muss man davon ausgehen, 
dass es einen Sicherheitsvorfall geben 
wird. Man muss sich dessen bewusst sein, 
dass Technologien in der Lage sind, die 

Wahrschein-
lichkeit zu ver-
ringern – nicht 
aber, Vorfälle 
hundertprozen-
tig zu vermei-
den. Ein IT-
Sicherheits-

Allheilmittel gibt es also genauso wenig 
wie „die“ Anti-Ransomware-Lösung. 
 Bestmöglichen Schutz bietet vielmehr der 
richtige Einsatz zeitgemäßer Security-
Lösungen im Rahmen moderner Risikoma-
nagement-Prozesse. Eine wichtige Rolle 
spielen hier natürlich System häuser. ■

HELMUT SCHRÖER 
General Manager, Tyco Integrated Fire & 
Security Austria GmbH 
Was haben Flughäfen, Einkaufscenter, 
Spitäler, Banken und die Villa im Grünen 
gemeinsam? Zunächst nicht viel, könnte 
man meinen. Aber doch – in puncto Si-
cherheit gibt es viele Gemeinsamkeiten: 
Moderne Sicherheitstechnologien begeg-
nen uns jeden Tag: sei es die Brandschutz-

anlage im Flug-
hafen, das 
Warensiche-
rungssystem in 
unserem Lieb-
lingsgeschäft, 
der Schwes-
ternruf im 
Krankenhaus 

oder das Einbruchmelde- und Videoüber-
wachungssystem in der Bank oder der 
privaten Immobilie. Sie leisten einen 
 wesentlichen Beitrag zum Schutz und 
Komfort unseres täglichen Lebens. 
Sicherheit ist unverzichtbar für unser Zu-
sammenleben und den wirtschaftlichen 
Wohlstand. Ziel ist es daher, Menschen, 
Gebäude und Sachwerte heute und in 
Zukunft zu schützen und Prozesse nach-
haltig zu optimieren. 
Wenn Sie vor der Entscheidung stehen, 
welches System oder welchen Anbieter 
Sie wählen, so vergleichen Sie primär, wer 
den besten Service leisten kann. Dafür 
steht die Tyco Integrated Fire & Security 
Austria. ■

Risikominimierung statt 100 Prozent Sicherheit
»Aus Sicht der Risikobetrachtung muss man davon ausgehen, dass es 
 einen Sicherheitsvorfall geben wird. Man muss sich dessen bewusst sein, 
dass Technologien in der Lage sind, die Wahrscheinlichkeit zu verringern – 
nicht aber, Vorfälle hundertprozentig zu vermeiden.« 

 Udo Schneider, Security Evangelist Trend Micro
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rung mit automatischer Niveauregulie-
rung gehört zur Serienausstattung. 
Optional werden die Dynamische Dämp-
fer Control, das System Adaptive Drive 
mit aktiver Wankstabilisierung, die nun 
auch in Verbindung mit xDrive verfüg-

bare Integral-Aktivlenkung und das 
M Sportfahrwerk einschließlich Fahr-
zeugtieferlegung um 10 mm angeboten.
Die Längsträger der Radaufhängung 
und die Heckklappe sind jetzt aus Alu-
minium gefertigt. Das Leichtmetall 
kommt ebenso wie hochfeste Stahlsorten 
auch in zahlreichen weiteren Fahrwerks-
komponenten sowie in der besonders 
verwindungssteifen Karosserie zum 
Einsatz. In Kombination mit der ef� zi-
enten Antriebstechnik und den opti-
mierten Aerodynamik-Eigenschaften 
konnte eine Senkung der Verbrauchs- 
und Emissionswerte um bis zu 11 Prozent 
im Vergleich zu den Vorgängermodellen 
realisiert werden.

Athletisches Design für einen 
 vielseitigen Sportler
Mit einer klar de� nierten Athletik in der 
Flächengestaltung und dynamisch ge-
streckten Linien symbolisiert das Ka-
rosseriedesign des neuen BMW 5er 
Touring die für dieses Modell charakte-
ristische Verbindung aus Sportlichkeit 
und Vielseitigkeit. Die Frontansicht wird 
von präzisen Konturen geprägt. Die se-
rienmäßigen LED-Scheinwerfer reichen 
bis an die weit nach vorn ragende BMW-
Niere heran. In der Seitenansicht wird 
die eigenständige Fahrzeuggeometrie 
mit harmonischen Proportionen kom-
biniert. Zur sportiven Ausstrahlung des 
neuen BMW 5er Touring trägt auch die 
lange Dachlinie bei, die in stark geneig-

te D-Säulen mündet. Die Heckscheibe 
wird von einem Dachspoiler mit integ-
rierter Zusatzbremsleuchte und seitli-
chen Luftleitelementen eingefasst. Im 
unteren Bereich betonen ausgeprägte 
horizontale Linien und die weit in die 
Seitenbereiche ragenden, L-förmigen 
Heckleuchten die Breite der Karosserie.

Optimierter Raumkomfort und intelli-
gente Funktionalität
Im Innenraum des neuen BMW 5er Tou-
ring trifft die fahrerorientierte Cockpit-
gestaltung auf ein mit moderner Eleganz, 
hochwertigen, präzise verarbeiteten 
Materialien und Liebe zu Details verfei-
nertes Premium-Ambiente. Die im Ver-
gleich zum Vorgängermodell weniger 
hoch aufragende Instrumententafel 
kommt dem großzügigen Raumgefühl 
zugute. Das Control Display ist jetzt als 
freistehender Flatscreen ausgeführt. Auf 
allen Sitzplätzen steht spürbar mehr 
Kopf-, Schulter- und Beinfreiheit zur 
Verfügung. Eine optimierte Lehnenkon-
tur, die längere Sitz� äche und ein Plus 
an Kniefreiheit steigern den Reisekomfort 
im Fond. Der Akustikkomfort wird durch 
optimierte Schallisolierung an der Wind-
schutzscheibe, am Dachhimmel und im 
Bereich des Gepäckraums gesteigert und 
liegt im neuen BMW 5er Touring auf 
Limousinen-Niveau. Die erweiterte In-
nenraumbreite ermöglicht das sichere 
und komfortable Fixieren von bis zu drei 
Kindersitzen im Fond.  MW

Motor
Im neuen BMW 530i Touring 
schafft ein 2,0 Liter großer Vier-
zylinder-Ottomotor eine Höchst-
leistung von 185 kW/252 PS. 

Ausstattung
Das hochaufl ösende, bis zu 
10,25 Zoll große Control Dis-
play des Bediensystems iDrive 
ist als Touchscreen ausgeführt.

Getriebe
Der neue BMW 5er Touring 
kann sowohl mit Hinterrad- als 
auch mit Allradantrieb kombi-
niert werden.

Verbrauch 
Der kombinierte Kraftstoffver-
brauch des neuen BMW 5er 
Touring-Modells beträgt 6,3 bis 
5,8 Liter je 100 Kilometer.

DER NEUE BMW 5ER TOURING IM DETAIL
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„Der BMW 5er Touring wurde gezielt 
für den europäischen Markt entwickelt, 
wo er mit seinem vielseitigen Karosse-
riekonzept bereits seit 25 Jahren erfolg-
reich ist. In der neuen, fünften Genera-
tion erfüllt dieses Modell mehr denn je 
die hohen Ansprüche einer Zielgruppe, 
die den großen und variablen Gepäck-
raum zu nutzen, den souveränen Auftritt 
zu schätzen und die markentypische 
Fahrfreude zu genießen weiß“, sagt 
Dr. Ian Robertson, Mitglied des Vor-
stands der BMW AG, zuständig für Ver-
trieb und Marketing BMW.
Weltpremiere feiert der neue BMW 5er 
Touring im März 2017 auf dem Interna-
tionalen Automobilsalon in Genf. Zum 

Verkaufsstart im Juni 2017 stehen vier 
Motoren aus der aktuellen Antriebsge-
neration der BMW Group zur Auswahl, 
der intelligente Allradantrieb BMW 
xDrive kommt von Beginn an in zwei 
Modellen zum Einsatz. Weitere Varian-
ten, sowohl mit klassischem Hinterrad- 
als auch mit Allradantrieb, folgen im 
Laufe des Jahres.

Gewicht reduziert, Agilität gesteigert, 
Effi zienz optimiert
Die sportlichen Fahreigenschaften des 
neuen BMW 5er Touring resultieren aus 
einer neu konstruierten Fahrwerkstech-
nik und einer konsequenten Gewichts-
reduzierung. Eine Hinterachs-Luftfede-

Der BMW 5er Touring erreicht mit dem 
nächsten Modell ein neues Niveau.
Die fünfte Generation. 

NEWS RUND UMS AUTO
Volvo Cars jubelt über Absatzrekord
Volvo hat 2016 zum dritten Mal in Folge 
einen Absatzrekord erzielt. Während der 
schwedische Premium-Automobilhersteller 
2015 zum ersten Mal in seiner Unterneh-
mensgeschichte mehr als eine halbe Million 
Personenwagen in einem Jahr verkauft 

hatte, sind die Absatzzah-
len 2016 erneut um 6,2 
Prozent gestiegen und 
erreichen den neuen Best-
wert von 534.332 Fahrzeu-
gen. Der neuerliche Ver-
kaufsrekord unterstreicht 

die Breite und Tiefe des laufenden globalen 
Transformationsprozesses des Unterneh-
mens. Die neuen Modelle der 90er-Baurei-
he waren 2016 die wichtigsten Treiber des 
globalen Wachstums. So erzielte der große 
Premium-SUV Volvo XC90 ein Plus von 125 
Prozent gegenüber dem Vorjahr – ein An-
stieg, der den Erfolg der neuen Designrich-
tung und der technischen Entwicklung be-
stätigt und Gutes für die anstehende Ein-
führung weiterer neuer Modelle verheißt.  ■

Hohe Designauszeichnung für Audi
Der Audi Q2 hat beim German Design 
Award Gold gewonnen. Der Kompakt-SUV 
sicherte sich die höchste Auszeichnung in 
der Kategorie „Excellent Product Design 
– Transportation“. „Der Audi Q2 über-
rascht mit einem Design, das völlig eigen-
ständig ist und nicht nur die verkleinerte 
Version des großen Bruders“, begründet 

die Jury ihre Entschei-
dung. So präsentiere sich 
der neue SUV als ein aus-
gewogen proportioniertes 
Automobil, das für seine 
Klasse viel Platz biete und 
mindestens genauso viel 

Spaß mache. „Dieser elegante Wagen hat 
das Potenzial zum Trendsetter.“ Der Ger-
man Design Award wird vom Rat für Form-
gebung vergeben und zählt zu den renom-
miertesten Wettbewerben in der Design-
branche. Die international besetzte Jury 
zeichnet mit dem Preis innovative Produkte 
und Projekte aus, die in der Designland-
schaft wegweisend sind. ■
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als der europäische Durchschnitt.“ Um 
die Ursachen für diesen niedrigen Wert 
und die generelle Motivation von Inves-
toren besser zu verstehen, führten die 
Studienautoren zahlreiche Interviews 
mit maßgeblichen Playern der österrei-
chischen Finanzszene für privates In-
vestitionskapital für Technologie-orien-
tierte Start-ups. Dabei fanden sie u. a. 

heraus, dass Business Angels zu den 
aktivsten Finanzgebern zählen – und 
eine ganz wichtige Brücke zwischen den 
ersten Geldgebern aus dem Kreis der 
Familie sowie den Freunden und den 
späteren Risikokapitalgebern bilden. 
Wie die Studie weiter zeigt, macht diese 
Funktion die kleine Wiener Investment-
szene ausgesprochen dynamisch und 
resilient. Ein echter Pluspunkt für Wien.
Interessanterweise zeigt die Studie auch, 
dass verschiedene Investorentypen nach 
ziemlich gleichen Investmentkriterien 
entscheiden: Marktfähigkeit und Wachs-
tumspotenzial, Businessplan, Prototypen 
sowie Marktüberblick sind relevant. 
Risikokapitalgeber legten bei ihren Ent-
scheidungen zusätzlich noch starkes 
Gewicht auf Fähigkeiten des Start-up-
Teams (komplementäre Kompetenzen, 
Teamfähigkeit, Stressresistenz). 

Wien, Berlin, Amsterdam, Tel Aviv
Einen ganz wesentlichen Teil der Studie 
nahm auch der Vergleich von Wien als 
Start-up-Ökosystem mit international 
vergleichbaren Städten ein, die es alle 
innerhalb kurzer Zeit unter die Top-20 

der globalen Start-up-Zentren geschafft 
haben: Tel Aviv, Berlin und Amsterdam. 
Dank dieses erstmals erfolgten Bench-
markings konnten die Autoren drei we-
sentliche Faktoren identi� zieren, die zu 
den Erfolgen der drei internationalen 
Städte beigetragen haben. Dazu zählt 
eine starke Priorisierung des Themas 
Entrepreneurship durch Politik und 
Wirtschaft, die sich auch in gemeinsamen 
Förderungen von Start-ups nieder-
schlägt. Des Weiteren gibt es in allen 
drei Städten zumindest eine große In-
vestmentinitiative zu Förderungen von 
Start-ups von der Seed- bis zur späten 
Wachstumsphase. Als drittes schafft 
dort dann auch ein koordiniertes Vor-
gehen eine unterstützende Umgebung 
aus Investitionen, Infrastruktur und 
Weiterbildung für Start-ups.

To-dos:
Aus ihrer umfassenden Analyse des 
Finanzierungsumfelds für Technologie-
orientierte Start-up-Unternehmen in 
Wien ziehen die Studienautoren dann 
auch ganz konkrete Schlüsse, die in acht 
Empfehlungen an Politik und Wirtschaft 
münden. Diese sind:
�  Initiation einer Plattform zur Abstim-

mung von gemeinsamen Zielen für die 
Förderung der Start-up-Szene in Wien

�  Errichtung eines 100-Millionen-Euro-
Fonds zur Förderung der Entwick-
lungsphase von Start-ups durch Mat-
chen privater Investitionen mit öffent-
lichen Förderungen

�  Gründung eines One-stop-Of� ce zur 
Beratung und Unterstützung von 
Start -ups

�  Bündelung von Business-Angel- 
Investitionen durch Fonds und Platt-
formen

�  Steueranreize und staatliche Garan-
tien, um Risikokapitalinvestitionen 
attraktiver zu machen

�  Reduktion von Verwaltungsaufwand 
für ausländische Investitionen

�  Ergänzung von Schul- und Studien-
programmen mit der Thematik „Un-
ternehmertum“

�  Durchführen einer aktiven Bewerbung 
von Wien als dynamisches Start-up-
Ökosystem. VM

CASHPRESSO
Millionen-Investment ins Kredit-Start-up 
Das Kredit-Start-up cashpresso, das ge-
meinsam mit der Deutschen Handelsbank 
Kredite bis 1.500 Euro komplett online 
anbietet, erhält zwei Millionen Euro neues 
Wachstumskapital. Dieses wird von neuen 
sowie bestehenden Investoren bereitge-
stellt. Zum neuen Investorenkreis gehören 
Reimann Investors und Dieter von Holtz-
brinck Ventures. Die bestehenden Inves-
toren Speedinvest, Hansi Hansmann sowie 
die Runtastic-Gründer 
beteiligen sich ebenfalls 
an der zweiten Kapital-
runde. cashpresso setzt 
besonders auf Nutzer-
freundlichkeit: In nur zehn 
Minuten ist die vollstän-
dig online abgewickelte 
Antragsstrecke abge-
schlossen und der Rah-
menkredit in Höhe von 
1.500 Euro steht zur Aus-
zahlung bereit. ■

EGGER POWAIR CLEANING
STRABAG PFS Beteiligung
STRABAG Property and Facility Services 
beteiligt sich mit 75 % an der österreichi-
schen Egger PowAir Cleaning GmbH mit 
Sitz in Salzburg. Das mit mehreren Inno-
vations- und Wirtschaftspreisen ausge-
zeichnete Unternehmen wurde 2014 ge-
gründet und verfügt derzeit über 15 Mit-
arbeiter. Es erzielte 2016 einen Umsatz 
von 1,2 Mio. Euro. Egger PowAir Cleaning 
ist auf die möglichst umweltschonende 
Reinigung von Maschinen und Industrie-
anlagen mit Kraftluft (PowAir) als Primär-
reinigungsmittel spezialisiert. Durch die 
Zugabe von verschiedenen schadstoff-
freien Strahlmitteln wie zum Beispiel Glas 
ist Egger PowAir Cleaning in der Lage, 
90 % aller in der produzierenden Indust-
rie anfallenden technischen Reinigungen 
zu übernehmen. ■
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Zehnmal mehr privates Investitionska-
pital als in Wien steht Start-up-Unter-
nehmen in Europa im Durchschnitt zur 
Verfügung. Dies ist nur einer von vielen 
Aspekten der Kapitalsituation von Tech-
nologie-orientierten Start-up-Unterneh-
men in der Bundeshauptstadt, die nun 
in einer von der Wirtschaftskammer 
Wien unterstützten Studie der MODUL 
University Vienna gefunden wurden. 
Insgesamt zeigt die Studie pragmatische 
und konkrete Möglichkeiten auf, wie es 
Wien gelingen könnte, den Anschluss 
an die 20 weltweit führenden Standorte 
für die Gründung eines Start-up-Unter-
nehmens zu schaffen.
Egal, ob im Silicon Valley oder in Wien: 
Erst nachhaltige Investitionen über län-
gere Entwicklungszeiträume gewähren 
eine echte Erfolgschance. Das Angebot 
an Finanzierungen zu optimieren, ist 
laut einer aktuellen Studie des Depart-
ment of Public Governance and Sustai-
nable Development der MODUL Uni-

versity Vienna daher ein wesentlicher 
Faktor, um das große Potenzial Wiens 
als Start-up-Ökosystem voll zu nutzen. 
Schon bessere Vernetzung und Koordi-
nation könnten einen guten Beitrag leis-
ten. Aber auch die smarte Bereitstellung 
öffentlicher Gelder, steuerliche Investi-
tionsanreize sowie der Abbau bürokra-
tischer Hemmnisse für internationale 
Investoren würden es Wien erlauben, in 
den Wettbewerb mit den attraktivsten 
Start-up-Standorten weltweit einzutreten.

Promille statt Prozente
„Wir haben zahlreiche Statistiken aus 
Österreich und dem Ausland ausgewer-
tet“, führt der Projektleiter Dr. Harvey 
Goldstein, Prof. emeritus am Depart-
ment, aus. „Das zeigte, dass der Wert 
von österreichischen Risikokapitalin-
vestitionen in Österreich nur 0,03 Pro-
zent, mit anderen Worten: nur 0,3 Pro-
mille, des Bruttosozialprodukts betrug 
– das ist um eine Zehnerpotenz weniger 

Das Wachstum von Wiener Start-ups wird
durch Kapitalmangel ausgebremst.
Risiko sucht Kapital.

ESPRESSOMOBIL
Espressomobil Goes Franchise
Das 2012 von Peter Lindmoser und Moriz 
Fleissinger gegründete Kaffee-Start-up 
Espressomobil (Umsatz 2016: 1,3 Mio. 
Euro, 25 Mitarbeiter) setzt zum Sprung 
über die Grenzen Wiens an. An der Spitze 
der neu gegründeten Espressomobil Fran-
chise OG steht seit Anfang Februar 2017 
mit Reinhold Lindmoser, 34, ein Verkaufs-

profi  mit langjähriger 
Erfahrung im öster-
reichweiten Gastrono-
miebereich. Der Bru-
der von Firmengründer 
Peter Lindmoser war 
insgesamt 13 Jahre für 
Red Bull tätig, ab 2013 
übernahm er die natio-
nale Verkaufsleitung 
Gastronomie. „Wir 

wollen in den nächsten drei Jahren in neun 
europäischen Städten das Erfolgsmodell 
Espressomobil fl ächendeckend anbieten”, 
so der neue Geschäftsführer.  ■

READLY
Magazin-Flatrate für Österreich
Der schwedische Online-Kiosk Readly 
stellt ab sofort auch in Österreich über 
2.000 Zeitschriften in einer Flatrate zur 
Verfügung. Unter den knapp 500 deutsch-
sprachigen Titeln, wie COMPUTER BILD, 
kicker oder inTouch befi nden sich zum 
Start 34 österreichische Magazine, wie 
z. B. Die Wienerin, DIVA, ALLES AUTO, 
NEW MOM und natürlich NEW BUSINESS. 
Für 9,99 Euro im Monat können bis zu fünf 
Nutzer pro Account die Zeitschriften im 
digitalen Format unbegrenzt und ohne 
Werbeeinblendungen lesen. Die App 
bietet eine einfache, intuitive Bedienung 
und schnelle Downloads. Die Magazine 
können bequem online oder – nach dem 
Herunterladen – offl ine gelesen werden. 
www.readly.com ■
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und die generelle Motivation von Inves-
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Studienautoren zahlreiche Interviews 
mit maßgeblichen Playern der österrei-
chischen Finanzszene für privates In-
vestitionskapital für Technologie-orien-
tierte Start-ups. Dabei fanden sie u. a. 

heraus, dass Business Angels zu den 
aktivsten Finanzgebern zählen – und 
eine ganz wichtige Brücke zwischen den 
ersten Geldgebern aus dem Kreis der 
Familie sowie den Freunden und den 
späteren Risikokapitalgebern bilden. 
Wie die Studie weiter zeigt, macht diese 
Funktion die kleine Wiener Investment-
szene ausgesprochen dynamisch und 
resilient. Ein echter Pluspunkt für Wien.
Interessanterweise zeigt die Studie auch, 
dass verschiedene Investorentypen nach 
ziemlich gleichen Investmentkriterien 
entscheiden: Marktfähigkeit und Wachs-
tumspotenzial, Businessplan, Prototypen 
sowie Marktüberblick sind relevant. 
Risikokapitalgeber legten bei ihren Ent-
scheidungen zusätzlich noch starkes 
Gewicht auf Fähigkeiten des Start-up-
Teams (komplementäre Kompetenzen, 
Teamfähigkeit, Stressresistenz). 

Wien, Berlin, Amsterdam, Tel Aviv
Einen ganz wesentlichen Teil der Studie 
nahm auch der Vergleich von Wien als 
Start-up-Ökosystem mit international 
vergleichbaren Städten ein, die es alle 
innerhalb kurzer Zeit unter die Top-20 

der globalen Start-up-Zentren geschafft 
haben: Tel Aviv, Berlin und Amsterdam. 
Dank dieses erstmals erfolgten Bench-
markings konnten die Autoren drei we-
sentliche Faktoren identi� zieren, die zu 
den Erfolgen der drei internationalen 
Städte beigetragen haben. Dazu zählt 
eine starke Priorisierung des Themas 
Entrepreneurship durch Politik und 
Wirtschaft, die sich auch in gemeinsamen 
Förderungen von Start-ups nieder-
schlägt. Des Weiteren gibt es in allen 
drei Städten zumindest eine große In-
vestmentinitiative zu Förderungen von 
Start-ups von der Seed- bis zur späten 
Wachstumsphase. Als drittes schafft 
dort dann auch ein koordiniertes Vor-
gehen eine unterstützende Umgebung 
aus Investitionen, Infrastruktur und 
Weiterbildung für Start-ups.

To-dos:
Aus ihrer umfassenden Analyse des 
Finanzierungsumfelds für Technologie-
orientierte Start-up-Unternehmen in 
Wien ziehen die Studienautoren dann 
auch ganz konkrete Schlüsse, die in acht 
Empfehlungen an Politik und Wirtschaft 
münden. Diese sind:
�  Initiation einer Plattform zur Abstim-

mung von gemeinsamen Zielen für die 
Förderung der Start-up-Szene in Wien

�  Errichtung eines 100-Millionen-Euro-
Fonds zur Förderung der Entwick-
lungsphase von Start-ups durch Mat-
chen privater Investitionen mit öffent-
lichen Förderungen

�  Gründung eines One-stop-Of� ce zur 
Beratung und Unterstützung von 
Start -ups

�  Bündelung von Business-Angel- 
Investitionen durch Fonds und Platt-
formen

�  Steueranreize und staatliche Garan-
tien, um Risikokapitalinvestitionen 
attraktiver zu machen

�  Reduktion von Verwaltungsaufwand 
für ausländische Investitionen

�  Ergänzung von Schul- und Studien-
programmen mit der Thematik „Un-
ternehmertum“

�  Durchführen einer aktiven Bewerbung 
von Wien als dynamisches Start-up-
Ökosystem. VM

CASHPRESSO
Millionen-Investment ins Kredit-Start-up 
Das Kredit-Start-up cashpresso, das ge-
meinsam mit der Deutschen Handelsbank 
Kredite bis 1.500 Euro komplett online 
anbietet, erhält zwei Millionen Euro neues 
Wachstumskapital. Dieses wird von neuen 
sowie bestehenden Investoren bereitge-
stellt. Zum neuen Investorenkreis gehören 
Reimann Investors und Dieter von Holtz-
brinck Ventures. Die bestehenden Inves-
toren Speedinvest, Hansi Hansmann sowie 
die Runtastic-Gründer 
beteiligen sich ebenfalls 
an der zweiten Kapital-
runde. cashpresso setzt 
besonders auf Nutzer-
freundlichkeit: In nur zehn 
Minuten ist die vollstän-
dig online abgewickelte 
Antragsstrecke abge-
schlossen und der Rah-
menkredit in Höhe von 
1.500 Euro steht zur Aus-
zahlung bereit. ■

EGGER POWAIR CLEANING
STRABAG PFS Beteiligung
STRABAG Property and Facility Services 
beteiligt sich mit 75 % an der österreichi-
schen Egger PowAir Cleaning GmbH mit 
Sitz in Salzburg. Das mit mehreren Inno-
vations- und Wirtschaftspreisen ausge-
zeichnete Unternehmen wurde 2014 ge-
gründet und verfügt derzeit über 15 Mit-
arbeiter. Es erzielte 2016 einen Umsatz 
von 1,2 Mio. Euro. Egger PowAir Cleaning 
ist auf die möglichst umweltschonende 
Reinigung von Maschinen und Industrie-
anlagen mit Kraftluft (PowAir) als Primär-
reinigungsmittel spezialisiert. Durch die 
Zugabe von verschiedenen schadstoff-
freien Strahlmitteln wie zum Beispiel Glas 
ist Egger PowAir Cleaning in der Lage, 
90 % aller in der produzierenden Indust-
rie anfallenden technischen Reinigungen 
zu übernehmen. ■
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Kundendaten und ist ein unabhängiges 
Unternehmen mit Hauptsitz in Deutsch-
land, das der deutschen Rechtsordnung 
unterliegt: T-Systems International 
GmbH, eine Tochter der Deutschen Te-
lekom. Ohne Zustimmung des Daten-

treuhänders oder der Kundenseite erhält 
Microsoft keinen Zugriff auf die Kun-
dendaten. Wird diese Zustimmung durch 
den Datentreuhänder erteilt, greift Mi-
crosoft nur unter dessen Aufsicht und 
zeitlich begrenzt auf die Kundendaten 
zu. 
„Mit Microsoft haben wir eine Partnerin 
gefunden, die uns neben Soft- und Hard-
ware aus einer Hand vor allem langjäh-
riges Entwicklungs-Know-how, ausge-

wiesene Expertise, Solidität und nicht 
zuletzt die Bereitschaft bietet, partner-
schaftlich branchentypische Lösungen 
langfristig zu entwickeln“, kommentie-
ren Martin Schenk, Vorsitzender der 
Geschäftsführung, und Marion Hen-

schel, stellvertretende Vorsitzende der 
Geschäftsführung von STRABAG PFS, 
die Vereinbarung.
„Die Zusammenarbeit zwischen STRA-
BAG PFS und Microsoft ist richtungs-
weisend und zeigt vor, wie Industrie- 
und Technologieexperten ideal gemein-
sam Innovationen schaffen. In unserer 
Expertise ergänzen wir uns perfekt – und 
wir freuen uns, dass auf unserer Platt-
form innovative Produkte und Services 
entwickelt werden, die STRABAG-PFS-
Kunden ermöglichen, mehr zu errei-
chen“, so Dorothee Ritz, General Mana-
ger Microsoft Österreich.  VM

Ideale Kooperation
»Die Zusammenarbeit zwischen STRABAG PFS und Microsoft ist richtungswei-
send und zeigt vor, wie Industrie- und Technologieexperten ideal gemeinsam 
Innovationen schaffen. In unserer Expertise ergänzen wir uns perfekt – und wir 
freuen uns, dass auf unserer Plattform innovative Produkte und Services ent-
wickelt werden, die STRABAG PFS-Kunden ermöglichen, mehr zu erreichen.« 

 Dorothee Ritz, General Manager Microsoft Österreich.

KRAZY FRIDAY
Tiroler Unternehmer schenkt seinen Mitarbeitern einen Arbeitstag im Monat 
Die heimische Wirtschaft verliert jährlich ca. 20 Milliarden Euro durch unmotivierte Mitar-
beiter, die lediglich Dienst nach Vorschrift leisten. Auch das Tiroler Familienunternehmen 
SIKO sah sich mit dem Thema Mitarbeitermotivation konfrontiert. Der Geschäftsführer 
Wolfgang Sief hat unkonventionelle Wege 
gewählt, um die Motivation im Team zu ver-
bessern. Am letzten Freitag jeden Monats, 
dem sogenannten „Krazy Friday – Tag des 
Tiroler K“ dürfen die Mitarbeiter seit Juli 
2016 nicht mehr arbeiten. Die Mitarbeiter 
verbringen diesen Tag in Teams abseits vom 
Arbeitsalltag. Ob ein Tagesausfl ug nach 
Venedig, Stand-up-Paddling am Achensee 
oder eine Sonnenaufgangstour – alles ist 
erlaubt, solange nicht gearbeitet wird. ■

STUDIEREN
Zuwachs an Privatuniversitäten
Ob Musik, Technik, Internationales Ma-
nagement, Design, Medizin oder Psycho-
logie: Die Nachfrage nach Studienplätzen 
an den 13 heimischen Privatuniversitäten 
boomt, die Zahl der Studierenden ist so 
hoch wie nie zuvor. Im Studienjahr 
2016/17 wird ein Plus von 23,5 % verzeich-
net, der größte Zuwachs seit mehr als 
zehn Jahren. Die Ge-
samtanzahl der Studie-
renden an österreichi-
schen Privatuniversitä-
ten ist somit im Zeit-
raum von 2003 bis 
2015 um stolze 645 % 
gestiegen (darunter 
staatliche Universitä-
ten: 50 % und Fach-
hochschulen: 147 %). 
Sollte sich dieser Trend weiterhin fortset-
zen, werden Privatuniversitäten im Studi-
enjahr 2019/20 bereits mehr als 15.000 
Studierende verzeichnen. ■

SHOPPING TOURISMUS
Gäste sind spendabler als im Vorjahr
Wintertouristen in Österreich kurbeln die 
Umsätze im heimischen Handel ordentlich 
an und sind kauffreudiger als im Jahr zu-
vor: Mit durchschnittlich 484 Euro gaben 
Touristen in Österreich im Jänner um 
9,2 % mehr aus als im Jänner des Vorjah-
res. Auch im Gesamtjahr 2016 stieg das 
Umsatzvolumen um 13,6 %. 
Das geht aus einer Auswertung von Premi-
er Tax Free Austria, einem der führenden 
Mehrwertsteuer-Rückerstatter in Öster-
reich, hervor. Die wichtigste Tax-Free-
Shopping-Nation in Österreich ist laut 
Auswertung China, gefolgt von Russland 
und der Schweiz. Alle drei Nationen 
 machen mehr als ein Drittel der Tax-Free-
Umsätze in Österreich aus. US-Amerikaner 
zeigten sich in den letzten Jahren eher 
wenig in Kaufl aune.   ■
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STRABAG Property and Facility Servi-
ces (STRABAG PFS) und Microsoft wer-
den in den nächsten Jahren unter dem 
Stichwort „Immobiliendienstleistung 
4.0“ an der Entwicklung branchentypi-
scher Lösungen für die Steuerung, Ver-
waltung und operative Erbringung von 
Facility-Management-Leistungen zu-
sammenarbeiten. Kern der Zusammen-
arbeit ist die Entwicklung und Umset-
zung einer neuen IT-Plattform, die u. a. 
eine vollintegrierte und weitestgehend 
automatisierte Bearbeitung sämtlicher 
Aufträge von STRABAG PFS sowie die 
automatisierte Disposition des Service-
technikpersonals ermöglicht. Dieses 
„Integrated Order Management“ auf 
Basis der Cloud-Plattform Microsoft 
Azure Deutschland schafft die Voraus-
setzung für weitere strategische Inno-
vationsprojekte in den Bereichen Inter-
net of Things, Big Data Analytics, Künst-
liche Intelligenz und Sensorik u. a. für 
Predictive Maintenance. 
Darüber hinaus führt STRABAG PFS die 
Mixed-Reality-Brille Microsoft HoloLens 
ein. Microsoft HoloLens ist der erste 
vollständige hologra� sche Computer, 
der es Servicetechnikerinnen und Ser-
vicetechnikern der STRABAG PFS er-
möglichen wird, mit digitalen Inhalten 

und Hologrammen zu arbeiten. Das wird 
die Art und Weise, wie sie z. B. War-
tungspläne und -anleitungen lesen, ver-
ändern: Das Servicetechnikpersonal 
erhält dank der Mixed-Reality-Funkti-
onalitäten und Skype for HoloLens An-
leitungen und Instruktionen direkt auf 
die Brille. Skype for HoloLens hält den 
Technikerinnen und Technikern die 
Hände frei, damit sie effektiv an Projek-
ten arbeiten können und gleichzeitig mit 
Spezialistinnen und Spezialisten kom-
munizieren können, die nicht mit ihnen 
vor Ort sind. 
STRABAG PFS plant, auf Basis von Mi-
crosoft Hardware und Software weitere 
Anwendungen zu entwickeln, wie z. B. 
die � lmische Dokumentation der War-
tungsarbeiten. Prototypen sollen bei der 
Auftraggeberseite von STRABAG PFS 
in Pilotprojekten getestet und zur Markt-
reife weiterentwickelt werden.
Neben der Verlässlichkeit und Sicherheit 
von Azure waren vor allem Compliance-
Aspekte der Microsoft Cloud Deutsch-
land entscheidend für STRABAG PFS. 
Die souveräne Microsoft Cloud Deutsch-
land kombiniert die Speicherung von 
Kundendaten in Deutschland mit dem 
Datentreuhandmodell: Der Datentreu-
händer kontrolliert den Zugang zu den 

STRABAG PFS startet eine System- und 
Entwicklungspartnerschaft mit Microsoft.
Servicetechnik mit Hologrammen.

BURN-OUT
Gestresst durchs Leben
39 % aller Österreicher fühlen sich durch 
Stress im Beruf erheblich beeinträchtigt, 
25 % durch Stress in der Freizeit. Beinahe 
jeder Vierte nähert sich dem Ende seiner 
Kräfte und steuert auf den Burnout zu. 
Neben dem Job ist es auch die wachsen-
de Belastung im Privatleben, die vielen 
Menschen zu schaffen macht. Dies geht 

aus einer Studie der 
Allianz Versicherung 
hervor. Die höchste 
berufl iche Stressbelas-
tung trifft die Lehrer 
(4 %), gefolgt von Han-
delsangestellten (43 %) 
und Verkehrsbediens-
teten (42 %). Am we-
nigsten Stress gibt es 
im öffentlichen Dienst, 

im Gesundheitswesen und in der Indus-
trie. Arbeiter fühlen sich gestresster als 
Selbständige, jüngere Menschen mehr als 
ältere und Männer mehr als Frauen. ■

FUN FACT
Das automobile Leben
2.432 Mal wird geküsst, viermal hat Mann/
Frau durchschnittlich Sex im Auto. 2.050 
Mal wird im Auto gegessen und gebröselt 
und 1.234 Mal schminkt sich vor allem Frau 
im Auto. Insgesamt verbringt man vier 
Jahre und einen Monat seines Lebens im 
Auto, und diese Zeit sollte möglichst ange-
nehm sein. Citroën hat mit dem Marktfor-
schungsinstitut CSA unter dem Titel „OUR 
LIVES IN CARS“ eine umfassende Umfrage 
in Europa durchgeführt, die eine Fülle 
neuer und überraschender Informationen 
über den Alltag von Autofahrern zutage 
brachte und bei der Weiterentwicklung 
von Fahrzeugen helfen wird. Citroën 
nimmt mit der Umfrage verschiedene 
 Facetten des „Automobilen Lebens“ ins 
Visier und lanciert eine neue Marken-
kampagne, der auch ein TV-Spot folgt.  ■
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Kundendaten und ist ein unabhängiges 
Unternehmen mit Hauptsitz in Deutsch-
land, das der deutschen Rechtsordnung 
unterliegt: T-Systems International 
GmbH, eine Tochter der Deutschen Te-
lekom. Ohne Zustimmung des Daten-

treuhänders oder der Kundenseite erhält 
Microsoft keinen Zugriff auf die Kun-
dendaten. Wird diese Zustimmung durch 
den Datentreuhänder erteilt, greift Mi-
crosoft nur unter dessen Aufsicht und 
zeitlich begrenzt auf die Kundendaten 
zu. 
„Mit Microsoft haben wir eine Partnerin 
gefunden, die uns neben Soft- und Hard-
ware aus einer Hand vor allem langjäh-
riges Entwicklungs-Know-how, ausge-

wiesene Expertise, Solidität und nicht 
zuletzt die Bereitschaft bietet, partner-
schaftlich branchentypische Lösungen 
langfristig zu entwickeln“, kommentie-
ren Martin Schenk, Vorsitzender der 
Geschäftsführung, und Marion Hen-

schel, stellvertretende Vorsitzende der 
Geschäftsführung von STRABAG PFS, 
die Vereinbarung.
„Die Zusammenarbeit zwischen STRA-
BAG PFS und Microsoft ist richtungs-
weisend und zeigt vor, wie Industrie- 
und Technologieexperten ideal gemein-
sam Innovationen schaffen. In unserer 
Expertise ergänzen wir uns perfekt – und 
wir freuen uns, dass auf unserer Platt-
form innovative Produkte und Services 
entwickelt werden, die STRABAG-PFS-
Kunden ermöglichen, mehr zu errei-
chen“, so Dorothee Ritz, General Mana-
ger Microsoft Österreich.  VM

Ideale Kooperation
»Die Zusammenarbeit zwischen STRABAG PFS und Microsoft ist richtungswei-
send und zeigt vor, wie Industrie- und Technologieexperten ideal gemeinsam 
Innovationen schaffen. In unserer Expertise ergänzen wir uns perfekt – und wir 
freuen uns, dass auf unserer Plattform innovative Produkte und Services ent-
wickelt werden, die STRABAG PFS-Kunden ermöglichen, mehr zu erreichen.« 

 Dorothee Ritz, General Manager Microsoft Österreich.

KRAZY FRIDAY
Tiroler Unternehmer schenkt seinen Mitarbeitern einen Arbeitstag im Monat 
Die heimische Wirtschaft verliert jährlich ca. 20 Milliarden Euro durch unmotivierte Mitar-
beiter, die lediglich Dienst nach Vorschrift leisten. Auch das Tiroler Familienunternehmen 
SIKO sah sich mit dem Thema Mitarbeitermotivation konfrontiert. Der Geschäftsführer 
Wolfgang Sief hat unkonventionelle Wege 
gewählt, um die Motivation im Team zu ver-
bessern. Am letzten Freitag jeden Monats, 
dem sogenannten „Krazy Friday – Tag des 
Tiroler K“ dürfen die Mitarbeiter seit Juli 
2016 nicht mehr arbeiten. Die Mitarbeiter 
verbringen diesen Tag in Teams abseits vom 
Arbeitsalltag. Ob ein Tagesausfl ug nach 
Venedig, Stand-up-Paddling am Achensee 
oder eine Sonnenaufgangstour – alles ist 
erlaubt, solange nicht gearbeitet wird. ■

STUDIEREN
Zuwachs an Privatuniversitäten
Ob Musik, Technik, Internationales Ma-
nagement, Design, Medizin oder Psycho-
logie: Die Nachfrage nach Studienplätzen 
an den 13 heimischen Privatuniversitäten 
boomt, die Zahl der Studierenden ist so 
hoch wie nie zuvor. Im Studienjahr 
2016/17 wird ein Plus von 23,5 % verzeich-
net, der größte Zuwachs seit mehr als 
zehn Jahren. Die Ge-
samtanzahl der Studie-
renden an österreichi-
schen Privatuniversitä-
ten ist somit im Zeit-
raum von 2003 bis 
2015 um stolze 645 % 
gestiegen (darunter 
staatliche Universitä-
ten: 50 % und Fach-
hochschulen: 147 %). 
Sollte sich dieser Trend weiterhin fortset-
zen, werden Privatuniversitäten im Studi-
enjahr 2019/20 bereits mehr als 15.000 
Studierende verzeichnen. ■

SHOPPING TOURISMUS
Gäste sind spendabler als im Vorjahr
Wintertouristen in Österreich kurbeln die 
Umsätze im heimischen Handel ordentlich 
an und sind kauffreudiger als im Jahr zu-
vor: Mit durchschnittlich 484 Euro gaben 
Touristen in Österreich im Jänner um 
9,2 % mehr aus als im Jänner des Vorjah-
res. Auch im Gesamtjahr 2016 stieg das 
Umsatzvolumen um 13,6 %. 
Das geht aus einer Auswertung von Premi-
er Tax Free Austria, einem der führenden 
Mehrwertsteuer-Rückerstatter in Öster-
reich, hervor. Die wichtigste Tax-Free-
Shopping-Nation in Österreich ist laut 
Auswertung China, gefolgt von Russland 
und der Schweiz. Alle drei Nationen 
 machen mehr als ein Drittel der Tax-Free-
Umsätze in Österreich aus. US-Amerikaner 
zeigten sich in den letzten Jahren eher 
wenig in Kaufl aune.   ■
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tigt sind, diese am Laufen zu erhalten 
– während WhatsApp (zum Datum der 
Übernahme durch Facebook) gerade 
einmal 50 Mitarbeiter zählte.

Die Antwort ist Innovation 
Zu billig wäre es, die bestehenden Pro-
zesse einfach zu digitalisieren. Denn 
einen schlechten analogen Prozess zu 

digitalisieren führt nur dazu, einen 
schlechten digitalen Prozess zu haben. 
Das bringt Unternehmen nicht weiter. 
Besser ist es, ein Unternehmen oder einen 
Prozess gesamtheitlich von außen zu 
betrachten und die eigenen Leistungen 
auf die Möglichkeit der Digitalisierung 

zu überprüfen. Welche Möglichkeiten 
der Produktpräsentation bieten da neue 
Webtechnologien und wie kann etwa 
die digitale Verkaufsberatung Personal 
entlasten? Können neue Technologien 
dazu dienen, Unternehmensabläufe zu 
vereinfachen und manuelle Tätigkeiten 
zu automatisieren, wie etwa eine Kun-
denbestellung, die vollautomatisch La-

gerstände prüft und ohne Zutun eines 
Mitarbeiters im Großhandel nachbe-
stellt? Das österreichische Unterneh-
men PNC befasst sich mit neuen Tech-
nologien und überlegt Einsatzmög-
lichkeiten für spezielle Szenarien und 
Kundenanforderungen. Egal, ob es 
die Spracherkennung zur Steuerung 
von Anlagen oder einer Hausautoma-
tisierung ist oder einfach eine simple 
Digital-Signage-Lösung zur Anzeige 
der aktuellen Maschinenauslastung 
– die Möglichkeiten sind unbe-
schränkt.
Das PNC-Angebot richtet sich vor 
allem an Unternehmen, die sich selbst 
neu er� nden wollen und dabei auch 
bereit sind, völlig neue Wege zu gehen. 

Das ist letztlich die Voraussetzung für 
intelligente Innovationsberatung auf 
technischer und betriebswirtschaftlicher 
Basis. Als Innovationstreiber und Bera-
ter sind die Wiener Digitalexperten eine 
gute Anlaufstelle für revolutionäre Pro-
zesse.  ■

STUDIE
Stiegl ist Lieblingsbiermarke der Österreicher 
Das renommierte Linzer Marktforschungsinstitut market nimmt jedes Jahr über 300 Marken 
aus 14 ausgewählten Produktbereichen (Food und Non-Food) unter die Lupe. In einer für 
Österreich repräsentativen Befragung werden die Parameter für gestützte Bekanntheit, 
Sympathie, Markenbindung und Quali-
tätseinschätzung im Vergleich zur 
Konkurrenz erhoben. 
Unter den 20 beliebtesten Marken des 
Jahres 2016 ist eine einzige Biermarke, 
nämlich Stiegl. Das Salzburger Bier 
lässt bei den Kriterien Sympathie, 
Qualitätsanspruch und Markenbin-
dung alle anderen Biermarken hinter 
sich und ist damit klare Nummer eins 
am Biersektor.  ■

ONLINE-RECRUITING
Digitale Lehrlingssuche
T-Mobile sucht 40 engagierte junge Men-
schen, die eine Ausbildung zur/zum Einzel-
handelskauffrau/-mann mit Schwerpunkt 
Telekommunikation und zur/zum Bürokauf-
frau/-mann im kommenden Lehrjahr be-
ginnen möchten. Bei der Lehrlingssuche 
setzt T-Mobile noch stärker auf digitale 
Kompetenzen: Beim Recruiting-Game 
„MATCH!“ können Interessierte ihre Fä-
higkeiten in puncto Serviceorientierung 
und Verkauf sowie ihre Technikaffi nität 
unter Beweis stellen. 
Dem User werden un-
terschiedliche Aufga-
ben aus dem Joballtag 
bei T-Mobile gestellt. 
Außerdem informiert 
der WhatsApp-Kanal 
über die aktuelle Lehr-
lingssuche und gibt 
Einblick in den Joball-
tag bei T-Mobile. ■ 

www.t-mobile.at/lehre

ZUSAMMENARBEIT
Effi ziente Vollautomatik 
Nach der erfolgreichen Realisierung der 
ersten Systemlösung für die vollauto-
matische Handhabung des Obst- und 
Gemüse sortiments entschied sich die 
Genossenschaft Migros Zürich für eine 
erneute Zusammenarbeit mit dem Intralo-
gistiker KNAPP. Die neue Kommissionier-
lösung für das gesamte Frischesortiment 
ist seit Jänner 2017 in Betrieb und für die 
Bearbeitung von 90.000 Gebinden pro 
Tag konzipiert. Die Kernkomponenten der 
Lösung bilden das Lagersystem OSR Shut-
tle™ sowie vollautomatische Depalettier- 
und Palettiermaschinen. Für den Versand 
werden die Gebinde in optimaler Sequenz 
ausgelagert und den Hochleistungsstapel-
maschinen zugeführt. Die KNAPP-Soft-
ware berechnet das optimale Packbild für 
eine fi lialgerechte Gebindestapelung. ■
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Nach dem Cloud-Hype steht Österreichs 
Unternehmen bereits der nächste Trend 
ins Haus. Die digitale Transformation 
wird sehr rasch ins heimische Wirt-
schaftsleben einziehen, sind sich Exper-
ten sicher. Doch was wird die klassische 
Tischlerei tun können, um auf „digital“ 
umzurüsten? Und was bedeutet „digital“ 
für die Hausverwaltung oder die Rechts-
anwaltskanzlei? Der Netzwerk-Berater 
PNC gibt dazu Anregungen. 

Prozesse dank IT optimieren
Die digitale Transformation ist lediglich 
eine Umschreibung dafür, dass Unter-
nehmen nicht nur technisch automati-
siert auf den letzten Stand kommen, 
sondern auch sämtliche Prozesse und 
Abläufe neu denken und mithilfe der IT 
innovativ vernetzen. Das schafft neue 
Freiräume und kreative Wertschöpfung, 

führt aber natürlich auch zu Personal-
verschiebungen und zu einer ef� zien-
teren Kundenbetreuung.
Wenn man von digitaler Transformation 
spricht, kommt man an den globalen 
Playern nicht vorbei: AirBnB, Uber, Fa-
cebook oder Amazon sind Beispiele da-
für, wie ganze Branchen durch „digitale 
Querdenker“ über den Haufen geworfen 
werden. AirBnB ist so etwa der weltweit 
größte Bettenanbieter, ohne ein einziges 
Bett zu besitzen, Uber das größte Taxi-
unternehmen ohne eigene Autos. Whats-
App zeigt, dass man mit einer Idee nicht 
der erste sein muss, sondern allein durch 
Verbesserung des „Anwender erlebnisses“ 
reüssieren kann. Und so wirklich span-
nend ist, dass die SMS-Funktion teure 
und aufwendige Serversysteme bei jedem 
Mobilfunkanbieter erfordert und hun-
derte Techniker weltweit damit beschäf-

Österreichs Unternehmen brauchen 
einen kreativen Innovationstreiber.
Die digitale Transformation.

LEHRGANG
Ausbildung für Führungskräfte 
Das Bankhaus Spängler veranstaltet ge-
meinsam mit dem Institut für Management 
(IfM) einen Lehrgang für Unternehmens-
nachfolger und Führungskräfte von Famili-
enunternehmen und Unternehmensgrün-
dern. Der akademische Lehrgang wird in 
Form von Grundlagen- und Wahlmodulen 
als praxisorientiertes Programm absolviert 

und gilt auch als Basis 
für den Universitäts-
lehrgang „Executive 
MBA in General Ma-
nagement”. Der Lehr-
gang fi ndet heuer be-
reits zum elften Mal 
statt. Die Module 
„Geld“ und „Das Fami-
lienunternehmen und 
Familienvermögen“ 

werden dabei vom Bankhaus Spängler 
gestaltet. Start des Lehrgangs ist am 
4. Mai 2017, Anmeldungen sind noch bis 
zum 21. April möglich.  ■

FORSCHUNG
Verarbeitung von Spezialeffektpigmenten
STEER, der Erfi nder von Plattform-Techno-
logien für fortgeschrittene Werkstoffe, die 
effektiv Materialien in den Bereichen 
Kunststoffe, Pharmazeutika, Lebensmittel 
und Nahrungsergänzungsmittel, Biomate-
rialien und Bioraffi nation transformieren 
und funktionalisieren, kündigte Ende Feb-
ruar eine Forschungszusammenarbeit mit 
Merck, einem führenden Wissenschafts- 
und Technologieunternehmen, zum Erzeu-
gen einer gleichläufi gen Zweischnecken-
extruder-Technologie an, um effektiv Spe-
zialeffektpigmente zu verarbeiten. Die 
Verarbeitung von Spezialeffektpigmenten 
ist eine Herausforderung für die Kunst-
stoffi ndustrie, da die plättchenförmige 
Pigmentstruktur in der Verarbeitungspha-
se beschädigt wird.  ■

www.steerworld.com
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tigt sind, diese am Laufen zu erhalten 
– während WhatsApp (zum Datum der 
Übernahme durch Facebook) gerade 
einmal 50 Mitarbeiter zählte.

Die Antwort ist Innovation 
Zu billig wäre es, die bestehenden Pro-
zesse einfach zu digitalisieren. Denn 
einen schlechten analogen Prozess zu 

digitalisieren führt nur dazu, einen 
schlechten digitalen Prozess zu haben. 
Das bringt Unternehmen nicht weiter. 
Besser ist es, ein Unternehmen oder einen 
Prozess gesamtheitlich von außen zu 
betrachten und die eigenen Leistungen 
auf die Möglichkeit der Digitalisierung 

zu überprüfen. Welche Möglichkeiten 
der Produktpräsentation bieten da neue 
Webtechnologien und wie kann etwa 
die digitale Verkaufsberatung Personal 
entlasten? Können neue Technologien 
dazu dienen, Unternehmensabläufe zu 
vereinfachen und manuelle Tätigkeiten 
zu automatisieren, wie etwa eine Kun-
denbestellung, die vollautomatisch La-

gerstände prüft und ohne Zutun eines 
Mitarbeiters im Großhandel nachbe-
stellt? Das österreichische Unterneh-
men PNC befasst sich mit neuen Tech-
nologien und überlegt Einsatzmög-
lichkeiten für spezielle Szenarien und 
Kundenanforderungen. Egal, ob es 
die Spracherkennung zur Steuerung 
von Anlagen oder einer Hausautoma-
tisierung ist oder einfach eine simple 
Digital-Signage-Lösung zur Anzeige 
der aktuellen Maschinenauslastung 
– die Möglichkeiten sind unbe-
schränkt.
Das PNC-Angebot richtet sich vor 
allem an Unternehmen, die sich selbst 
neu er� nden wollen und dabei auch 
bereit sind, völlig neue Wege zu gehen. 

Das ist letztlich die Voraussetzung für 
intelligente Innovationsberatung auf 
technischer und betriebswirtschaftlicher 
Basis. Als Innovationstreiber und Bera-
ter sind die Wiener Digitalexperten eine 
gute Anlaufstelle für revolutionäre Pro-
zesse.  ■

STUDIE
Stiegl ist Lieblingsbiermarke der Österreicher 
Das renommierte Linzer Marktforschungsinstitut market nimmt jedes Jahr über 300 Marken 
aus 14 ausgewählten Produktbereichen (Food und Non-Food) unter die Lupe. In einer für 
Österreich repräsentativen Befragung werden die Parameter für gestützte Bekanntheit, 
Sympathie, Markenbindung und Quali-
tätseinschätzung im Vergleich zur 
Konkurrenz erhoben. 
Unter den 20 beliebtesten Marken des 
Jahres 2016 ist eine einzige Biermarke, 
nämlich Stiegl. Das Salzburger Bier 
lässt bei den Kriterien Sympathie, 
Qualitätsanspruch und Markenbin-
dung alle anderen Biermarken hinter 
sich und ist damit klare Nummer eins 
am Biersektor.  ■

ONLINE-RECRUITING
Digitale Lehrlingssuche
T-Mobile sucht 40 engagierte junge Men-
schen, die eine Ausbildung zur/zum Einzel-
handelskauffrau/-mann mit Schwerpunkt 
Telekommunikation und zur/zum Bürokauf-
frau/-mann im kommenden Lehrjahr be-
ginnen möchten. Bei der Lehrlingssuche 
setzt T-Mobile noch stärker auf digitale 
Kompetenzen: Beim Recruiting-Game 
„MATCH!“ können Interessierte ihre Fä-
higkeiten in puncto Serviceorientierung 
und Verkauf sowie ihre Technikaffi nität 
unter Beweis stellen. 
Dem User werden un-
terschiedliche Aufga-
ben aus dem Joballtag 
bei T-Mobile gestellt. 
Außerdem informiert 
der WhatsApp-Kanal 
über die aktuelle Lehr-
lingssuche und gibt 
Einblick in den Joball-
tag bei T-Mobile. ■ 

www.t-mobile.at/lehre

ZUSAMMENARBEIT
Effi ziente Vollautomatik 
Nach der erfolgreichen Realisierung der 
ersten Systemlösung für die vollauto-
matische Handhabung des Obst- und 
Gemüse sortiments entschied sich die 
Genossenschaft Migros Zürich für eine 
erneute Zusammenarbeit mit dem Intralo-
gistiker KNAPP. Die neue Kommissionier-
lösung für das gesamte Frischesortiment 
ist seit Jänner 2017 in Betrieb und für die 
Bearbeitung von 90.000 Gebinden pro 
Tag konzipiert. Die Kernkomponenten der 
Lösung bilden das Lagersystem OSR Shut-
tle™ sowie vollautomatische Depalettier- 
und Palettiermaschinen. Für den Versand 
werden die Gebinde in optimaler Sequenz 
ausgelagert und den Hochleistungsstapel-
maschinen zugeführt. Die KNAPP-Soft-
ware berechnet das optimale Packbild für 
eine fi lialgerechte Gebindestapelung. ■
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Bella Germania
Daniel Specks Roman „Bella Germania“ ist 
eine große deutsch-italienische Familien-
geschichte in drei Generationen – voller 
Zeitkolorit, dramatischer Wendungen und 
großer Gefühle.

München, 2014: Die Modedesignerin Julia 
ist kurz vor dem ganz großen Durchbruch. 
Als plötzlich ein Mann namens Vincent vor 
ihr steht, der behauptet, er sei ihr Großva-
ter, gerät ihre Welt aus den Fugen. 
Mailand, 1954: Der junge Vincent fährt von 
München über den Brenner nach Mailand, 
um dort für seine Firma zu arbeiten. Er 
verfällt dem Charme Italiens und er 
 begegnet Giulietta. Es ist Liebe auf den 
ersten Blick. Doch sie ist einem anderen 
versprochen.
Eine tragische Liebe nimmt ihren Lauf, die 
auch Jahrzehnte später noch das Leben 
von Julia völlig verändern wird. 

Elefant
Ein Wesen, das die Menschen verzaubert: 
ein kleiner rosaroter Elefant, der in der 
Dunkelheit leuchtet. Plötzlich ist er da, in 
der Höhle des Obdachlosen Schoch, der 
dort seinen Schlafplatz hat. Wie das selt-
same Geschöpf entstanden ist und woher 
es kommt, weiß nur einer: der Genforscher 
Roux. Er möchte daraus eine weltweite 
Sensation machen, ein lebendes Spielzeug 
für Kinder. Allerdings konnte er sein Expe-
riment noch nicht ganz abschließen, denn 
das Wesen ist ein Produkt des Zufalls. 
Noch dazu wurde es ihm entwendet. 
Der kleine Elefant hat nämlich auch Be-
schützer. Da ist einmal Kaung, der burme-
sische Elefantenfl üsterer, der die Geburt 
des Tieres begleitet hat. Er fi ndet, etwas 
so Besonderes sei heilig und müsse vor 
dem profanen Zugriff versteckt werden. 
Aber auch der Obdachlose Schoch, der 
einmal bessere Tage gesehen hat, sieht 
auf einmal eine Aufgabe vor sich: Das 
seltsame Wesen würde zugrunde gehen, 
wenn er sich nicht seiner annimmt. Der 
kleine Elefant erlebt eine Odyssee, die in 
einem Zirkus beginnt, die Zürcher Ob-
dachlosenszene aufmischt, den Frieden 
einer Villa auf dem Züriberg stört und 
schließlich in Myanmar endet, dort, wo 
man den Elefanten in besonderer Weise 
huldigt.

Das Kind in dir muss
Heimat finden
Jeder Mensch sehnt sich danach, ange-
nommen und geliebt zu werden. Im 
Idealfall entwickeln wir während unse-
rer Kindheit das nötige Selbst- und Ur-
vertrauen, das uns als Erwachsene 
durchs Leben trägt. Doch auch die er-
fahrenen Kränkungen prägen sich ein 
und bestimmen unbewusst unser ge-
samtes Beziehungsleben. Erfolgsautorin 
Stefanie Stahl hat einen neuen, wirksa-
men Ansatz zur Arbeit mit dem „inneren 
Kind“ entwickelt: Wenn wir Freund-
schaft mit ihm schließen, bieten sich 
erstaunliche Möglichkeiten, Kon� ikte 
zu lösen, Beziehungen glücklicher zu 
gestalten und auf (fast) jedes Problem 
eine Antwort zu � nden.

Über die Autorin:
Stefanie Stahl ist Diplom-Psychologin 
und arbeitet in freier Praxis in Trier. Im 
deutschsprachigen Raum hält sie regel-
mäßig Seminare zu Bindungsangst, 
Liebe und Selbstwertgefühl. Die Autorin 
ist eine häu� g angefragte Expertin in 
Presse und Medien. 

Stefanie Stahl 
Das Kind in dir muss Heimat fi nden
Der Schlüssel zur Lösung (fast) aller 
Probleme 
Kailash Verlag
288 Seiten, 15,50 Euro
ISBN 978-3-424-63107-4

Daniel Speck
Bella Germania 
Fischer Taschenbuch Verlag
624 Seiten, 15,50 Euro
ISBN 978-3-596-29596-8

Martin Suter
Elefant
Diogenes Verlag
352 Seiten, 24,70 Euro
ISBN 978-3-257-06970-9
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Ein wenig Leben
„Ein wenig Leben” handelt von der Jahr-
zehnte währenden Freundschaft zwischen 
vier Männern. Sie waren Zimmerkamera-
den am College und sind nach dem Studi-
um nach New York gezogen, um dort ihre 
berufl ichen Karrieren zu beginnen. Der 
gutaussehende und sanfte Willem Rag-
narsson wuchs auf einer Farm in Wyoming 
in kargen Verhältnissen auf, jetzt kellnert 
er und träumt von Engagements als 
Schauspieler. Jean-Baptiste „JB” Marion, 
der geliebte Sohn von Einwanderern aus 
Haiti, strebt eine Künstlerkarriere an. 
Doch vorerst arbeitet er an der Rezeption 
einer angesagten Kunstzeitschrift und 
hofft darauf, entdeckt zu werden. Mal-
colm Irvine stammt aus wohlhabendem 
Elternhaus und leidet unter den Erwartun-
gen seines Vaters, eines erfolgreichen 
afroamerikanischen Juristen. Die charis-
matische Figur im Zentrum des Buches 
aber ist der brillante und enigmatische 
Jude St. Francis, von dessen Leben seine 
Freunde so gut wie nichts wissen – weder 
davon, wo er herkommt, noch von seiner 
sexuellen Identität oder von der Ge-
schichte seiner körperlichen Versehrtheit 
und der Schmerzen, von denen er immer 
wieder geplagt wird.

Nie zuvor war die Welt so unberechenbar 
und mit so vielen Problemen konfrontiert 
wie heute. Mit der Wahl Donald Trumps zum 
45. US-Präsidenten ist die Lage noch schwie-
riger geworden.

Wird sich das Gleichgewicht zwischen den 
Supermächten USA und Russland verla-
gern?
Was passiert nun in den Krisen- und 
Kriegsregionen der Welt?
Wie reagieren die Länder Europas auf die 
amerikanische Politik?
Und was bedeutet das für jeden Einzelnen 
von uns?
Hugo Portisch erklärt die unübersichtliche 
weltpolitische Lage und macht sich Gedan-
ken zur neuen Weltordnung. 

Über den Autor:
Hugo Portisch ist einer der großen österrei-
chischen Journalisten der Gegenwart. Kos-
mopolit, Humanist und überzeugter Euro-
päer. Mit seinen Erinnerungen erweckt er 
mehr als ein halbes Jahrhundert Weltge-
schehen zum Leben.

Mit seinen Fernsehproduktionen Öster-
reich I und Österreich II hat er das Ge-
schichtsbewusstsein einer ganzen Nation 
geprägt. Die Dokumentation über den 
Zweiten Weltkrieg, die er gemeinsam mit 
Henry Kissinger erstellte, sorgte für welt-
weites Aufsehen. Das von ihm initiierte 
Rundfunk-Volksbegehren für die Unab-
hängigkeit des ORF war das erste und 
erfolgreichste in der österreichischen 
Geschichte. Er war jahrelang Chefre-
dakteur des Kurier, später Chefkom-
mentator des ORF und weltpolitischer 
Kommentator beim Bayerischen Rund-
funk. In Anerkennung seiner journa-
listischen Leistungen wurde er zweimal 
mit der Goldenen Kamera, dreimal 

mit der Romy, zweimal mit dem Fernsehpreis 
der Volksbildung sowie mit dem Ehrenpreis 
des Österreichischen Buchhandels und dem 
Preis der Concordia ausgezeichnet. MW

Journalistenlegende Hugo Portisch über
Donald Trump und die neue Politik der USA.
Leben mit Trump.

Hugo Portisch
Leben mit Trump
Ein Weckruf
Ecowin Verlag
80 Seiten, 20,00 Euro
ISBN 978-3-7110-0127-6

Hanya Yanagihara 
Ein wenig Leben 
Hanser Verlag
960 Seiten, 28,80 Euro
ISBN 978-3-446-25471-8

Über den Autor:
Hugo Portisch ist einer der großen österrei-
chischen Journalisten der Gegenwart. Kos-
mopolit, Humanist und überzeugter Euro-
päer. Mit seinen Erinnerungen erweckt er 
mehr als ein halbes Jahrhundert Weltge-
schehen zum Leben.

Mit seinen Fernsehproduktionen Öster-
reich I und Österreich II hat er das Ge-
schichtsbewusstsein einer ganzen Nation 
geprägt. Die Dokumentation über den 
Zweiten Weltkrieg, die er gemeinsam mit 
Henry Kissinger erstellte, sorgte für welt-
weites Aufsehen. Das von ihm initiierte 
Rundfunk-Volksbegehren für die Unab-
hängigkeit des ORF war das erste und 
erfolgreichste in der österreichischen 
Geschichte. Er war jahrelang Chefre-
dakteur des Kurier, später Chefkom-

mit der Romy, zweimal mit dem Fernsehpreis 
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Bella Germania
Daniel Specks Roman „Bella Germania“ ist 
eine große deutsch-italienische Familien-
geschichte in drei Generationen – voller 
Zeitkolorit, dramatischer Wendungen und 
großer Gefühle.

München, 2014: Die Modedesignerin Julia 
ist kurz vor dem ganz großen Durchbruch. 
Als plötzlich ein Mann namens Vincent vor 
ihr steht, der behauptet, er sei ihr Großva-
ter, gerät ihre Welt aus den Fugen. 
Mailand, 1954: Der junge Vincent fährt von 
München über den Brenner nach Mailand, 
um dort für seine Firma zu arbeiten. Er 
verfällt dem Charme Italiens und er 
 begegnet Giulietta. Es ist Liebe auf den 
ersten Blick. Doch sie ist einem anderen 
versprochen.
Eine tragische Liebe nimmt ihren Lauf, die 
auch Jahrzehnte später noch das Leben 
von Julia völlig verändern wird. 

Elefant
Ein Wesen, das die Menschen verzaubert: 
ein kleiner rosaroter Elefant, der in der 
Dunkelheit leuchtet. Plötzlich ist er da, in 
der Höhle des Obdachlosen Schoch, der 
dort seinen Schlafplatz hat. Wie das selt-
same Geschöpf entstanden ist und woher 
es kommt, weiß nur einer: der Genforscher 
Roux. Er möchte daraus eine weltweite 
Sensation machen, ein lebendes Spielzeug 
für Kinder. Allerdings konnte er sein Expe-
riment noch nicht ganz abschließen, denn 
das Wesen ist ein Produkt des Zufalls. 
Noch dazu wurde es ihm entwendet. 
Der kleine Elefant hat nämlich auch Be-
schützer. Da ist einmal Kaung, der burme-
sische Elefantenfl üsterer, der die Geburt 
des Tieres begleitet hat. Er fi ndet, etwas 
so Besonderes sei heilig und müsse vor 
dem profanen Zugriff versteckt werden. 
Aber auch der Obdachlose Schoch, der 
einmal bessere Tage gesehen hat, sieht 
auf einmal eine Aufgabe vor sich: Das 
seltsame Wesen würde zugrunde gehen, 
wenn er sich nicht seiner annimmt. Der 
kleine Elefant erlebt eine Odyssee, die in 
einem Zirkus beginnt, die Zürcher Ob-
dachlosenszene aufmischt, den Frieden 
einer Villa auf dem Züriberg stört und 
schließlich in Myanmar endet, dort, wo 
man den Elefanten in besonderer Weise 
huldigt.

Das Kind in dir muss
Heimat finden
Jeder Mensch sehnt sich danach, ange-
nommen und geliebt zu werden. Im 
Idealfall entwickeln wir während unse-
rer Kindheit das nötige Selbst- und Ur-
vertrauen, das uns als Erwachsene 
durchs Leben trägt. Doch auch die er-
fahrenen Kränkungen prägen sich ein 
und bestimmen unbewusst unser ge-
samtes Beziehungsleben. Erfolgsautorin 
Stefanie Stahl hat einen neuen, wirksa-
men Ansatz zur Arbeit mit dem „inneren 
Kind“ entwickelt: Wenn wir Freund-
schaft mit ihm schließen, bieten sich 
erstaunliche Möglichkeiten, Kon� ikte 
zu lösen, Beziehungen glücklicher zu 
gestalten und auf (fast) jedes Problem 
eine Antwort zu � nden.

Über die Autorin:
Stefanie Stahl ist Diplom-Psychologin 
und arbeitet in freier Praxis in Trier. Im 
deutschsprachigen Raum hält sie regel-
mäßig Seminare zu Bindungsangst, 
Liebe und Selbstwertgefühl. Die Autorin 
ist eine häu� g angefragte Expertin in 
Presse und Medien. 

Stefanie Stahl 
Das Kind in dir muss Heimat fi nden
Der Schlüssel zur Lösung (fast) aller 
Probleme 
Kailash Verlag
288 Seiten, 15,50 Euro
ISBN 978-3-424-63107-4

Daniel Speck
Bella Germania 
Fischer Taschenbuch Verlag
624 Seiten, 15,50 Euro
ISBN 978-3-596-29596-8

Martin Suter
Elefant
Diogenes Verlag
352 Seiten, 24,70 Euro
ISBN 978-3-257-06970-9
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Nutzer können sich außerdem aussu-
chen, wie sie arbeiten möchten: mit 
Touchscreen, Digitalstift oder Tastatur. 
Die 360-Grad-Aufhängung erlaubt ein 
vollständiges Zurückklappen der Tas-
tatur hinter den Bildschirm. Optional 
steht eine 4G/LTE-Konnektivität zur 
Verfügung sowie eine Akku-Reserve 
von bis zu zehn Stunden. Damit wird 
das LIFEBOOK P727 zum professionel-
len Begleiter für unterwegs. 

Maximale Beweglichkeit:
Das LIFEBOOK T937
Weiterhin bringt Fujitsu das Tablet LIFE-
BOOK T937 auf den Markt. Es ist das 
neueste Modell der Convertible-Reihe 
von Fujitsu. Dieses zeichnet sich durch 
einen um 360 Grad drehbaren Bildschirm 
aus. Das Gerät wiegt nur 1,3 Kilogramm, 
ist extrem schlank und ermöglicht mit 

seinem einzigartigen Design eine 
schnelle Verwandlung von ei-
nem 13,3-Zoll-Notebook in ein 

Tablet und erleichtert damit das 
Arbeiten sowohl im Büro als auch un-

terwegs.

Das Beste aus Notebook und Tablet: 
Das STYLISTIC R727
Das dritte Modell, das Fujitsu präsentiert, 
ist das Tablet STYLISTIC R727. Auch 
hierbei handelt es sich um einen leis-
tungsstarken, 12,5-Zoll-2-in-1-Tablet-PC 
mit abnehmbarer Tastatur. Er bildet die 
optimale Symbiose aus einem voll funk-
tionstüchtigen Notebook und einem 
komfortablen Tablet. Nutzer des STY-
LISTIC R727 pro� tieren von einer starken 
Performance und haben die ideale Lö-
sung zum mobilen Arbeiten.  BO

NACHHALTIGKEIT
Küchenfronten aus recycelten PET-Flaschen
KUNGSBACKA, so heißen die neuen Küchen-
fronten der schwedischen Möbelkette IKEA, die 
aus recyceltem Kunststoff und Holz hergestellt 
werden. Das Projekt mit der Vision, eine nachhal-
tigere Küchenfront zu entwerfen, nahm vor zwei 
Jahren seinen Anfang. Gemeinsam mit einem 
innovativen italienischen IKEA-Lieferanten be-
gann das Team, die Möglichkeiten auszukund-
schaften, die recyceltes Material bietet. Dies 
führte dazu, dass ein neues Material entwickelt 
wurde – eine Kunststofffolie, die aus weggewor-
fenen PET-Flaschen gewonnen wird, die in Japan 
gesammelt werden.  ■

PFLANZENWELT
Zertifi zierte Harmonie aus Tirol 
Bonsai-Bäume sind ein greifbarer Ausdruck der Harmonie zwischen Mensch und Natur. Als 
erster zertifi zierter österreichischer Importeur von Bonsais aus Japan sichert Luxurytrees.
com höchste Qualität. In Tirol betreibt Luxurytrees.com eine vom Bundesministerium für 
Ernährung und Gesundheit zertifi zierte Qua-
rantänestation mit 900 Quadratmetern Flä-
che, in der die aus Japan stammenden und 
in verplombten Behältern per Schiff oder 
Flugzeug angelieferten Pfl anzen ihre ersten 
90 Tage in Österreich verbringen. Nach der 
Entladung durch den österreichischen Zoll 
und das Bundesministerium erfolgen in der 
Quarantänestation mehrfache Kontrollen, 
um die ungewollte Einreise von Schädlingen 
nach Österreich zu verhindern. ■

GASTRONOMIE
Vietnamesische Street Kitchen in Wien
Ivana Gebel und Martin Ho präsentieren den 
Wienern ihren neuen kulinarischen Genie-
streich: IVY’s PHO HOUSE. Inspiriert von den 
Straßenküchen Hanois und nach dem Origi-
nalrezept von Martin Hos Mutter möchten 
der Unternehmer und seine Lebensgefährtin 
alle Suppentiger mit authentischer vietname-
sischer Küche begeistern. In dem kleinen 
Lokal, ehemals Yoshi’s Café, in der Mariahil-
fer Straße 103 im sechsten Bezirk, werden 
würzige Pho-Suppen wie aus dem Norden 
Vietnams mit Rind, Huhn oder beidem sowie 
Dim Sum in verschiedenen Variationen, viet-
namesische Fischsuppe, Frühlings- und Som-
merrollen sowie wechselnde saisonale Spe-
cials wie Pho mit schwarzen Reisnudeln und 
einem Schuss Hennessy X.O. serviert. ■
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Die Auswahl an neuen High-End-Gerä-
ten gibt professionellen Anwendern so 
viel Flexibilität und Agilität wie nie zu-
vor und entspricht damit den Anforde-
rungen eines zeitgemäßen digitalen 
Arbeitsplatzes. Die Nutzer können über-
all arbeiten, in Teams kollaborieren und 
die Geräte in unterschiedlichster Weise 
einsetzen. Gemäß den Ergebnissen einer 
aktuellen IDC-Studie spielen gerade Ta-
blets im Rahmen der digitalen Transfor-
mation eine entscheidende Rolle. Hyb-
ride bzw. 2-in-1-Geräte setzen durch 
ihre spezifischen Eigenschaften neue 
Produktivitätspotenziale frei und be-
währen sich für neue Nutzungsszena-
rien. Laut der Studie sind Tablets integ-
raler Bestandteil der digitalen Strategie 
ganzer 60 Prozent aller befragten Unter-
nehmen. Mehr als zwei Drittel der Teil-
nehmer planen die Anschaffung von 
Tablets in nächster Zeit. Ganz besonders 

gilt das für Anbieter aus den Bereichen 
Bildung, Gastgewerbe, Regierung und 
Verwaltung sowie Transportwesen.
Der japanische Technologiekonzern Fu-
jitsu ist diesem Trend auf den Fersen 
und präsentiert aktuell drei neue 2-in-
1-Tablets für den professionellen Einsatz.

Schlank und leicht:
Das LIFEBOOK P727
Das Fujitsu LIFEBOOK P727 ist das ers-
te klappbare 360-Grad-Gerät. Dank des 
geringen Gewichts, des schmalen De-
signs sowie des 12,5-Zoll-Bildschirms 
lässt es sich im Handumdrehen von 
einem Notebook in ein leistungsstarkes 
Tablet verwandeln und macht die „Ent-
weder-oder“-Frage endgültig obsolet. Es 
kann in insgesamt vier verschiedenen 
Arbeitsmodi genutzt werden: klassisch 
mit Klapp-Gehäuse, als Desktopvarian-
te, als Tablet oder als sogenanntes „Tent“. 

Topaktuelle Laptop-Tablet-Hybride 
für maximale Flexibilität im Business.
Funktionalität mit Stil.

KULTUR
Weltmuseum Wien in neuem Glanz
Österreich bekommt ein neues Museum 
mit internationaler Strahlkraft: Das Welt-
museum Wien mit seinen international 
berühmten Sammlungen wird nach um-
fangreichen Umbauarbeiten anhand von 
Plänen des renommierten Architekten- 
und Designerteams Hoskins Architects/
Ralph Appelbaum Associates im Spät-
herbst 2017 feierlich wiedereröffnet. Die 
Besucher erwartet eine faszinierende neue 
Schausammlung in 14 Sälen, spannende 
Sonderausstellungen, ein Café & Bistro, 
ein moderner Veranstaltungsbereich und 
ein aufsehenerregender Medienkubus 
samt Aktionsfl äche vor dem Gebäude.  ■

KOCHKUNST
Traditionelles Backwerk
Für Menschen, die sich wieder nach 
 ursprünglich hergestelltem Brot sehnen, 
werden in der kürzlich eröffneten Hand-
werkstatt in der Szihn-Zentrale im Süden 
Wiens Backkurse angeboten. In den 
 Brotbackkursen soll ein Gefühl dafür 
 vermittelt werden, wie Brot sein 
 natürliches Aroma entfalten kann. 
Stefan Szihn gibt dabei einen Einblick ins 
traditionelle Bäckerhandwerk und führt 
viele kniffl ige Handgriffe anschaulich vor. 
Angesprochen werden Personen von Jung 
bis Alt, die Lust am Selberbacken und 
Freude am Ursprünglichen und Unver-
fälschten haben. Außerdem werden die 
Teilnehmer sehr ausführlich über die 
 Rohstoffe und die Bedeutung des 
 Reifeprozesses informiert. ■

www.szihn.at
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Nutzer können sich außerdem aussu-
chen, wie sie arbeiten möchten: mit 
Touchscreen, Digitalstift oder Tastatur. 
Die 360-Grad-Aufhängung erlaubt ein 
vollständiges Zurückklappen der Tas-
tatur hinter den Bildschirm. Optional 
steht eine 4G/LTE-Konnektivität zur 
Verfügung sowie eine Akku-Reserve 
von bis zu zehn Stunden. Damit wird 
das LIFEBOOK P727 zum professionel-
len Begleiter für unterwegs. 

Maximale Beweglichkeit:
Das LIFEBOOK T937
Weiterhin bringt Fujitsu das Tablet LIFE-
BOOK T937 auf den Markt. Es ist das 
neueste Modell der Convertible-Reihe 
von Fujitsu. Dieses zeichnet sich durch 
einen um 360 Grad drehbaren Bildschirm 
aus. Das Gerät wiegt nur 1,3 Kilogramm, 
ist extrem schlank und ermöglicht mit 

seinem einzigartigen Design eine 
schnelle Verwandlung von ei-
nem 13,3-Zoll-Notebook in ein 

Tablet und erleichtert damit das 
Arbeiten sowohl im Büro als auch un-

terwegs.

Das Beste aus Notebook und Tablet: 
Das STYLISTIC R727
Das dritte Modell, das Fujitsu präsentiert, 
ist das Tablet STYLISTIC R727. Auch 
hierbei handelt es sich um einen leis-
tungsstarken, 12,5-Zoll-2-in-1-Tablet-PC 
mit abnehmbarer Tastatur. Er bildet die 
optimale Symbiose aus einem voll funk-
tionstüchtigen Notebook und einem 
komfortablen Tablet. Nutzer des STY-
LISTIC R727 pro� tieren von einer starken 
Performance und haben die ideale Lö-
sung zum mobilen Arbeiten.  BO

NACHHALTIGKEIT
Küchenfronten aus recycelten PET-Flaschen
KUNGSBACKA, so heißen die neuen Küchen-
fronten der schwedischen Möbelkette IKEA, die 
aus recyceltem Kunststoff und Holz hergestellt 
werden. Das Projekt mit der Vision, eine nachhal-
tigere Küchenfront zu entwerfen, nahm vor zwei 
Jahren seinen Anfang. Gemeinsam mit einem 
innovativen italienischen IKEA-Lieferanten be-
gann das Team, die Möglichkeiten auszukund-
schaften, die recyceltes Material bietet. Dies 
führte dazu, dass ein neues Material entwickelt 
wurde – eine Kunststofffolie, die aus weggewor-
fenen PET-Flaschen gewonnen wird, die in Japan 
gesammelt werden.  ■

PFLANZENWELT
Zertifi zierte Harmonie aus Tirol 
Bonsai-Bäume sind ein greifbarer Ausdruck der Harmonie zwischen Mensch und Natur. Als 
erster zertifi zierter österreichischer Importeur von Bonsais aus Japan sichert Luxurytrees.
com höchste Qualität. In Tirol betreibt Luxurytrees.com eine vom Bundesministerium für 
Ernährung und Gesundheit zertifi zierte Qua-
rantänestation mit 900 Quadratmetern Flä-
che, in der die aus Japan stammenden und 
in verplombten Behältern per Schiff oder 
Flugzeug angelieferten Pfl anzen ihre ersten 
90 Tage in Österreich verbringen. Nach der 
Entladung durch den österreichischen Zoll 
und das Bundesministerium erfolgen in der 
Quarantänestation mehrfache Kontrollen, 
um die ungewollte Einreise von Schädlingen 
nach Österreich zu verhindern. ■

GASTRONOMIE
Vietnamesische Street Kitchen in Wien
Ivana Gebel und Martin Ho präsentieren den 
Wienern ihren neuen kulinarischen Genie-
streich: IVY’s PHO HOUSE. Inspiriert von den 
Straßenküchen Hanois und nach dem Origi-
nalrezept von Martin Hos Mutter möchten 
der Unternehmer und seine Lebensgefährtin 
alle Suppentiger mit authentischer vietname-
sischer Küche begeistern. In dem kleinen 
Lokal, ehemals Yoshi’s Café, in der Mariahil-
fer Straße 103 im sechsten Bezirk, werden 
würzige Pho-Suppen wie aus dem Norden 
Vietnams mit Rind, Huhn oder beidem sowie 
Dim Sum in verschiedenen Variationen, viet-
namesische Fischsuppe, Frühlings- und Som-
merrollen sowie wechselnde saisonale Spe-
cials wie Pho mit schwarzen Reisnudeln und 
einem Schuss Hennessy X.O. serviert. ■

Verfügung sowie eine Akku-Reserve 
von bis zu zehn Stunden. Damit wird 
das LIFEBOOK P727 zum professionel-
len Begleiter für unterwegs. 

Maximale Beweglichkeit:
Das LIFEBOOK T937
Weiterhin bringt Fujitsu das Tablet LIFE-
BOOK T937 auf den Markt. Es ist das 
neueste Modell der Convertible-Reihe 
von Fujitsu. Dieses zeichnet sich durch 
einen um 360 Grad drehbaren Bildschirm 
aus. Das Gerät wiegt nur 1,3 Kilogramm, 
ist extrem schlank und ermöglicht mit 

seinem einzigartigen Design eine 

Tablet und erleichtert damit das 
Arbeiten sowohl im Büro als auch un-

terwegs.

Das Beste aus Notebook und Tablet: 
Das STYLISTIC R727
Das dritte Modell, das Fujitsu präsentiert, 
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Metallrahmen, der das Smartphone um-
fasst, vermittelt eine solide Optik, die 
Rückseite mit mattem Finish ist vollkom-
men eben und vermeidet daher einen 
kleinen störenden Kamera-Bump. Die 
Umrandung des Displays wurde redu-
ziert, indem Kamera, Sensor und Laut-
sprecher in einer Reihe verbaut und an 
der Oberseite neu angeordnet wurden. 
Von den abgerundeten Ecken am Gehäu-
se und Display pro� tiert nicht nur das 
Design, sondern auch die Langlebigkeit 
des Smartphones bei etwaigen Stürzen. 
Das LG G6 ist das erste Smartphone mit 
der Dolby-Vision-Technologie, die für 
verbesserte Helligkeit, Kontrast und 
Farbe sorgt. Mit dem 18:9-QHD+-Display 
bietet LG im G6 ein umfassendes au-
thentisches Filmerlebnis, vor allem beim 
Streaming von Amazon- und Net� ix-
Serien, die zunehmend auf das 18:9-For-
mat fokussieren. Zusätzlich unterstützt 
das LG G6 das HDR+-Format für eine 
noch detailliertere Farbwiedergabe und 

mehr Details. 
Dank seiner IP68-Wasser- und 

Staubresistenz ist das LG G6 völ-
lig staubgeschützt und bis zu 

30 Minuten und 1,5 Meter 
Tiefe wasserdicht. Das G6 

funktioniert auch dann 
verlässlich, wenn es 
härteren Bedingungen 
ausgesetzt wird.

Verfügbarkeiten und 
Preise werden rechtzeitig vor 

Markteinführung in Österreich bekannt-
gegeben.  MW

BOSS PARFUMS
BOSS startet mit neuem Herrenduft in den Frühling

BOSS BOTTLED Duftportfolios lanciert eine neue 
Facette moderner Männlichkeit: BOSS BOTTLED 
TONIC. Der Duft eröffnet mit einem spritzigen 
Akkord aus Grapefruit, Bitterorange und Zitrone, 
der in Verbindung mit Apfelnoten für einen bele-
benden Frischekick sorgt. Mit Ingwer kommt eine 
unerwartete Lebendigkeit ins Spiel. Obwohl das 
dynamische Trio des Klassikers aus Gewürznelken, 
Geranien und Zimt betont wird, addiert Ingwer 
zugleich ein völlig neues Element zur Komposition 
innerhalb der Herznote hinzu. Die Basisnote ver-
eint die holzigen Aromen des klassischen Duftes 
mit einem spritzigen Hauch von Vetiver. ■

VICHY IDÉALIA
Für eine gesund aussehende Haut voller Energie 
Moderne Schnelllebigkeit fordert unserer 
Haut viel ab. Schnell wirkt sie müde, aus-
gepowert, erschöpft. Natürliche Helfer 
geben unserem Körper die Energie zurück 
– doch was ist mit der Haut? Die überar-
beitete VICHY-Gesichtspfl egelinie 
IDÉALIA bekämpft alle Anzeichen von 
Müdigkeit und Erschöpfung. Sie verleiht 
der Haut ihre natürliche Strahlkraft und 
wirkt wie ein Energiekick. Adenosin sorgt 
für mehr Energie & Zellaktivität, Schwarz-
tee-Extrakt für eine verbesserte Ausstrah-
lung: Zusätzlich wirken Blaubeer-Polyphe-
nole gegen sichtbare Hautalterung. ■

ZEITMESSER
Neue BVLGARI 
Männeruhren 2017 
OCTO, der Bulgari-Männeruhren-
Klassiker mit seinem maskulinen, 
oktogonalen Gehäuse, erscheint 
dieses Jahr in neuen Varianten. 
■ Octo Ultranero: 
Gehäuse in schwarzem Stahl mit 
schwarzem Zifferblatt mit roten 
Zeigern, Ziffern und Indizes. Me-
chanisches Uhrwerk mit Automatik-
aufzug (Kaliber BVL 193). Armband aus 
schwarzem Kautschuk. 6.950 Euro
■ Octo Roma: 
Version mit Gehäuse aus Edelstahl und glänzend 
braunem Zifferblatt. Mechanisches Uhrwerk 
mit Automatikaufzug (Kaliber BVL 191). Armband 
aus braunem Alligatorenleder. 5.800 Euro.  ■
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Mit seinem komplett neuartigen Dis-
play-Format wirkt der Bildschirm des 
G6 wie ein Kinoscreen. Obendrein ver-
fügt das Smartphone über ein 80-pro-
zentiges Display-Gehäuse-Verhältnis, 
sodass die Größe optimal ausgenutzt 
wird. Eine Weitwinkelkamera und vie-
les mehr runden das neue LG-Flaggschiff 
ab. LG kehrt damit zurück zu seinen 
Wurzeln von Premium Smartphones 
und legt den Fokus auf jene hochwerti-
gen Funktionen, die die Kunden wirklich 
brauchen.
Das LG G6 kommt mit einem 5,7-Zoll-
QHD+-FullVision-Display (2.880 x 1.440 
Pixel Au� ösung) und ist das erste Smart-

phone mit einem 18:9-Bildschirm-Ver-
hältnis. Im Vergleich zu herkömmlichen 
16:9-Displays bietet das 18:9-Format ein 
umfassendes Erlebnis beim Spielen und 
Streamen von Videos. Trotz des großen 
Displays ist das G6 einfach zu halten. Im 
Gegensatz zu anderen Handys mit ähn-
licher Bildschirmgröße passt das G6 be-
quem in eine Hand und ermöglicht den 
Zugriff auf große Inhalte, ohne Großes 
halten zu müssen. 

Attraktiv und robust
Das G6 verfügt über ein minimalistisches 
Design aus Aluminium und Glas in den 
Farben Weiß, Platin und Schwarz. Der 

LG enthüllt das neue Flagship-
Smartphone G6 mit FullVision-Display.
LGs ganzer Stolz.

MOTORDRAHTESEL 
Elektrospaß am Mountainbike
Das E-Mountainbike Powerfl y+ FS vereint 
die jahrelange Erfahrung von TREK in nur 
einem Rad. Die Performance-CX-Antriebs-
unterstützung macht daraus ein äußerst 
leistungsfähiges Bike, mit dem Fahrrad-
fans über ihre Grenzen hinausgehen kön-
nen. Die schlankere Motor-Abdeckung ist 
dabei aber nur ein Detail. Die Kabelfüh-
rung wurde zusammen mit einer kleinen 
Führung, die die Kette vom Abspringen 
abhalten soll, in die Abdeckung integriert. 
Der massive Alu-Schutzschild an der Un-
terseite des Motors schützt den Elektro-
antrieb vor Schäden und Stößen beim 
Aufsetzen. Außerdem mit dabei: ein kraft-
voller, zentral montierter Bosch-Motor für 
Geschwindigkeiten von bis zu 25 km/h. ■

LA ROCHE-POSAY
Schützt vor dem Austrocknen

Die Ansprüche, die trocke-
ne, empfi ndliche Haut an 
eine passende Pflege stellt, 
sind, unabhängig vom Al-
ter, identisch: Die Haut 
braucht eine besonders 
sanfte und optimal verträg-
liche Pflege, die sie intensiv 
mit Feuchtigkeit und Lipi-
den versorgt. Die LIPIKAR 
LOTION von La Roche-
Posay ist für die ganze 
Familie von Jung bis Alt 
geeignet. Durch ihre spezi-
elle Formel schützt sie 
generationsübergreifend 
trockene, empfi ndliche 
Haut vor dem Austrocknen 
und spendet bis zu 48 Stun-

den Feuchtigkeit. Durch ein 
Minimum an ausgewählten Inhaltsstoffen 
ist LIPIKAR LOTION auch bei empfi ndli-
cher Haut optimal verträglich. Verträglich-
keit und Wirksamkeit wurden unter haut- 
und kinderärztlicher Kontrolle getestet.  ■
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Metallrahmen, der das Smartphone um-
fasst, vermittelt eine solide Optik, die 
Rückseite mit mattem Finish ist vollkom-
men eben und vermeidet daher einen 
kleinen störenden Kamera-Bump. Die 
Umrandung des Displays wurde redu-
ziert, indem Kamera, Sensor und Laut-
sprecher in einer Reihe verbaut und an 
der Oberseite neu angeordnet wurden. 
Von den abgerundeten Ecken am Gehäu-
se und Display pro� tiert nicht nur das 
Design, sondern auch die Langlebigkeit 
des Smartphones bei etwaigen Stürzen. 
Das LG G6 ist das erste Smartphone mit 
der Dolby-Vision-Technologie, die für 
verbesserte Helligkeit, Kontrast und 
Farbe sorgt. Mit dem 18:9-QHD+-Display 
bietet LG im G6 ein umfassendes au-
thentisches Filmerlebnis, vor allem beim 
Streaming von Amazon- und Net� ix-
Serien, die zunehmend auf das 18:9-For-
mat fokussieren. Zusätzlich unterstützt 
das LG G6 das HDR+-Format für eine 
noch detailliertere Farbwiedergabe und 

mehr Details. 
Dank seiner IP68-Wasser- und 

Staubresistenz ist das LG G6 völ-
lig staubgeschützt und bis zu 

30 Minuten und 1,5 Meter 
Tiefe wasserdicht. Das G6 

funktioniert auch dann 
verlässlich, wenn es 
härteren Bedingungen 
ausgesetzt wird.

Verfügbarkeiten und 
Preise werden rechtzeitig vor 

Markteinführung in Österreich bekannt-
gegeben.  MW

BOSS PARFUMS
BOSS startet mit neuem Herrenduft in den Frühling

BOSS BOTTLED Duftportfolios lanciert eine neue 
Facette moderner Männlichkeit: BOSS BOTTLED 
TONIC. Der Duft eröffnet mit einem spritzigen 
Akkord aus Grapefruit, Bitterorange und Zitrone, 
der in Verbindung mit Apfelnoten für einen bele-
benden Frischekick sorgt. Mit Ingwer kommt eine 
unerwartete Lebendigkeit ins Spiel. Obwohl das 
dynamische Trio des Klassikers aus Gewürznelken, 
Geranien und Zimt betont wird, addiert Ingwer 
zugleich ein völlig neues Element zur Komposition 
innerhalb der Herznote hinzu. Die Basisnote ver-
eint die holzigen Aromen des klassischen Duftes 
mit einem spritzigen Hauch von Vetiver. ■

VICHY IDÉALIA
Für eine gesund aussehende Haut voller Energie 
Moderne Schnelllebigkeit fordert unserer 
Haut viel ab. Schnell wirkt sie müde, aus-
gepowert, erschöpft. Natürliche Helfer 
geben unserem Körper die Energie zurück 
– doch was ist mit der Haut? Die überar-
beitete VICHY-Gesichtspfl egelinie 
IDÉALIA bekämpft alle Anzeichen von 
Müdigkeit und Erschöpfung. Sie verleiht 
der Haut ihre natürliche Strahlkraft und 
wirkt wie ein Energiekick. Adenosin sorgt 
für mehr Energie & Zellaktivität, Schwarz-
tee-Extrakt für eine verbesserte Ausstrah-
lung: Zusätzlich wirken Blaubeer-Polyphe-
nole gegen sichtbare Hautalterung. ■

ZEITMESSER
Neue BVLGARI 
Männeruhren 2017 
OCTO, der Bulgari-Männeruhren-
Klassiker mit seinem maskulinen, 
oktogonalen Gehäuse, erscheint 
dieses Jahr in neuen Varianten. 
■ Octo Ultranero: 
Gehäuse in schwarzem Stahl mit 
schwarzem Zifferblatt mit roten 
Zeigern, Ziffern und Indizes. Me-
chanisches Uhrwerk mit Automatik-
aufzug (Kaliber BVL 193). Armband aus 
schwarzem Kautschuk. 6.950 Euro
■ Octo Roma: 
Version mit Gehäuse aus Edelstahl und glänzend 
braunem Zifferblatt. Mechanisches Uhrwerk 
mit Automatikaufzug (Kaliber BVL 191). Armband 
aus braunem Alligatorenleder. 5.800 Euro.  ■
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Den Chinaturm beispielsweise hat ein 
chinesischer Architekt geplant, sämtliche 
Einrichtungsgegenstände stammen aus 
China. Von chinesischen Tee-Meistern 
lernten die Hochschober-Mitarbeiter die 
Kunst der Teezeremonie. 

Besondere Orte entdecken
Was im Hochschober auffällt: Es wird 
einem sehr leicht gemacht, vom ersten 
Moment an in den Urlaub einzutauchen. 
Für das leibliche Wohl ist rund um die 
Uhr gesorgt, für jede Stimmung gibt es 
eine passende Aktivität – ob Verspan-
nungen lösen bei einer behutsam-kraft-
vollen Waschung im Hamam, entschleu-
nigen bei einer Teezeremonie im China-
turm oder die Sinne schärfen bei einem 
Sprung ins immer warme See-Bad. Aber 
auch die Saunen mit Panoramablick in-
klusive Zugang zum See sind einen Be-
such wert. Anregungen für den Geist 
verheißt das „Wortreich“, die bestens 
sortierte Bibliothek mit Lesesalon mit 
einer Auswahl von über 4.000 Büchern. 
In den Räumen gibt es gemütliche Lie-

gen, Fauteuils, Schreib- und Leseplätze 
am Fenster, Beistelltische, Wolldecken, 
Bücherstützen, einen offenen Kamin 
und perfektes Licht. Einfach alles, was 
Lesestunden so richtig genussvoll macht.
Die Zimmer und Suiten wurden und 
werden sukzessive neu gestaltet und 
machen die Bergnatur spürbar. Edle 
Materialien und charmante Details – vom 
geräuschlosen Zirbenlüfter bis zum 
handbestickten Seidenteppich – sorgen 
für ein behagliches Wohngefühl. Die 
Zimmer und Suiten tragen übrigens, 
ebenso wie das Wortreich und die Ka-

minhalle, die feinfühlige Handschrift 
von Christian Satek und Sabine Kreuz-
spiegl (Mirror Interior, Wien).

Aktivurlaub auf der Turracher Höhe
Für Outdoor-Fans bietet die Turracher 
Höhe sowohl im Winter als auch im 
Sommer jede Menge Aktivitäten. Vom 
Hotel weg führen Wege zu mystischen 
Bergseen, durch Wälder, hinauf auf die 
freundlichen Nockberge, zu urigen Alm-
hütten. Begleitete Touren für Wanderer, 
Nordic Walker und Mountainbiker (auch 
mit E-Bikes) stehen täglich auf dem Pro-
gramm. 13 Golfplätze liegen im Umkreis 
von maximal 90 Minuten Autofahrt. Im 
Winter geht’s direkt vom Hotel zum Lift, 
auf die Loipen und Winterwanderwege. 
Skifahrer schwingen vor der Hoteltüre 
ab. Ein besonderes Erlebnis ist die 
Schneeschuhwanderung – querfeldein 
durch den Schnee. Gut aufgehoben sind 
übrigens auch Ihre Ski, Boards und Ski-
schuhe. Das moderne, große Basislager 
bietet Raum für Sportgeräte und eine 
eigene Trockenanlage für Schuhe. Es 
beherbergt außerdem eine eigene Ski-
Servicestation und bietet Obst und Tee 
zur Erfrischung. Für Outdoor-Muffel 
gibt es im Haus genügend Angebot: Von 
Wassergymnastik über Yoga bis hin zu 
Spezialwochen reicht die Palette. VM

KONTAKT
Hotel Hochschober 
9565 Turracher Höhe 5
Tel.:+43/ 4275/8213 
Fax:+43/ 4275/8368 
urlaub@hochschober.com 
www.hochschober.com
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Die Gastgeber Martin Klein und Karin LeebDas See-Bad ist rund ums Jahr beheizt.
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E
ine Serpentinenstraße führt 
durch die einzigartig ge-
formten Kärntner Nockber-
ge hinauf auf 1.763 Meter 

Seehöhe. Dort oben auf der Turracher 
Höhe, inmitten von Lärchen- und Zir-
benwäldern und direkt am Ufer des 
Turracher Sees, erstreckt sich in all seiner 
Pracht „der Hochschober“ – ein Hotel, 
das erst letztes Jahr vom deutschen Rei-
semagazin GEO SAISON als eines der 
100 besten Hotels in Europa auserkoren 
wurde. In der Kategorie „Wellnesshotel“ 
schaffte es das familiengeführte Haus 

sogar unter die Top 10. Grund genug für 
NEW BUSINESS, dem sogenannten 
„HochschoberN“ auf den Grund zu ge-
hen.

Ungewöhnliche Ideen, die überraschen
Fast 90 Jahre ist es her, dass Hans und 
Hilde Leeb den „Gasthof Hochschober“ 
eröffnet haben. Seither ist das Haus fest 
in Familienhand und wird derzeit vom 
Ehepaar Karin Leeb und Martin Klein 
in dritter Generation geführt. Was alle 
Generationen gemein haben: Die Vorlie-
be, ihre Besucher zu überraschen. Aus 

diesem Grund investiert die Familie Jahr 
für Jahr � eißig in neue Ideen. Inspirati-
onen für neue Projekte kommen dabei 
vorwiegend von persönlichen Reisen, 
wo sie die Welt aus den Augen ihrer 
Gäste sehen können. So kamen unter-
wegs Fragen auf wie: Ein beheiztes 
Schwimmbad im kalten See? Saunen mit 
Panoramablick und direktem Zugang 
zum Bergsee? Ein Hamam und ein Chi-
naturm mitten in den Alpen? Sobald 
Leidenschaft und Begeisterung aufge-
kommen sind, kann eine Idee gar nicht 
verrückt genug klingen. Gedacht – getan! 

Eine Teezeremonie im Chinaturm, eine orientalischer Waschung
im Hamam oder eine ayurvedische Behandlung im Kristall-Spa – 
Im Hotel Hochschober kann man einmal um die Welt reisen.
Internationaler Flair auf der Turracher Höhe.
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Den Chinaturm beispielsweise hat ein 
chinesischer Architekt geplant, sämtliche 
Einrichtungsgegenstände stammen aus 
China. Von chinesischen Tee-Meistern 
lernten die Hochschober-Mitarbeiter die 
Kunst der Teezeremonie. 

Besondere Orte entdecken
Was im Hochschober auffällt: Es wird 
einem sehr leicht gemacht, vom ersten 
Moment an in den Urlaub einzutauchen. 
Für das leibliche Wohl ist rund um die 
Uhr gesorgt, für jede Stimmung gibt es 
eine passende Aktivität – ob Verspan-
nungen lösen bei einer behutsam-kraft-
vollen Waschung im Hamam, entschleu-
nigen bei einer Teezeremonie im China-
turm oder die Sinne schärfen bei einem 
Sprung ins immer warme See-Bad. Aber 
auch die Saunen mit Panoramablick in-
klusive Zugang zum See sind einen Be-
such wert. Anregungen für den Geist 
verheißt das „Wortreich“, die bestens 
sortierte Bibliothek mit Lesesalon mit 
einer Auswahl von über 4.000 Büchern. 
In den Räumen gibt es gemütliche Lie-

gen, Fauteuils, Schreib- und Leseplätze 
am Fenster, Beistelltische, Wolldecken, 
Bücherstützen, einen offenen Kamin 
und perfektes Licht. Einfach alles, was 
Lesestunden so richtig genussvoll macht.
Die Zimmer und Suiten wurden und 
werden sukzessive neu gestaltet und 
machen die Bergnatur spürbar. Edle 
Materialien und charmante Details – vom 
geräuschlosen Zirbenlüfter bis zum 
handbestickten Seidenteppich – sorgen 
für ein behagliches Wohngefühl. Die 
Zimmer und Suiten tragen übrigens, 
ebenso wie das Wortreich und die Ka-

minhalle, die feinfühlige Handschrift 
von Christian Satek und Sabine Kreuz-
spiegl (Mirror Interior, Wien).

Aktivurlaub auf der Turracher Höhe
Für Outdoor-Fans bietet die Turracher 
Höhe sowohl im Winter als auch im 
Sommer jede Menge Aktivitäten. Vom 
Hotel weg führen Wege zu mystischen 
Bergseen, durch Wälder, hinauf auf die 
freundlichen Nockberge, zu urigen Alm-
hütten. Begleitete Touren für Wanderer, 
Nordic Walker und Mountainbiker (auch 
mit E-Bikes) stehen täglich auf dem Pro-
gramm. 13 Golfplätze liegen im Umkreis 
von maximal 90 Minuten Autofahrt. Im 
Winter geht’s direkt vom Hotel zum Lift, 
auf die Loipen und Winterwanderwege. 
Skifahrer schwingen vor der Hoteltüre 
ab. Ein besonderes Erlebnis ist die 
Schneeschuhwanderung – querfeldein 
durch den Schnee. Gut aufgehoben sind 
übrigens auch Ihre Ski, Boards und Ski-
schuhe. Das moderne, große Basislager 
bietet Raum für Sportgeräte und eine 
eigene Trockenanlage für Schuhe. Es 
beherbergt außerdem eine eigene Ski-
Servicestation und bietet Obst und Tee 
zur Erfrischung. Für Outdoor-Muffel 
gibt es im Haus genügend Angebot: Von 
Wassergymnastik über Yoga bis hin zu 
Spezialwochen reicht die Palette. VM

KONTAKT
Hotel Hochschober 
9565 Turracher Höhe 5
Tel.:+43/ 4275/8213 
Fax:+43/ 4275/8368 
urlaub@hochschober.com 
www.hochschober.com
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Die Gastgeber Martin Klein und Karin LeebDas See-Bad ist rund ums Jahr beheizt.
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N
eulich – bei der Weihnachtsfeier des Verlags 
(immer ein wunderbares familiäres Ereig-
nis, bei dem ich als Kolumnist das Privileg 
genieße, auf das Großzügigste eingeladen 

zu sein) – komme ich mit der klugen und schönen Lek-
torin ins Gespräch. Sie beschwert sich – liebenswürdig 
und charmant – über meine Vorliebe der freigiebigen 
Setzung von Bindestrichen bei besonders langen zu-
sammengesetzten Substantiva. Ich 
erkläre diesen „Spleen“ mit meiner 
Hoffnung der verbesserten Les- und 
Erfassbarkeit und im selben Atem-
zug schwäche ich mein Argument 
auch schon wieder ab, indem ich 
sage: „Aber weißt Du was: Ich bin 
ganz sicher, dass das niemanden 
stört, weil meine Kolumne eh nie-
mand liest.“ 
Und so entstand eine kleine Wette. 
Ich lade den Leser/die Leserin (mit 
Begleitung), der/die sich als Erste/r 
meldet, zu einem Essen mit Weinbe-
gleitung bei meinem Lieblings-Spa-
nier (Bindestrich!) ein. Weil ich von 
meinen Klienten weiß, wie heiß er-
sehnt Feedback ist, das nicht kommt. 
Feedback-Kultur ist ein Pflicht-
Kapitel in meinen Führungsseminaren. Da erkläre ich 
den TeilnehmerInnen, wie man Feedback gibt. Was aber, 
wenn der potenzielle Empfänger das sehnsüchtig 
 erwartete Echo nicht bekommt? Wie kann man – kon-
struktiv und doch mit vertretbar forderndem Unterton 
– sein Feedback reklamieren? Wie so oft im Leben ist 
die Lösung erheblich einfacher, als man denkt: Man 
fragt. Eine offene Frage. Das ist eine Frage, die eben 

nicht mit „Ja“ oder „Nein“ beantwortet werden kann, 
sondern mit einem Inhalt. Nicht: „Warst Du mit meinem 
Projekt zufrieden?“ Sondern: „Wann hast Du Dich zu-
letzt mit meinem Projekt beschäftigt? Was ist Dir dabei 
positiv aufgefallen? Was hättest Du an meiner Stelle 
anders gemacht? Mit welchen Aufgaben würdest Du 
mich in absehbarer Zeit beauftragen? Welche meiner 
Quali� kationen � ndest Du zeitgemäß? Was sollte ich 

noch lernen? Welche meiner Erfah-
rungen könnte ich anderen Mitar-
beitern weitergeben? Von welchen 
Gewohnheiten sollte ich mich 
so bald wie möglich trennen?“ 
Und – ganz banal: „Wie zufrieden 
bist Du eigentlich mit meinen 
 Leistungen?“ 
Auf Fragen dieser Art kommen in 
den allermeisten Fällen ganz kon-
krete Antworten. Wer es ganz be-
sonders genau haben möchte, 
könnte sogar mit skalierten Fragen 
auffahren. Zum Beispiel: „Wenn 
Du meine Arbeit auf einer Skala 
von Null bis 10 bewerten solltest 
– Null ist ganz schlecht und 10 su-
pergut und Fünf als Mittelwert gilt 
nicht – wo markierst Du den aktu-

ellen Wert? Welchen Wert wünschst Du Dir? Und was 
sollte ich vorrangig tun, damit ich da ankomme?“ Das 
wäre eine Vorgangsweise, die auch einem Trappisten 
eine Antwort herauslockt, die noch dazu regelmäßig 
weiter überprüft werden kann. Und jetzt schreibe ich 
noch drei Worte, die mir meine Frau strengstens verbo-
ten hat: Rhabarber. Rhabarber. Rhabarber. ■

www.drsonnberger.com

Feedback geben, oder es einzuholen, wenn man 
keines kriegt, ist eine Kunst – und ein Pfl icht-Kapitel 
in Führungsseminaren.
Ist da jemand? 

DR. HANNES SONNBERGER, DR. SONNBERGER BUSINESS COACHING
Hannes Sonnberger war viele Jahre in führenden Positionen in Werbeagenturen. Seit 2005 arbeitet er als 

 zertifi zierter Business-Coach mit den Schwerpunkten Führung, Konfl iktmanagement, Burnout-Prophylaxe und 

Teamarbeit. Aktuell erschienen: sein neues Sachbuch „Tool Box“.
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JOURNAL FÜR INNOVATION, TECHNIK UND INDUSTRIE

■  Verarbeitung: Metallisches Papier 
eröffnet neue Möglichkeiten

■  Engineering wird digital: Wo es in 
der Logistik eingesetzt wird 

■  Fertigung: Die neuen Standards 
der Fräs- und Drehmaschinen
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H inzu kommt die ausgezeichnete Formbarkeit: 
Moderne Strangpressverfahren erschließen eine 
grenzenlose Welt an Geometrien und Formen. 
Aluminium ist zudem ein sehr nachhaltiger 

Werkstoff und kann ohne Qualitätsverlust wieder und wieder 
recycelt werden. Ein Werkstoff mit äußerst vielfältigen Mög-
lichkeiten. 
Sapa hat sich voll und ganz dem Aluminium verschrieben und 
ist Weltmarktführer für innovative Aluminiumlösungen und 
mehr mit über 100 Produktionsstand-
orten weltweit. 
Im deutschsprachigen Raum ist Sa-
pa mit vier Produktionsstandorten 
in Österreich und Deutschland aktiv. 
Mit knapp 900 Mitarbeitern werden 
jährlich mehr als 110.000 Tonnen 
Aluminiumpro� le hergestellt. Größ-
tenteils werden hiermit Kunden in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (Raum DACH) bedient. In 
Österreich befindet sich die Sapa 
Extrusion Nenzing GmbH in Vorarl-
berg. In Deutschland liegen die Wer-
ke in Uphusen bei Bremen, in Rack-
witz bei Leipzig und im Süden in 
Offenburg. 

DER WERKSTOFF ALUMINIUM IST BEREITS HEUTE 
TÄGLICHER BEGLEITER
In praktisch allen Industrie- oder Haushaltsanwendungen 
werden Aluminiumpro� le eingesetzt, teils offensichtlich, teils 
versteckt. Sapa ist Spezialist im Bereich dieser Aluminiuman-
wendungen und liefert Pro� le für die verschiedensten Seg-
mente und Branchen. „Innovative Lösungen in Aluminium“, 
so der Slogan von Sapa. Am Anfang steht die Idee, der Sapa 
gerne Pro� l verleiht. In weiteren Prozessschritten verarbeitet 
das Unternehmen das Pro� l dann zu den spezi� schen End-
produkten für Bauwesen, Elektrotechnik, Industrial Enginee-
ring, Transportwesen, Linear- und Führungstechnik, Messe- und 
Standbau, Heim- und Haushaltsanwendungen oder LED-Ap-
plications. In enger Zusammenarbeit mit den Kunden und in 
konsequenter Orientierung an den individuellen Anforderun-

gen wird die richtige Pro� lgeometrie entwickelt 
sowie das passende Paket an weiteren Leistungen 
abgestimmt – von klein bis groß, von leicht bis 
schwer. 
In den Bereichen Oberfläche und mechanische 
Weiterverarbeitung bietet Sapa mit hauseigenen 
Eloxalwerken, einer Strahlanlage für hochdekora-
tive Ober� ächen und modernsten Bearbeitungs-
zentren für spanende, fügende und umformende 
Arbeiten die volle Bandbreite an Möglichkeiten.
Dabei können sich die Kunden jederzeit auf die 

Kapazitäten der gesamten Sapa-Gruppe verlassen. Denn an 
den verschiedenen Sapa-Standorten verfügt die Unternehmens-
gruppe über unterschiedliche Pressen- und Weiterbearbei-
tungsschwerpunkte.
Sapa freut sich darauf, der Partner für neue Produktideen zu 
sein und mit innovativen Lösungen aus Aluminium eine nach-
haltige Zukunft mitzugestalten.  ■

LÖSUNGEN AUS ALUMINIUM 
Kaum ein Werkstoff steckt so voller Möglichkeiten wie Aluminium. Die 
Kombination aus hoher Festigkeit bei niedrigem Gewicht, guter elektrischer und 
thermischer Leitfähigkeit und nicht zuletzt exzellenter Korrosionsbeständigkeit 
ist für viele Anwendungen erste Wahl.

KONTAKT
Sapa Nenzing GmbH
6710 Nenzing, Austraße 16

Tel.: +43/5525/601-0 • Fax: +43/5525/601-399

nenzing@sapagroup.com • www.sapagroup.com
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G emeinsam mit fünf Partnern aus Italien und Ös-
terreich hat Salzburg Research das Interreg-Pro-
jekt Labs.4.SMEs gewonnen. Ziel des Projekts ist, 
die Zusammenarbeit von kleinen und mittleren 

Unternehmen mit Labs (Fablabs, Digital Labs etc.) zu stärken, 
um technologische Innovationen zu fördern. „Labs sind Orte, 
an denen Innovatoren und Change-Maker ihren Ideen Ausdruck 
verleihen, kreativ sein, lernen, beraten und er� nden können“, 
so Veronika Hornung-Prähauser, Leiterin des Innovation Labs 
bei Salzburg Research. Diese offenen Werkstätten bieten Un-
ternehmen Dienstleistungen, die besonders in der Entwick-
lungsphase von Vorteil sind, um Innovationen voranzutreiben. 
Bisher sind die Werkstätten und vor allem die Möglichkeiten 
und Dienstleistungen, die sie bieten, vielen KMU wenig bekannt. 
Dem möchte das Projekt Abhilfe schaffen.

Zunächst wird mittels einer Webplattform das Dienstleis-
tungsangebot der Labs im Interreg-Gebiet erhoben. Dabei 
stehen von Anfang an KMU und ihre Bedürfnisse im Mittel-
punkt. Anschließend bekommen einige Betriebe im Rahmen 
einer Pilotaktion die Möglichkeit, innovationsrelevante Dienst-
leistungen von Labs zur Unterstützung bei der Erforschung, 
Erprobung und/oder Designentwicklung von Produkt- oder 
Serviceinnovationen zu nutzen. Best-Practice-Beispiele sollen 
KMU anregen, Innovationen mithilfe von digital Prototyping 
voranzutreiben. Außerdem betreut Salzburg Research die 
Umsetzung der Forschungs- und Innovationsprojekttätigkei-
ten mit Unternehmen im Bundesland Salzburg und die Schaf-
fung des virtuellen Netzwerks von Labs zum Zwecke der 
digitalen Innovationsunterstützung im grenzübergreifenden 
Programmgebiet. VM
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Ob als Kupfer in der Elektrotechnik, 

als Blei in Legierungen oder als Eisen 

bzw. Stahl als wichtigster Werkstoff: 

Metalle sind aus der Industrie nicht 

wegzudenken. Der Metallbranche 

gehören in Österreich mehr als 1.200 

Unternehmen aus den Industriezwei-

gen Maschinenbau, Anlagenbau, 

Stahlbau, Metallwaren und Gießerei 

an. Sie beschäftigt direkt rund 

130.000 Mitarbeiter und erwirtschaf-

tete 2016 einen Produktionswert von rund 35 Milliarden 

Euro. Seit Anfang 2017 heißt der dazugehörige Fachver-

band übrigens neu: Die Metalltechnische Industrie! 

„Die Metalltechnische Industrie trägt wesentlich zum 

Wohlstand in Österreich bei“, ist Christian Knill, Obmann 

des Fachverbandes Metalltechnische Industrie, über-

zeugt. In der vorliegenden Ausgabe haben wir uns unter 

anderem diesem vielseitigen Werkstoff zugewandt. Ab 

Seite 4 geht unser Fachredakteur Thomas Mach der Frage 

nach, welche Vorteile metallische Papiere in den Berei-

chen Filtration , Katalysatortechnik und Wärme-

management haben. So viel sei vorab verraten: In der 

 Qualitätssicherung und -prüfung zeigen sie neue, inno-

vative Wege auf. Einen großen Schritt in Richtung um-

weltschonende Stahlproduktion geht die voestalpine mit 

ihrer Direktreduktionsanlage in Texas. Hier werden künf-

tig pro Jahr zwei Millionen Tonnen Eisenschwamm her-

gestellt – ein Vormaterial für die Stahlproduktion. Wel-

che Technologie hier genau dahinter steckt, erfahren Sie 

ab Seite 10. Ebenfalls spannend ist das Thema Digitales 

Engineering: Wie dieses bei der Planung der Wegstre-

cken fahrerloser Transportsysteme hilft – ab Seite 26. 

Moderne Fertigungskonzepte setzen übrigens vermehrt 

auf hochpräzise Fräs- und Drehmaschinen. Mehr erfahren 

Sie ab Seite 34. Viel Vergnügen beim Lesen!

DAS ALTE EISEN DER INDUSTRIE 

INNOVATION MIT LABS
Ein Projekt der Salzburg Research möchte die 
Zusammenarbeit zwischen KMU und Labs stärken. 

Vertreter der 
Projektpartner
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■  Verarbeitung: Metallisches Papier 
eröffnet neue Möglichkeiten

■  Engineering wird digital: Wo es in 
der Logistik eingesetzt wird 

■  Fertigung: Die neuen Standards 
der Fräs- und Drehmaschinen
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H inzu kommt die ausgezeichnete Formbarkeit: 
Moderne Strangpressverfahren erschließen eine 
grenzenlose Welt an Geometrien und Formen. 
Aluminium ist zudem ein sehr nachhaltiger 

Werkstoff und kann ohne Qualitätsverlust wieder und wieder 
recycelt werden. Ein Werkstoff mit äußerst vielfältigen Mög-
lichkeiten. 
Sapa hat sich voll und ganz dem Aluminium verschrieben und 
ist Weltmarktführer für innovative Aluminiumlösungen und 
mehr mit über 100 Produktionsstand-
orten weltweit. 
Im deutschsprachigen Raum ist Sa-
pa mit vier Produktionsstandorten 
in Österreich und Deutschland aktiv. 
Mit knapp 900 Mitarbeitern werden 
jährlich mehr als 110.000 Tonnen 
Aluminiumpro� le hergestellt. Größ-
tenteils werden hiermit Kunden in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (Raum DACH) bedient. In 
Österreich befindet sich die Sapa 
Extrusion Nenzing GmbH in Vorarl-
berg. In Deutschland liegen die Wer-
ke in Uphusen bei Bremen, in Rack-
witz bei Leipzig und im Süden in 
Offenburg. 

DER WERKSTOFF ALUMINIUM IST BEREITS HEUTE 
TÄGLICHER BEGLEITER
In praktisch allen Industrie- oder Haushaltsanwendungen 
werden Aluminiumpro� le eingesetzt, teils offensichtlich, teils 
versteckt. Sapa ist Spezialist im Bereich dieser Aluminiuman-
wendungen und liefert Pro� le für die verschiedensten Seg-
mente und Branchen. „Innovative Lösungen in Aluminium“, 
so der Slogan von Sapa. Am Anfang steht die Idee, der Sapa 
gerne Pro� l verleiht. In weiteren Prozessschritten verarbeitet 
das Unternehmen das Pro� l dann zu den spezi� schen End-
produkten für Bauwesen, Elektrotechnik, Industrial Enginee-
ring, Transportwesen, Linear- und Führungstechnik, Messe- und 
Standbau, Heim- und Haushaltsanwendungen oder LED-Ap-
plications. In enger Zusammenarbeit mit den Kunden und in 
konsequenter Orientierung an den individuellen Anforderun-

gen wird die richtige Pro� lgeometrie entwickelt 
sowie das passende Paket an weiteren Leistungen 
abgestimmt – von klein bis groß, von leicht bis 
schwer. 
In den Bereichen Oberfläche und mechanische 
Weiterverarbeitung bietet Sapa mit hauseigenen 
Eloxalwerken, einer Strahlanlage für hochdekora-
tive Ober� ächen und modernsten Bearbeitungs-
zentren für spanende, fügende und umformende 
Arbeiten die volle Bandbreite an Möglichkeiten.
Dabei können sich die Kunden jederzeit auf die 

Kapazitäten der gesamten Sapa-Gruppe verlassen. Denn an 
den verschiedenen Sapa-Standorten verfügt die Unternehmens-
gruppe über unterschiedliche Pressen- und Weiterbearbei-
tungsschwerpunkte.
Sapa freut sich darauf, der Partner für neue Produktideen zu 
sein und mit innovativen Lösungen aus Aluminium eine nach-
haltige Zukunft mitzugestalten.  ■

LÖSUNGEN AUS ALUMINIUM 
Kaum ein Werkstoff steckt so voller Möglichkeiten wie Aluminium. Die 
Kombination aus hoher Festigkeit bei niedrigem Gewicht, guter elektrischer und 
thermischer Leitfähigkeit und nicht zuletzt exzellenter Korrosionsbeständigkeit 
ist für viele Anwendungen erste Wahl.

KONTAKT
Sapa Nenzing GmbH
6710 Nenzing, Austraße 16

Tel.: +43/5525/601-0 • Fax: +43/5525/601-399

nenzing@sapagroup.com • www.sapagroup.com



INNOVATIVE INDUSTRIE

D
urch die Kombination der Eigenschaften von 
Papier und Metall ein leichtes, flexibles und 
gleichzeitig festes Material zu entwickeln, ist 
nun Forschern des Fraunhofer-Instituts für Fer-

tigungstechnik und Angewandte Materialforschung IFAM 
in Dresden in Zusammenarbeit mit der Papiertechnischen 
Stiftung in Heidenau gelungen. Der metallische Werkstoff 
auf Basis eines metallisch gefüllten Sinterpapiers sei beson-
ders gut für Anwendungen in der Filtration, als Membran-
material, in der Katalysatortechnik oder im Wärmemanage-
ment geeignet.
Die Basis dieser Technologie würden Spezialpapiere bilden, 
die mit sinterfähigen metallischen Partikeln gefüllt seien. 
Durch Wärmebehandlung würden die organischen Be-
standteile entfernt und die Papiere in metallische Struktu-
ren umgewandelt. Hier seien Eigenschaften wie die Poro-
sität je nach Anwendung individuell einstellbar.
Die Zusammenführung der etablierten und ausgereiften 
Papiertechnologie mit der Pulvermetallurgie eröffne völlig 
neue Möglichkeiten, die althergebrachten Materialien weit 
überlegen seien, versprechen die Forscher. Ein „prägnantes 
Beispiel“ sei die Anwendung als Filter. Im Gegensatz zu 
den klassischen Kunststoff� ltern könnten metallische Struk-
turen sehr einfach gereinigt werden, hätten eine hohe me-
chanische Festigkeit und könnten auch bei hohen Tempe-
raturen bis 1.000 Grad Celsius eingesetzt werden.

BREITE ANWENDUNGSSZENARIEN
Die Palette der möglichen Anwendungen sei aber noch 
deutlich breiter. So würden sich die innovativen metallischen 
Sinterpapiere neben der Filtration von Fluiden, Ölen oder 
Gasen auch für metallische Wellpappenstrukturen, Wickel-
hülsen oder als Raumluftentfeuchter im Bereich der Klima-
technik eignen. Innovative Einsatzmöglichkeiten aufgrund 
der metallischen Eigenschaften würden sich auch bei der 
Verwendung als Membranwerkstoff ergeben. Ebenso 

Messer Austria GmbH
Industriestraße 5

2352 Gumpoldskirchen
Tel. +43 50603-0

Fax +43 50603-273
info.at@messergroup.com

www.messer.at

Zeit, Arbeit und Geld sparen
mit den Dreistoffgemischen

von Messer.

Schweißschutzgase
Mit unseren Gases for Life 
sparen Sie Zeit, Arbeit und Geld. 

Die Schweißschutzgase 
Ferroline, Inoxline und 
Aluline ermöglichen für jede 
Schweißart und jeden 
Werkstoff eine höhere 
Schweißgeschwindigkeit.

Die Nachbearbeitungszeit 
wird deutlich gesenkt, daher 
werden die Gesamtkosten 
spürbar reduziert.

Dreidimensionale Darstellung 
eines Kurbelgehäuses mit auto-

matisch detektierten Fehlstellen.

❯❯
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INNOVATIVE INDUSTRIE

WEIT ÜBERLEGENE ENTWICKLUNGEN 
Innovatives metallisches Papier sorgt für frischen Wind in der Filtration , 
 der Katalysatortechnik und im Wärme management. Zudem zeigen in der 
 Qualitätssicherung und -prüfung innovative Ansätze neue Wege auf.

Die Forschung macht 
rasante Fortschritte 
im Bereich der 
 Materialkunde.



INNOVATIVE INDUSTRIE

D
urch die Kombination der Eigenschaften von 
Papier und Metall ein leichtes, flexibles und 
gleichzeitig festes Material zu entwickeln, ist 
nun Forschern des Fraunhofer-Instituts für Fer-

tigungstechnik und Angewandte Materialforschung IFAM 
in Dresden in Zusammenarbeit mit der Papiertechnischen 
Stiftung in Heidenau gelungen. Der metallische Werkstoff 
auf Basis eines metallisch gefüllten Sinterpapiers sei beson-
ders gut für Anwendungen in der Filtration, als Membran-
material, in der Katalysatortechnik oder im Wärmemanage-
ment geeignet.
Die Basis dieser Technologie würden Spezialpapiere bilden, 
die mit sinterfähigen metallischen Partikeln gefüllt seien. 
Durch Wärmebehandlung würden die organischen Be-
standteile entfernt und die Papiere in metallische Struktu-
ren umgewandelt. Hier seien Eigenschaften wie die Poro-
sität je nach Anwendung individuell einstellbar.
Die Zusammenführung der etablierten und ausgereiften 
Papiertechnologie mit der Pulvermetallurgie eröffne völlig 
neue Möglichkeiten, die althergebrachten Materialien weit 
überlegen seien, versprechen die Forscher. Ein „prägnantes 
Beispiel“ sei die Anwendung als Filter. Im Gegensatz zu 
den klassischen Kunststoff� ltern könnten metallische Struk-
turen sehr einfach gereinigt werden, hätten eine hohe me-
chanische Festigkeit und könnten auch bei hohen Tempe-
raturen bis 1.000 Grad Celsius eingesetzt werden.

BREITE ANWENDUNGSSZENARIEN
Die Palette der möglichen Anwendungen sei aber noch 
deutlich breiter. So würden sich die innovativen metallischen 
Sinterpapiere neben der Filtration von Fluiden, Ölen oder 
Gasen auch für metallische Wellpappenstrukturen, Wickel-
hülsen oder als Raumluftentfeuchter im Bereich der Klima-
technik eignen. Innovative Einsatzmöglichkeiten aufgrund 
der metallischen Eigenschaften würden sich auch bei der 
Verwendung als Membranwerkstoff ergeben. Ebenso 

Messer Austria GmbH
Industriestraße 5

2352 Gumpoldskirchen
Tel. +43 50603-0

Fax +43 50603-273
info.at@messergroup.com

www.messer.at

Zeit, Arbeit und Geld sparen
mit den Dreistoffgemischen

von Messer.

Schweißschutzgase
Mit unseren Gases for Life 
sparen Sie Zeit, Arbeit und Geld. 

Die Schweißschutzgase 
Ferroline, Inoxline und 
Aluline ermöglichen für jede 
Schweißart und jeden 
Werkstoff eine höhere 
Schweißgeschwindigkeit.

Die Nachbearbeitungszeit 
wird deutlich gesenkt, daher 
werden die Gesamtkosten 
spürbar reduziert.

Dreidimensionale Darstellung 
eines Kurbelgehäuses mit auto-

matisch detektierten Fehlstellen.

❯❯
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sei der Einsatz als Katalysator und Katalysatorträger, als 
Abrasions-, Reib- oder Gleitober� ächenbeschichtung sowie 
als poröse Elektroden in der Elektrochemie und für Brenn-
stoffzellenanwendungen möglich. Und auch für Verpa-
ckungssysteme mit Funktionserweiterungen und neuartige 
Dekorpapiere mit Brandschutzeigenschaften sei das Mate-
rial geeignet.
Auch auf anderen Gebieten des Materialwesens sind die 
Forscher hochaktiv. So kommen etwa im Leichtbau zuneh-
mend zukunftsweisende Hybridbauweisen aus Faserver-
bundwerkstoffen und Leichtmetallen zum Einsatz, welche 
die Vorteile beider Werkstoffgruppen im Hybridmaterial 
vereinigen. Die Verbindungen werden dabei – nach heutigem 
Stand der Technik – geklebt oder genietet. Am Fraunhofer 
IFAM wurde in den letzten Jahren indes eine neuartige 
Fügetechnologie für verschiedene hybride Verbindungsar-
ten im Druckguss entwickelt. Im Vergleich zu konventio-
nellen Verbindungstechniken böten die Gussteile Vorteile 
bezüglich des Bauraums, geringeren Gewichts und galva-
nischer Entkopplung, betonen die Forscher.

QUALITÄT
Die Kombination von Druckgusslegierungen und Faserma-
terialien oder Drähten eröffne neue Potenziale für Bauteile 
in Leichtbauweise, wie sie Anwendungen in verschiedens-
ten Branchen – insbesondere Automotive sowie Luft- und 
Raumfahrt – zunehmend erfordern würden. Bisher existie-
re aber noch kein Verfahren, das die zerstörungsfreie Qua-
litätsprüfung solcher Hybridbauteile zulasse, so die Forscher, 
was aber wiederum Voraussetzung für eine industrielle 
Umsetzung sei. Im Rahmen des Projektes „HyQuality – 
Hybridguss-Fertigung mit standardisierter Qualitätssiche-
rung“ vereinen die Fraunhofer-Institute IIS/EZRT, IZFP 
und IFAM ihre jeweiligen Fachkompetenzen, um gemeinsam 
entsprechende Methoden hierfür zu entwickeln. Ziel sei es 
dabei, eine produktionsintegrierte und zerstörungsfreie 
Inline-Prüfung zu erarbeiten, die sämtliche Fehlerarten in 
hybriden Bauteilen sichtbar und somit überprüfbar mache.
Um die Kontakt� äche zwischen Faser-, Draht- oder Blech-
verstärkung und Gussmatrix genau zu erkennen und deren 

Qualität bewerten zu können, sei eine bildgebende Techno-
logie, die das Material möglichst hochau� ösend darstellt, 
erforderlich. Röntgentechnik, Computertomografie und 
Thermografie seien dabei drei der Technologien, die in 
diesem Zusammenhang infrage kommen.
Die industrielle Röntgentechnik und insbesondere die Com-
putertomogra� e bieten ein effektives Monitoring zur drei-
dimensionalen Untersuchung von Bauteilen. Sie ermöglichen 
den Blick ins Innere von Objekten und würden sich, so die 
Forscher, deshalb hervorragend eignen, um selbst winzige 
Defekte im Materialinneren sichtbar zu machen. Das Fraun-
hofer-Entwicklungszentrum Röntgentechnik EZRT sei „in 
diesem Technologiebereich ein international führendes 
Forschungs- und Entwicklungszentrum mit Kernkompe-
tenzen auf dem Gebiet des Zerstörungsfreien Monitorings 
entlang des gesamten Produktlebenszyklus“. Ein wesentli-
cher Entwicklungsschwerpunkt sei die Produktionsüber-
wachung in Gießereien mit Inline-CT-Systemen, die Abwei-
chungen vom optimalen Produktionsprozess frühzeitig 
erkennen.

DURCHGEPRÜFT
Neben Röntgenverfahren würden auch thermogra� sche, 
akustische und magnetische Prüfverfahren durch das 
Fraunhofer-Institut für Zerstörungsfreie Prüfverfahren IZFP 
eingesetzt. Die sogenannte aktive Thermogra� e erlaube 
eine schnelle und leicht automatisierbare Fehlerdetektion 
wie beispielsweise die Erkennung von Delaminationen und 
Faserbrüchen in CFK-Komponenten oder Risserkennungen.
Dabei werde bauteilabhängig mittels optischer Impulse, 
Ultraschall oder Induktion angeregt und bei Au� ösungen 
von circa 15 Millikelvin und einer Bildfrequenz von 20 
Kilohertz könnten schließlich kleinste, beispielsweise durch 
Fehlstellen verursachte Schwankungen im Wärmefluss 
erkannt werden. Ebenso vielfältig falle die Ultraschallprü-
fung aus. Je nach Anforderungen würden im Projekt Prü-
fungen mit elektromagnetischem Ultraschall (EMUS), Luft-
ultraschall oder Hochfrequenzultraschall im Wasserbad 
eingesetzt. Ergänzt werde diese Auswahl durch die Ver-
wendung von Mehrfrequenz-Wirbelstromprüfungen. Durch 
die Anregungen mit Frequenzen von 100 Hertz bis 10 Me-
gahertz würden sich Gefügeunterschiede im Metall ebenso 
detektieren lassen wie Schichttrennungen und Risse.
Ziel des Entwicklerteams sei es, alle Verfahren im Hinblick 
auf eine fertigungsintegrierte Inline-Prüfung für den 
 Hybridguss zu bewerten. Um die Eignung jeder der 
 zerstörungsfreien Prüfmethoden zu bestimmen und einen 
wissenschaftlichen Vergleich zu ziehen, würden die im 
Projekt hergestellten Proben und Bauteile im Nachgang 
zerstört. Die Resultate der zerstörenden Prüfung würden 
als Referenzergebnisse dienen und zum Vergleich mit den 
Ergebnissen der zerstörungsfreien Prüfung herangezogen 
werden. TM
www.ifam.fraunhofer.de

Ein innovatives  metallisches Papier soll für frischen Wind in der 
 Filtration, Katalysatortechnik und im Wärme management sorgen.

❯❯
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ihren Prozessen an die Belastungsgrenze des Heizeinsatzes 
gehen, ist dieser Service von Plansee ganz entscheidend. 

BASIC FÜR STANDARDFÄLLE, ENERZONE FÜR DEN 
HIGHTECH-EINSATZ 
Beim Heizeinsatzpaket „Basic“ basiert die Werkstoffauswahl 
primär auf reinem Molybdän und Stahl. Das Paket ist für 
moderate Einsatzbedingungen und moderate Nutzungs-
häu� gkeit ausgelegt. Kurzum: gute Leistung zum besten 
Preis. Der Heizeinsatz „Premium“ beinhaltet verschiedene 
Designfeatures und mehrere Werkstofflegierungen, die 
eine besonders lange Lebensdauer und Formbeständigkeit 
ermöglichen. Auch nach sehr vielen Zyklen bei sehr hohen 
Temperaturen werden Verformungen oder Risse über lange 
Zeit vermieden. Die Temperaturverteilung ist besonders 
homogen. Wer seinem Ofen besonders viel abverlangt, dem 
emp� ehlt Plansee die „Enerzone“. Sie punktet durch ihre 
Langlebigkeit und ist durch zahlreiche Zusatzabschirmun-
gen und Leichtbaukonstruktionen zudem unschlagbar 
energieef� zient. Gerade bei intensivem Gebrauch lohnen 
sich die Energiekosteneinsparungen schon nach kurzer Zeit.  
„Es ist beim Heizeinsatz nicht anders als beim Auto: Die 
perfekte Ausstattung hängt vom Einsatz ab. ‚Basic‘ ist der 
Heizeinsatz für die tägliche Fahrt zur Arbeit, die ‚Enerzone‘ 
der Sportwagen für die Pro� s“, bringt es Dr. Bernd Kleinpaß 
schmunzelnd auf den Punkt.
Damit die Kunden schnell heraus� nden können, welcher 
Heizeinsatz der richtige ist, präsentiert Plansee sein Ange-
bot im Internet: VM
www.plansee.com/hotzones

Metallische Heizein-
sätze von Plansee 
kommen bei hohen 
Temperaturen ab 
1.000 °C (1.832 °F) 
zum Einsatz.

Sicherheit, Höchstverfügbarkeit und Wirtschaftlichkeit in Server-
parks, Rechenzentren und IT-Räumen sind heute ein MUSS und 
erfordern eine störungsfreie Stromversorgung.

Mit den allstromsensitiven und mehrkanaligen Di� erenzstrom-
Überwachungssystemen von Bender wird die Stromversor-
gung permanent überwacht. Brandgefahr, Betriebsunterbre-
chungen, Funktionsstörungen, Schäden und im schlimmsten 
Fall Datenverluste durch fehlerhafte elektrische Isolierungen 
oder durch EMV-Beein� ussung werden vermieden.  

Zum Beispiel das RCMS460 macht Ihre Daten jeden Tag sicher. 
Mögliche Gefährdungen werden frühzeitig gemeldet bevor es 
zu Störungen kommt. Wetten?

Mehr unter 
wwww.bender-de.com

Vertretung in Österreich:

Mit Sicherheit Spannung

Ihre Server sind 
sicher! Wetten?

D_RCMS_100x297.indd   1 19.06.2009   11:32:15

A – 4061 Pasching, Neuhauserweg 12
Tel.: +43 (0) 7229 90201 | Fax: +43 (0) 7229 90251

office@prilogy-systems.at | www.prilogy-systems.at

D er Heizeinsatz eines Ofens ist entscheidend für 
die Temperaturverteilung, die Reinheit und den 
Energieverbrauch von Hochtemperaturprozessen. 
Deshalb konzentriert sich bei Plansee ein eigenes 

Team von Ingenieuren ganz auf die Auslegung solcher Heizein-
sätze. Statt „One size � ts all“ hat Plansee drei Ausstattungs-
pakete entwickelt, die gezielt auf verschiedene Kundenanfor-
derungen eingehen: „Basic“, „Premium“ und „Enerzone“. 
Mehrere Jahrzehnte Erfahrung sind in die Entwicklung der 
drei Pakete einge� ossen. „Unsere Ingenieure haben die Be-
dürfnisse der Kunden – sowohl führende Ofenbauer als auch 
Endanwender – sehr genau analysiert und alle Anforderungen 
im neuen Konzept berücksichtigt. Jede Düsenabschirmung 
und jede Abschirmlage ist bereits in der Praxis erprobt“, so 
Dr. Bernd Kleinpaß, bei Plansee zuständig für den Bereich 
Thermal Processes. Das spätere Einsatzverhalten des Heizein-
satzes kann dank modernster Simulationsverfahren bereits vor 
der Fertigung getestet werden. Gerade für Kunden, die mit 

HEISSE WARE 
In Sachen metallische Heizeinsätze hat 
Plansee drei neue Ausstattungspakete 
für Anlagenbetreiber entwickelt.
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Die Digitalisierung der Arbeitswelt stellt Unternehmen vor immer 

größere Herausforderungen. Sicherheit und Höchstverfügbarkeit 

in Serverparks, Rechenzentren und IT-Räumen sind deshalb An-

forderungen, die aufgrund der starken Abhängigkeiten von der 

EDV sowie der rasant wachsenden Datenmengen für die meisten 

Unternehmen heute unverzichtbar sind. Eine permanente Über-

wachung durch ein allstromsensitives und mehrkanaliges Diffe-

renzstrom-Überwachungssystem kann hier Abhilfe schaffen, denn 

diese Systeme melden Gefährdungen, bevor es zu akuten Störun-

gen kommt.

Sicherheit durch Differenzstromüberwachung
Um Datenverluste zu vermeiden, entwickelt die Firma Bender in-

novative und qualitativ hochwertige Lösungen zur Früherkennung 

von Isolationsverschlechterungen. Das Differenzstrom-Überwa-

chungssystem (RCMS-System) besteht aus einem oder mehreren 

Dif ferenzstrom-Überwachungsgeräten RCMS460-D/-L oder 

RCMS490-D/-L, die über die dazugehörigen Messstromwandler 

Fehler-, Differenz- und Betriebsströme in geerdeten Stromversor-

gungen erfassen und auswerten können. 

Jedes RCMS460-D/-L und RCMS490-D/-L verfügt über zwölf Mess-

kanäle. Insgesamt können bis zu 90 Differenzstrom-Überwachungs-

geräte über BMS-Bus (RS-485-Schnittstelle mit BMS-Protokoll) 

verbunden und so bis zu 1080 Messkanäle (Abgänge) überwacht 

werden. Für die Anwendung im Personen-, Brand- und Anlagen-

schutz kann das Frequenzverhalten entsprechend eingestellt wer-

den. Die gemessenen Ströme können auf harmonische Oberschwin-

gungen analysiert werden.

Differenzstromüberwachung ermöglicht die 
 Früherkennung von Schwachstellen und sichert 
die elektrische Verfügbarkeit in Serverparks und 
Rechenzentren. 

PRI:LOGY SYSTEMS GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PRI:LOGY SYSTEMS GMBH
4061 Pasching, Neuhauserweg 12
Tel.: +43/7229/90201, Fax: +43/7229/90251
offi ce@prilogy-systems.at, www.prilogy-systems.at

Mehrkanaliges 

Wechsel-, puls- 

und allstromsensi-

tives Differenz-

strom-Überwa-

chungsgerät für 

geerdete AC-, 

DC- und AC/DC- 

Systeme (TN- und 

TT-Systeme).
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PFERD bietet die Kombination von Qualitätswerkzeugen, Antrieben und  
individueller Beratung, die Sie zur optimalen Lösung Ihrer Aufgaben im Bereich 
der Oberflächenbearbeitung und des Trennens von Werkstoffen benötigen. Das 
Produktprogramm umfasst mehr als 7.500 Werkzeuge für die unterschiedlichsten 
Anwendungen von grob bis spiegelpoliert und zum Trennen. 

Informationen zu unseren innovativen Produkten und Dienstleistungen finden Sie auf 
unserer Webseite.

PFERD-Rüggeberg GmbH · Prinz-Eugen-Straße 17 · 4020 Linz · Tel. + 43 - 7 32 - 79 64 11-0 · info@pferd-rueggeberg.at

Handwerk...zeug.

Besuchen Sie PFERD:  
15. bis 18. März 2017,  
Halle 21 Stand 260.

15.-18. MÄRZ 2017 | MESSE WELS
FACHMESSE FÜR HOLZ, WERKZEUG, FARBE & HANDEL.

VERTRAU BLAU

10 NEW BUSINESS • INNOVATIONS | MÄRZ 2017

INNOVATIVE INDUSTRIE

B ereits Ende Oktober wurde die weltweit größte und 
modernste Anlage ihrer Art nach rund zweieinhalb 
Jahren Bauzeit feierlich eröffnet. Das Werk – mit 550 
Millionen Euro die größte je getätigte US-Investiti-

on eines österreichischen Unternehmens – wird künftig pro 
Jahr zwei Millionen Tonnen hochqualitatives HBI (Hot Briquet-
ted Iron – Eisenschwamm) als anspruchsvolles Vormaterial 

für die Stahlproduktion herstellen. Die Anlage gilt schon jetzt 
als Umweltbenchmark und stellt einen ersten, wichtigen Schritt 
am Weg der voestalpine zu einer CO2-reduzierten Stahlpro-
duktion dar.

DEKARBONISIERUNG DER STAHLPRODUKTION
Die voestalpine treibt ihre Expansion im NAFTA-Raum kon-

sequent weiter voran. Gemäß der Kon-
zernstrategie 2020 soll der Umsatz in 
dieser Region bis zum Geschäftsjahr 
2020/21 von aktuell 1,2 auf 3 Milliarden 
Euro gesteigert werden. „Die Eröffnung 
der Direktreduktionsanlage in Cor-
pus Christi bedeutet einen wichtigen 
Schritt für – und in – die Zukunft unse-
res Unternehmens. Das neue Werk wird 
nicht nur die österreichischen 

CO2-REDUZIERTE STAHLPRODUKTION
Mit der Fertigstellung der Direktreduktionsanlage in Corpus Christi, Texas, 
setzte der voestalpine-Konzern einen weiteren Meilenstein in der Umsetzung 
seiner internationalen Wachstumsstrategie.

❯❯

STÄRKUNG IM NAFTA-RAUM
»Das neue Werk wird nicht nur die österreichischen voest-

alpine-Standorte durch die Versorgung mit höchstwerti-

gem Vormaterial für die Stahlerzeugung absichern, son-

dern auch einen wesentlichen Beitrag zur weiteren Stär-

kung unserer Position im NAFTA-Raum leisten.« 

 Wolfgang Eder, Vorstandsvorsitzender voestalpine AG
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  Zum Repertoire der ACE Apparatebau 

construction & engineering GmbH zählt das 

Produzieren anspruchsvoller Druckbehälter, 

Wärmetauscher, Kolonnen, Reaktoren, FCC-

Komponenten und anderer Spezialprodukte 

für internationale Kunden in den Bereichen 

Petrochemie, chemische Industrie und Kunst-

stoffindustrie sowie in der Papier- und Le-

bensmittelindustrie. Legierte und unlegier-

te Stähle sowie Sonderqualitäten und 

walzplattierte Stähle werden vom Team der 

ACE in großzügig dimensionierten und mo-

dern ausgestatteten Fertigungshallen ver-

arbeitet. Im Werk Lieboch können Apparate 

mit Drücken bis zu 750 bar, Gewichten bis 

600 Tonnen bzw. Durchmessern bis 5,4 m 

gefertigt werden. Einer der ACE-Standorte 

liegt direkt an der Donau und ermöglicht 

dadurch eine problemlose Verladung von 

bis zu 600 Tonnen direkt auf das Schiff.

Die langjährigen Mitarbeiter, die eigene 

Lehrlingsausbildung sowie die exzellenten 

Ingenieure und treuen Kunden sichern das 

Fundament für das erfolgreiche Unterneh-

men.

Neue Großaufträge
Vor Kurzem konnten zwei Großaufträge aus 

Fernost an Land gezogen werden. ACE wird 

Reaktoren für die Kunststofferzeugung nach 

Taiwan und China liefern. Die beiden Auf-

träge haben ein Gesamtvolumen von rund 

20 Millionen Euro, fünf Millionen Euro kom-

men aus Taiwan, 15 Millionen Euro aus Chi-

na. Geliefert werden die Reaktoren für die 

Polymerproduktion bis Ende dieses Jahres. 

Die bis zu 150 Tonnen schweren Apparate 

werden von Lieboch aus per Spezial-LKW 

nach Linz gebracht, von wo aus sie mit dem 

Schiff über das Donau-Main-Rhein-System 

zur Nordseeküste gebracht werden. Dort 

werden sie auf Hochseeschiffe umgeladen, 

mit denen sie nach Fernost gebracht werden.

Familiär geführt, international 
ausgerichtet
ACE ist seit 1999 Teil der Christof Group. Der 

Grazer Konzern mit Sitz in Gratkorn beschäf-

tigt in seinen zwölf Werken rund 2.000 Mit-

arbeiter und erzielte zuletzt einen Umsatz 

von 250 Millionen Euro. Die international 

agierende Gruppe punktet mit ihrem breiten 

Leistungsspektrum und gliedert sich in drei 

Divisionen: Apparatebau, Industrieservice 

und Elektro-, Mess-, Steuer- und Regeltech-

nik (EMSR). Gegründet wurde das Unterneh-

men 1966 als Ein-Mann-Betrieb durch Johann 

Christof sen., der heute als Aufsichtsrats-

vorsitzender der Christof Holding AG agiert. 

Auch die operative Führung liegt in Famili-

enhand, als Vorstandsvorsitzender entwickelt 

Stefan Christof das Unternehmen weiter in 

die Zukunft. 

Am Puls der Zeit
In Lieboch beschäftigt die Christof-Group-

Tochter ACE 130 Mitarbeiter. Ein Dutzend 

davon sind Lehrlinge im Produktionsbereich. 

Stolz ist Markus Fuchsbichler, ACE-Ge-

schäftsführer und Christof-Group-Vorstands-

mitglied, auf die Fertigungstiefe in seinem 

Unternehmen: „Die ist für unsere Branche 

ungewöhnlich hoch. Wir erledigen fast alles 

selbst – vom Zuschnitt der Werkstücke über 

die Vorfertigung und mechanische Bearbei-

tung bis zum Zusammenbau der Apparate 

mit modernsten Schweißverfahren.“

ACE ist auch auf der Suche nach neuen 

Technologien. So wird zum Beispiel gemein-

sam mit Technologiepartnern daran gear-

beitet, Apparate für die Herstellung kom-

postierbarer Kunststoffe zu entwickeln. 

Erste kleine Pilotanlagen werden laut Fuchs-

bichler schon gebaut.

Als Teil der Christof Group entwickelt die international tätige ACE Apparatebau construction & enginee-
ring GmbH seit Jahrzehnten weltweit anerkannte Speziallösungen für den industriellen Apparatebau. 

Highest Pressure – highest Quality

Im Werk Lie-

boch können 

Apparate mit 

Drücken bis 

zu 750 bar, 

Gewichten bis 

600 Tonnen 

bzw. Durch-

messern bis 

5,4 m gefertigt 

werden. 

Markus Fuchsbichler, ACE-Geschäftsführer 

und Christof-Group-Vorstandsmitglied

ACE APPARATEBAU CONSTRUCTION & ENGINEERING GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
ace Apparatebau construction &
engineering GmbH
8501 Lieboch, Hans-Thalhammer-Str. 18
Tel.: +43/3136/63600-0
ace.offi ce@christof-group.com 
www.christof-group.at/ace

ACE
Apparatebau
Construction &
Engineering GmbH 
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voestalpine-Standorte durch die Versorgung mit höchst-
wertigem Vormaterial für die Stahlerzeugung absichern, son-
dern auch einen wesentlichen Beitrag zur weiteren Stärkung 
unserer Position im NAFTA-Raum leisten. Zudem bietet sie 
uns langfristig neue technologische Optionen in Richtung 
Dekarbonisierung der Stahlproduktion,“ so Wolfgang Eder, 
Vorstandsvorsitzender der voestalpine AG. Die voestalpine 
Texas LLC, eine Gesellschaft der Steel Division des Konzerns, 
wird ab dem Geschäftsjahr 2017/18 auf Basis von Erdgas jähr-
lich zwei Millionen Tonnen höchstwertiges HBI (Hot Briquet-
ted Iron – Eisenschwamm) herstellen, wovon rund 40 Prozent 
(800.000 Tonnen) konzernintern zum Einsatz kommen. Die 
übrigen 60 Prozent der Produktion gehen an externe Partner, 
wobei die Vollauslastung des Werkes für die nächsten vier 
Jahre durch entsprechende Abnahmeverträge bereits gesi-
chert ist.

UMWELTBENCHMARK UND BRÜCKE 
ZUR  TECHNOLOGIE DER ZUKUNFT
Über die Einhaltung aller aktuellen – sowohl amerikanischen 
als auch europäischen – Umwelt- und Technologiestandards 
hinaus schafft sich die voestalpine mit dieser Anlage in Texas 
neue Optionen sowohl im Umweltbereich als auch in techno-
logischer Hinsicht. Im Gegensatz zur koks- und kohlebasierten 
reinen Hochofenroute wird bei der Anlage in Corpus Christi 

ausschließlich vergleichsweise umweltfreundliches Erdgas als 
Reduktionsmittel verwendet. Konzernal gesehen führt der 
Einsatz des in Texas produzierten HBI in den Hochöfen und 
Stahlwerken der voestalpine damit zu einer Reduktion der 
CO2-Emissionen um rund 5 Prozent. Gleichzeitig eröffnet die 
neue Anlage in technologischer Hinsicht weiteres Potenzial 
für die Zukunft. „Wir arbeiten konsequent an der schrittweisen 
Dekarbonisierung der Stahlproduktion zunächst durch teil-
weisen Ersatz von Kohle und Koks im Wege von gasbasierten 
Brückentechnologien bis langfristig hin zur schrittweisen 
Anwendung von CO2-neutralem Wasserstoff. Bei ausreichender 
Verfügbarkeit von ‚grünem‘ Wasserstoff könnte dieser künftig 
in einem weiteren Schritt als Reduktionsgas anstelle von Erd-
gas auch in Texas eingesetzt werden und so eine CO2-freie 
Herstellung von HBI ermöglichen“, erklärt Eder. Um entspre-
chende Erfahrungen zu sammeln, wird am Standort Linz, 
Österreich, in Kürze eine Pilotanlage zur Herstellung von 
Wasserstoff via Elektrolyse im Wert von rund 20 Millionen 
Euro installiert. Eine durchgängig wasserstoffbasierte Stahl-
erzeugung ist derzeit noch ein Zukunftsszenario, das aus heu-
tiger Sicht frühestens in etwa 20 Jahren Realität sein könnte 
– Voraussetzung dafür ist eine entsprechende Energieverfüg-
barkeit zu angemessenen Kosten.
Das neue Werk – es gilt als die weltweit größte und moderns-
te Anlage ihrer Art – erstreckt sich über eine Fläche von 

ÜBER DEN STANDORT USA
»Die USA haben erkannt, dass die nachhaltige Sicherung 

von industrieller Fertigung im Land Voraussetzung für ei-

ne langfristig stabile wirtschaftliche Entwicklung ist.« 

 Wolfgang Eder, Vorstandsvorsitzender voestalpine AGBild ganz oben: Ende Oktober wurde die Eröffnung der Direkt-
reduktionsanlage im texanischen Corpus Christi zelebriert. 

❯❯

❯❯
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  Über 25 Jahre ist das Unternehmen F. 

Günter ein verlässlicher Lohnfertiger und 

Dienstleister für die Maschinenbau-, Fein-

werktechnik- und Zulieferbranche. „Wir pro-

duzieren Präzisionsdreh- und Frästeile nach 

Kundenspezifikationen und Zeichnungen. 

Wir montieren Komponenten und Baugrup-

pen, entwickeln technische Lösungsideen 

und liefern punktgenau die geprüften Teile“, 

erklärt Geschäftsführer Manfred Günter das 

Tätigkeitsfeld seines Betriebes mit Firmensitz 

im niederösterreichischen Enzesfeld. „Un-

sere Fertigungsmöglichkeiten reichen von 2 

bis 250 Millimeter Durchmesser sowie Los-

größen von 50 bis 50.000 Stück der verschie-

densten Materialien. Kontinuierliche Inves-

titionen, nicht nur in den Maschinenpark, 

sondern auch in moderne CNC-Messtechnik, 

sind die Basis für unsere Top-Qualität“, so 

die trockenen Fakten, erklärt vom Geschäfts-

führer. Bei der Frage nach Vision und Zukunft 

wird es dann allerdings emotionaler: 

Pars pro Toto – mehr als nur ein Motto!
„Pars pro Toto“– ein Teil steht für das Ganze! 

Nein, nicht nur jeder produzierte Teil steht 

für ein Qualitätsprodukt. „Jeder Mitarbeiter 

unseres sehr dynamischen und motivierten 

Familienbetriebes, jeder Prozess und tägliche 

Ablauf, sichert ein reibungsloses Ganzes, 

sprich einen effizienten Produktionsfluss für 

unsere Kunden. In einem globalen und ext-

rem dynamischen Wettkampf sehen wir 

unsere große Chance, als flexibles Famili-

enunternehmen aus der Region blitzschnell 

auf Veränderungen reagieren zu können“, 

ist Günter überzeugt. „Durch geringe Over-

head- und Logistikkosten, interne Abläufe, 

die wir täglich mit einem kompetenten Part-

ner optimieren und perfektionieren, sowie 

stabile Prozesse, die Verschwendung wie 

Ausschuss und Nacharbeitskosten gegen 

Null reduzieren, können wir mit internatio-

nalen Mitbewerbern nicht nur mithalten, 

sondern haben aufgrund der Nähe, Verläss-

lichkeit in Qualität, Lieferperformance und 

persönlicher Betreuung viele Vorteile, die 

es zu nutzen gilt!“ Zertifizierungen und Qua-

litätssysteme sind dabei Voraussetzung. 

Punkten kann das Unternehmen bei seinen 

Kunden über Reaktionsschnelligkeit und 

Zuverlässigkeit. Genau diese Zuverlässigkeit 

sichert die Zulieferprozesse und Produktivi-

tät der Kunden. Über eine „Just in Time“-Fer-

tigung und definierte „Kanban“-Bestände 

kann quasi per Knopfdruck reagiert werden. 

„Wir entwickeln mit jedem Kunden einen 

individuell an die internen Abläufe ange-

passten Informations- und Materialfluss, der 

den bürokratischen Ablauf reduziert und die 

Basis für modernste Kommunikationssyste-

me und Industrie 4.0 darstellt.“

Aktuell investiert das Unternehmen einer-

seits in zusätzliche Kapazitäten, um Raum 

für neue Kunden und anspruchsvolle Pro-

jekte zu schaffen, und andererseits in die 

Optimierung, Schulung und Perfektionierung 

aller Abläufe, denn die Vision von einem 

regionalen Präzisionsunternehmen auf 

höchstem Niveau wird mit viel Liebe und 

Leidenschaft, dem Streben nach höchster 

Qualität und anspruchsvollen Prozessver-

fahren täglich gelebt und vorgelebt!

Das niederösterreichische Unternehmen F. Günter mit Sitz in Enzesfeld ist auf die „JUST IN TIME“-
Fertigung von Präzisionsteilen spezialisiert und blickt auf über ein Vierteljahrhundert Erfahrung zurück.

Fit für „Just in Time“ und Industrie 4.0 

Präzisionsdreh- und Frästeile aus dem Hause F. Günter

F. GÜNTER GES.M.B.H. CNC DREH- UND FRÄSPRÄZISIONSTEILEFERTIGUNG

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
F. Günter GmbH
CNC-Präzisionsteilefertigung
2551 Enzesfeld, Eichengasse 7a
Tel.: +43/2256/81042-11 
Fax: +43/2256/81042-75 
www.fguenter.at
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zwei Quadratkilometern und verfügt über einen eigenen 
Tiefseehafen mit einem aktuellen Umschlagsvolumen von 
jährlich fünf Millionen Tonnen Material (drei Millionen Tonnen 
Eisenerzpellets, zwei Millionen Tonnen HBI). Der 137 Meter 
hohe Reduktionsturm ist das Herzstück der Anlage – und das 
höchste Gebäude in Südtexas. Die voestalpine Texas LLC schafft 
mit dem Werk 190 neue Arbeitsplätze und wird in den nächs-
ten zehn Jahren eine Wertschöpfung von rund 600 Millionen 
US-Dollar in der Region generieren.

STANDORTVORTEILE IN DEN USA
Ein politisch stabiles, kalkulierbares Umfeld, professionel-
le Zusammenarbeit mit den Behörden, kostengünstige Ener-
gieversorgung sowie logistische Vorteile waren ausschlag-
gebend für die Standortentscheidung zugunsten von Corpus 
Christi. „Die umfassenden Bemühungen um die Reindus-
trialisierung in den USA waren für uns als Investor in allen 
Phasen des Projektes spürbar. Die USA haben erkannt, dass 
die nachhaltige Sicherung von industrieller Fertigung im 
Land Voraussetzung für eine langfristig stabile wirtschaft-
liche Entwicklung ist“, argumentiert der voestalpine-Vor-
stand. Österreich und Europa bleiben gegenüber den USA 
insbesondere in Bezug auf die Energieversorgung zweifel-
los auch auf lange Sicht ein teurer Standort: Die industriel-
len Gaspreise sind in Österreich im längerfristigen Durch-
schnitt rund dreimal, die Strompreise rund doppelt so hoch 
wie in den USA. So wäre der laufende Betrieb einer identen 
Direktreduktionsanlage in Österreich alleine aufgrund der 
Preis- bzw. Kostenunterschiede bei Gas, Strom und Logistik 
pro Jahr um rund 200 Millionen Euro teurer als in Texas. 
„Ein mindestens gleich großes Problem stellt in Europa 
allerdings auch die zunehmende politische und gesellschaft-
liche Distanz zu allem, was mit Industrie zu tun hat, dar“, 
so Eder abschließend. VM

Im Gegensatz zur koks- und kohlebasierten reinen Hochofenroute 
wird bei der Anlage in Corpus Christi ausschließlich vergleichsweise 
umweltfreundliches Erdgas als Reduktionsmittel verwendet. 

❯❯
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  Seit über 65 Jahren hat sich die Firma 

Vorreiter GmbH aus Kärnten im Metallbau 

in ganz Österreich und darüber hinaus einen 

Namen gemacht. Sie hat sich auf Metallbau- 

und Schlosserarbeiten für Großkunden und 

Private spezialisiert und ist vor allem im 

Großraum Wien, aber auch in anderen Bun-

desländern tätig. 

Ob innovative Fassadengestaltung, funk-

tionelle Stiegenaufgänge, professionelle 

Verglasungen oder mehr, dem Kärntner Un-

ternehmen ist es das Wichtigste, rasch bei 

seinen Kunden vor Ort zu sein, ein attraktives 

Angebot zu unterbreiten und Projekte jeder 

Größenordnung in möglichst kurzer Zeit zur 

vollsten Zufriedenheit seiner Kunden umzu-

setzen.

Von der Schlosserwerkstätte zum 
modernen Unternehmen
Die erste Schlosserwerkstätte in Friesach 

wurde im Jahre 1951 seinerzeit vom Vater 

des derzeitigen Firmeninhabers Klaus Vor-

reiter als Einzelunternehmen und Familien-

betrieb gegründet. Zuvor war schon der 

Großvater als selbständiger Schlosser tätig. 

1978 übernahm Klaus Vorreiter als 21-Jäh-

riger – und damit einer der jüngsten Schlos-

sermeister Österreichs – den väterlichen 

Betrieb bereits in dritter Generation und 

führte ihn erfolgreich weiter. Im Jahre 1999 

erfolgte die Umwandlung in eine GmbH. 

Heute führen die beiden Geschäftsführer 

Klaus Vorreiter und DI Peter Leitner die Ge-

schicke des florierenden Unternehmens. 

Den Kunden steht ein erfahrenes Team von 

30 Facharbeitern und Monteuren sowie acht 

Personen im Bereich Verwaltung und Vertrieb 

engagiert zur Seite.

Metallbau- und Schlosserarbeiten – 
die Leistungen
Zu den Auftraggebern der Firma Vorreiter 

GmbH mit Sitz in Friesach gehören Archi-

tekten, Planer, Generalunternehmer, Privat-

personen sowie Investoren im beschränkten 

und öffentlichen Bereich. Den Kunden wird 

stets das Beste geboten: beste Qualität der 

Produkte, solide Verarbeitung, rasche Ab-

wicklung durch unser Fachpersonal. 

Folgende Arbeiten werden von 
 Vorreiter angeboten:
■  Sondermöbelbau

■  Metall- & Stahlbau

■  Glasfassadenbau

■  Türen & Tore aller Art

■ Stahl-Alu-Brandschutztechnik

■  Schlosserei: Gewichtsschlosserarbeiten

■  Kupfer-, Messing- und Edelstahlarbeiten

■  Kunststofffenster (Trocal System)

■  Beschattungssysteme: Raffstore, Jalou-

sien, Rollläden, Markisen

■ Wintergartentechnik

■  und vieles mehr …

Alles für den Kunden!
Es spricht viel dafür, bei Vorreiter zu kaufen! 

Aufträge werden rasch, professionell, zu 

marktgerechten Preisen zur Zufriedenheit der 

Kunden abgewickelt, individuelle Kunden-

wünsche werden berücksichtigt und Kunden 

und Planungspartner werden überall hin be-

gleitet, wo alternative, kreative Lösungen 

gefragt sind. Außerdem erlaubt die Pro-

duktvielfalt dem Unternehmen, bei Ausschrei-

bungen gegenüber anderen Marktteilnehmern 

kostengünstigere Offerte legen zu können. 

„Wir sorgen dafür, dass unsere Firma stets 

die Nase vorn hat. Viele Unternehmen kämp-

fen mit dem zunehmenden Wettbewerbsdruck. 

Ursache der verschärften Marktsituation sind 

internationale Mitbewerber im Zuge der Glo-

balisierung, Konzentrationsprozesse auf den 

Märkten, die Verkürzung der Produktlebens-

zyklen sowie die steigende Leistungserwar-

tung der Kunden“, so Geschäftsführer Klaus 

Vorreiter und DI Peter Leitner.

Wer in Österreich auf der Suche nach einem verlässlichen Partner für die Umsetzung seines Bauvorhabens 
im Bereich Metall- und Stahlbau sucht, ist bei der Kärntner Vorreiter GmbH an der richtigen Adresse. 

Moderne Konzepte im Metallbau

VORREITER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Vorreiter GmbH
9360 Friesach, Lobissergasse 1 
Tel.: +43/ 4268/2124, Fax: -3581
offi ce@metallbau-vorreiter.at
www.metallbau-vorreiter.at
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V iel Grund zur Freude gibt es für die AMAG Aus-
tria: Das Geschäftsjahr 2016 war für das Metall-
Unternehmen ein besonders erfolgreiches. Zum 
sechsten Mal in Folge konnte ein Rekordabsatz 

verzeichnet werden. Be� ügelt von der starken Nachfrage nach 
Aluminium, insbesondere aus der Transportindustrie, kletter-
te der Absatz auf ein Allzeithoch von 405.900 Tonnen (plus 
6 %). Das Ergebnis nach Ertragsteuern verbesserte sich im 
Vorjahresvergleich um 14 %. Die Mengen-und Ergebnissteige-

rung unterstreicht den eingeschlagenen Wachstumskurs am 
Hauptsitz Ranshofen mit neuen Anlagen sowie laufenden 
Produktivitätssteigerungen.

WACHSTUM ÜBER DEM MARKT
„Mit unseren Walzprodukten wachsen wir stärker als der 
Markt. Wir konnten die Mengen bei Blechen und Platten 
für die Flugzeugindustrie um 24 % sowie bei Bändern 
für die Verpackungsindustrie um 13 % steigern. Mit dem 
Megatrend zum Leichtbau im Automobilbau hat der Ein-

satz von Aluminium aus-
gezeichnete Wachstumspo-
tenziale. Hier erzielten wir 
mit unseren Walzprodukten 
eine Mengensteigerung von 
44 %,“ zeigt sich Helmut Wie-
ser, Vorstandsvorsitzender 
der AMAG Austria Metall 
AG, zufrieden. 

DER ALUMINIUMBOOM 
Der Trend zum Leichtbau in der Automobilbranche sowie die steigende Nach-
frage in der Flugzeugindustrie verschaffen dem heimischen Alu-Unternehmen 
AMAG Austria einen erneuten Rekordabsatz für das Geschäftsjahr 2016. 

❯❯

GRUND ZUR FREUDE
»Mit unseren Walzprodukten wachsen wir stärker als der Markt. 

Wir konnten die Mengen bei Blechen und Platten für die Flugzeug-

industrie um 24 % sowie bei Bändern für die Verpackungsindustrie 

um 13 % steigern.« 

  Helmut Wieser, Vorstandsvorsitzender der AMAG Austria Metall AG

Mit der Standorterweiterung in Ranshofen baut die AMAG ihre Rolle als Innovations- und Wachstumspartner weiter aus. Der Hochlauf des 
Warmwalzwerks, welches Ende 2014 in Betrieb gegangen ist, wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr 2016 erfolgreich fortgesetzt. 
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  Seit über 65 Jahren hat sich die Firma 

Vorreiter GmbH aus Kärnten im Metallbau 

in ganz Österreich und darüber hinaus einen 

Namen gemacht. Sie hat sich auf Metallbau- 

und Schlosserarbeiten für Großkunden und 

Private spezialisiert und ist vor allem im 

Großraum Wien, aber auch in anderen Bun-

desländern tätig. 

Ob innovative Fassadengestaltung, funk-

tionelle Stiegenaufgänge, professionelle 

Verglasungen oder mehr, dem Kärntner Un-

ternehmen ist es das Wichtigste, rasch bei 

seinen Kunden vor Ort zu sein, ein attraktives 

Angebot zu unterbreiten und Projekte jeder 

Größenordnung in möglichst kurzer Zeit zur 

vollsten Zufriedenheit seiner Kunden umzu-

setzen.

Von der Schlosserwerkstätte zum 
modernen Unternehmen
Die erste Schlosserwerkstätte in Friesach 

wurde im Jahre 1951 seinerzeit vom Vater 

des derzeitigen Firmeninhabers Klaus Vor-

reiter als Einzelunternehmen und Familien-

betrieb gegründet. Zuvor war schon der 

Großvater als selbständiger Schlosser tätig. 

1978 übernahm Klaus Vorreiter als 21-Jäh-

riger – und damit einer der jüngsten Schlos-

sermeister Österreichs – den väterlichen 

Betrieb bereits in dritter Generation und 

führte ihn erfolgreich weiter. Im Jahre 1999 

erfolgte die Umwandlung in eine GmbH. 

Heute führen die beiden Geschäftsführer 

Klaus Vorreiter und DI Peter Leitner die Ge-

schicke des florierenden Unternehmens. 

Den Kunden steht ein erfahrenes Team von 

30 Facharbeitern und Monteuren sowie acht 

Personen im Bereich Verwaltung und Vertrieb 

engagiert zur Seite.

Metallbau- und Schlosserarbeiten – 
die Leistungen
Zu den Auftraggebern der Firma Vorreiter 

GmbH mit Sitz in Friesach gehören Archi-

tekten, Planer, Generalunternehmer, Privat-

personen sowie Investoren im beschränkten 

und öffentlichen Bereich. Den Kunden wird 

stets das Beste geboten: beste Qualität der 

Produkte, solide Verarbeitung, rasche Ab-

wicklung durch unser Fachpersonal. 

Folgende Arbeiten werden von 
 Vorreiter angeboten:
■  Sondermöbelbau

■  Metall- & Stahlbau

■  Glasfassadenbau

■  Türen & Tore aller Art

■ Stahl-Alu-Brandschutztechnik

■  Schlosserei: Gewichtsschlosserarbeiten

■  Kupfer-, Messing- und Edelstahlarbeiten

■  Kunststofffenster (Trocal System)

■  Beschattungssysteme: Raffstore, Jalou-

sien, Rollläden, Markisen

■ Wintergartentechnik

■  und vieles mehr …

Alles für den Kunden!
Es spricht viel dafür, bei Vorreiter zu kaufen! 

Aufträge werden rasch, professionell, zu 

marktgerechten Preisen zur Zufriedenheit der 

Kunden abgewickelt, individuelle Kunden-

wünsche werden berücksichtigt und Kunden 

und Planungspartner werden überall hin be-

gleitet, wo alternative, kreative Lösungen 

gefragt sind. Außerdem erlaubt die Pro-

duktvielfalt dem Unternehmen, bei Ausschrei-

bungen gegenüber anderen Marktteilnehmern 

kostengünstigere Offerte legen zu können. 

„Wir sorgen dafür, dass unsere Firma stets 

die Nase vorn hat. Viele Unternehmen kämp-

fen mit dem zunehmenden Wettbewerbsdruck. 

Ursache der verschärften Marktsituation sind 

internationale Mitbewerber im Zuge der Glo-

balisierung, Konzentrationsprozesse auf den 

Märkten, die Verkürzung der Produktlebens-

zyklen sowie die steigende Leistungserwar-

tung der Kunden“, so Geschäftsführer Klaus 

Vorreiter und DI Peter Leitner.

Wer in Österreich auf der Suche nach einem verlässlichen Partner für die Umsetzung seines Bauvorhabens 
im Bereich Metall- und Stahlbau sucht, ist bei der Kärntner Vorreiter GmbH an der richtigen Adresse. 

Moderne Konzepte im Metallbau

VORREITER GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Vorreiter GmbH
9360 Friesach, Lobissergasse 1 
Tel.: +43/ 4268/2124, Fax: -3581
offi ce@metallbau-vorreiter.at
www.metallbau-vorreiter.at
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 Ein Jahr ohne ein neues iPhone ist doch 

inzwischen undenkbar. Dass aber auch in 

ganz anderen Bereichen, die mit Tradition 

und Handwerk verbunden sind, das Rad 

ständig neu erfunden wird, geht eher am 

Konsumenten vorbei. Umso mehr wissen 

die bestehenden Kunden von Schweitzer 

Ladenbau, dass sie immer wieder mit Neu-

igkeiten, die das Konzept, die Funktion und 

die Technik sowie auch das Design betreffen, 

rechnen können.

Eigenes Konzept mit individuellem 
Design
Regelmäßige Auszeichnungen der Produk-

te, wie flexible Regalanlagen, neue Theken-

typen oder sogar drehende Tiefkühltürme 

auf diversen Messen, bestätigen die uner-

müdliche geistige Investition in die Neuer-

findung von Bäckerei-, Konditorei-, Cafè- und 

Feinkosteinrichtungen. 

Die gute alte Semmel ist hoffentlich noch 

die gleiche geblieben, und viele gute Unter-

nehmer in der Bäckerei- und Konditoreibran-

che haben sich in den letzten Jahren zahl-

reiche Gedanken über die Produktherkunft 

und -herstellung gemacht. Diese „Handwer-

ker“ haben es sich verdient, diese Genuss-

leistungen auch dementsprechend zu prä-

sentieren und zu lagern. Sie haben gelernt, 

auch mit dem Zusatzumsatz rund um ihr 

Produkt Geschäft zu machen, und brauchen 

entsprechende Partner, die ihnen Lösungen 

für den richtigen Verkauf bieten.

Genau dies macht Schweitzer Ladenbau 

nicht nur zum Lieferanten von Möbeln, son-

dern zum Berater in vielen Belangen, wenn 

es um die Neugründung oder die Umsetzung 

einer „Geschäftsidee“ geht. Jeder Standort, 

jedes Produkt, jedes Unternehmen verdient 

sein eigenes Konzept und dahinter eine ei-

gene Technik, die in ein individuelles Design 

verpackt wird.

Die Bedürfnisse des Kunden stehen 
im Mittelpunkt
Ein Verkaufsstandort soll nicht nur durch 

repräsentative Ausstrahlung seine Zweck-

botschaft vermitteln, auch die funktionellen, 

praktischen Merkmale und vor allem die 

Eigenschaften von Form und Materialsprache 

sind heute von großer Bedeutung. Design 

und ausgereifte Technik, perfekt aufeinander 

abgestimmt, müssen den hohen Kundenan-

sprüchen gerecht werden. Die Nachfrage 

des täglichen Bedarfs an Backwaren, Ess-

gewohnheiten in allen Variationen, ange-

passt an die am Standort anzutreffenden 

Konsumenten, sollen im Einklang mit der 

Kernaussage/Kernkompetenz des Bäckers 

stehen. Das heißt, das eigene Angebot richtig 

zu platzieren, im Verhältnis zur Menge und 

zum Sortimentsmix, frei nach dem Motto: 

Was muss der Kunde haben: „the must ha-

ves“, was braucht der Kunde vor Ort: „the 

needs“ und was verleitet den Kunden: „the 

wants“; und das natürlich im Rahmen einer 

Wohlfühlzone.

Verkaufsstellen, die diese Eigenschaften 

nicht erfüllen, laufen Gefahr, das Potenzial 

des Standortes, speziell den Verkauf der 

Eigenprodukte, nicht voll auszunützen.

Ein ganze Planungsabteilung und eine 

eigene Entwicklung in der Kühl- und Mate-

rialtechnik mit zumeist im eigenen Haus 

ausgebildeten Fachkräften geben Schweit-

zer die Möglichkeit, einerseits auf Kunden-

wünsche einzugehen und andererseits den 

Kunden bei Entscheidungen in der Gestaltung 

eines neuen Konzeptes und über eine neue 

Einrichtung zu unterstützen. 

Mehr unter www.schweitzer.at oder auch 

gerne vor Ort in Wels/OÖ.

Ausgeklügelte Techniklösungen im perfekten Design von Schweitzer – die ladenmanufaktur. 

„Die Welt rund um die Semmel.“

SCHWEITZER LADENBAU GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
SCHWEITZER LADENBAU GmbH
4600 Wels, Ginzkeystraße 29
Tel.: +43/7242/238-0
Fax: +43/7242/41077 
post@schweitzer.at
www.schweitzer.at
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Aufgrund des niedrigen Aluminiumpreises konnte 
der Umsatz jedoch nicht ganz mithalten: Mit 906,2 Mio. 
Euro ist dieser etwa auf dem Vorjahresniveau (913,3 Mio. 
Euro). Mit der gesteigerten Absatzmenge, Produktivität 
sowie Konstenoptimierungsmaßnahmen am kanadischen 
Standort konnte dieser Effekt jedoch nahezu kompensiert 
werden. Das Ergebnis vor Zinsen, Steuern und Abschrei-
bungen (EBITDA) erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahr 
um 15 % auf 143,0 Mio. Euro. 

GEWINNZUWÄCHSE UND REKORDINVESTITIONEN
Das Betriebsergebnis (EBIT) der AMAG lag im Geschäftsjahr 
2016 mit einem Wert von 73,0 Mio. Euro um 33 % über dem 
Vorjahreswert von 54,7 Mio. Euro. Das Konzernergebnis nach 
Ertragsteuern verbesserte sich dabei um 14 % von 40,5 Mio. 
Euro auf 46,3 Mio. Euro.
201,3 Mio. Euro investierte die AMAG im Jahr 2016 im Zuge 
des organischen Wachstumskurses. Rund 165 Mio. Euro davon 
� ossen in die Standorterweiterung in Ranshofen. Mehr als die 
Hälfte der Investitionsausgaben konnten aus dem Cash� ow 
der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit � nanziert werden, der 
um rund 5 % auf 114,9 Mio. Euro gesteigert wurde. Damit blieb 
auch die Verschuldungs mit 35,8 % per Ende Dezember 2016 
auf einem soliden Niveau. 
Das Eigenkapital blieb mit 630,5 Mio. Euro im Vergleich zum 
Vorjahresultimo nahezu unverändert. Die Bilanzsumme stieg 
vor allem aufgrund der Investitionen in die Standorterweiterung 
und der Bilanzierung des neuen vorteilhaften Stromvertrags 
für den kanadischen Standort auf 1.389,7 Mio. Euro. Aufgrund 
der positiven Geschäftsentwicklung können Aktionäre mit 

einer unveränderten Dividende in Höhe von 1,20 Euro je Aktie 
rechnen. 

AUSBLICK GESCHÄFTSJAHR 2017
Die steigende Nachfrage nach Aluminium und seinen Le-
gierungen bietet eine vielversprechende Grundlage für den 
eingeschlagenen Wachstumskurs und für eine positive 
Geschäftsentwicklung in den kommenden Jahren. Mit der 
für Juni 2017 geplanten Inbetriebnahme des neuen Kalt-
walzwerks und weiterer Finalanlagen wird ein bedeutender 
Meilenstein in der strategischen Entwicklung der AMAG 
gesetzt. Hierdurch wird sich die Kapazität für Aluminium-
walzprodukte auf über 300.000 Tonnen erhöhen. Unter 
Berücksichtigung der geplanten Hochlaufkurve wird die 
AMAG daher auch im Geschäftsjahr 2017 von einer weite-
ren Steigerung des Absatzes pro� tieren können.
„Im Juni dieses Jahres werden wir die zweite Stufe unseres 
Werksausbaus abschließen. Damit wird Europas moderns-
tes Aluminiumwalzwerk nach einer Rekordbauzeit von 16 
Monaten den Betrieb aufnehmen. Mit der Standorterweite-
rung entstehen am Standort Ranshofen insgesamt 450 neue 
Arbeitsplätze, 360 sind hiervon bereits geschaffen worden,“ 
berichtet Wieser. Umsatz und Ergebnis der AMAG-Gruppe 
werden jedoch auch maßgeblich von der Preisentwicklung 
an den Rohstoff- und Devisenmärkten beein� usst. Aufgrund 
der erfahrungsgemäß hohen Volatilität dieser Märkte ist 
eine Ergebnisprognose für das Geschäftsjahr 2017 daher 
noch verfrüht. Insgesamt ist der Vorstand jedoch zuver-
sichtlich, dass beim EBITDA mindestens das Niveau des 
Geschäftsjahres 2016 erreicht werden kann.  VM

❯❯
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 Ein Jahr ohne ein neues iPhone ist doch 

inzwischen undenkbar. Dass aber auch in 

ganz anderen Bereichen, die mit Tradition 

und Handwerk verbunden sind, das Rad 

ständig neu erfunden wird, geht eher am 

Konsumenten vorbei. Umso mehr wissen 

die bestehenden Kunden von Schweitzer 

Ladenbau, dass sie immer wieder mit Neu-

igkeiten, die das Konzept, die Funktion und 

die Technik sowie auch das Design betreffen, 

rechnen können.

Eigenes Konzept mit individuellem 
Design
Regelmäßige Auszeichnungen der Produk-

te, wie flexible Regalanlagen, neue Theken-

typen oder sogar drehende Tiefkühltürme 

auf diversen Messen, bestätigen die uner-

müdliche geistige Investition in die Neuer-

findung von Bäckerei-, Konditorei-, Cafè- und 

Feinkosteinrichtungen. 

Die gute alte Semmel ist hoffentlich noch 

die gleiche geblieben, und viele gute Unter-

nehmer in der Bäckerei- und Konditoreibran-

che haben sich in den letzten Jahren zahl-

reiche Gedanken über die Produktherkunft 

und -herstellung gemacht. Diese „Handwer-

ker“ haben es sich verdient, diese Genuss-

leistungen auch dementsprechend zu prä-

sentieren und zu lagern. Sie haben gelernt, 

auch mit dem Zusatzumsatz rund um ihr 

Produkt Geschäft zu machen, und brauchen 

entsprechende Partner, die ihnen Lösungen 

für den richtigen Verkauf bieten.

Genau dies macht Schweitzer Ladenbau 

nicht nur zum Lieferanten von Möbeln, son-

dern zum Berater in vielen Belangen, wenn 

es um die Neugründung oder die Umsetzung 

einer „Geschäftsidee“ geht. Jeder Standort, 

jedes Produkt, jedes Unternehmen verdient 

sein eigenes Konzept und dahinter eine ei-

gene Technik, die in ein individuelles Design 

verpackt wird.

Die Bedürfnisse des Kunden stehen 
im Mittelpunkt
Ein Verkaufsstandort soll nicht nur durch 

repräsentative Ausstrahlung seine Zweck-

botschaft vermitteln, auch die funktionellen, 

praktischen Merkmale und vor allem die 

Eigenschaften von Form und Materialsprache 

sind heute von großer Bedeutung. Design 

und ausgereifte Technik, perfekt aufeinander 

abgestimmt, müssen den hohen Kundenan-

sprüchen gerecht werden. Die Nachfrage 

des täglichen Bedarfs an Backwaren, Ess-

gewohnheiten in allen Variationen, ange-

passt an die am Standort anzutreffenden 

Konsumenten, sollen im Einklang mit der 

Kernaussage/Kernkompetenz des Bäckers 

stehen. Das heißt, das eigene Angebot richtig 

zu platzieren, im Verhältnis zur Menge und 

zum Sortimentsmix, frei nach dem Motto: 

Was muss der Kunde haben: „the must ha-

ves“, was braucht der Kunde vor Ort: „the 

needs“ und was verleitet den Kunden: „the 

wants“; und das natürlich im Rahmen einer 

Wohlfühlzone.

Verkaufsstellen, die diese Eigenschaften 

nicht erfüllen, laufen Gefahr, das Potenzial 

des Standortes, speziell den Verkauf der 

Eigenprodukte, nicht voll auszunützen.

Ein ganze Planungsabteilung und eine 

eigene Entwicklung in der Kühl- und Mate-

rialtechnik mit zumeist im eigenen Haus 

ausgebildeten Fachkräften geben Schweit-

zer die Möglichkeit, einerseits auf Kunden-

wünsche einzugehen und andererseits den 

Kunden bei Entscheidungen in der Gestaltung 

eines neuen Konzeptes und über eine neue 

Einrichtung zu unterstützen. 

Mehr unter www.schweitzer.at oder auch 

gerne vor Ort in Wels/OÖ.

Ausgeklügelte Techniklösungen im perfekten Design von Schweitzer – die ladenmanufaktur. 

„Die Welt rund um die Semmel.“

SCHWEITZER LADENBAU GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
SCHWEITZER LADENBAU GmbH
4600 Wels, Ginzkeystraße 29
Tel.: +43/7242/238-0
Fax: +43/7242/41077 
post@schweitzer.at
www.schweitzer.at
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ausgestattet, gibt es seit Jahren, ebenso Maschinen, die einen 
Wartungstechniker rufen, bevor sie Schaden nehmen, oder 
Lagersysteme, die sich selbst organisieren. Wir haben nun die 
Möglichkeit, all dies zu einem großen Ganzen zusammenzu-
fügen. Gemeinsam mit inmation Software GmbH wurde die 
Notwendigkeit der vollständigen, sicheren und unterbrechungs-
freien Datenkommunikation in Echtzeit geschaffen. Übergrei-
fend, über alle Produktionsstätten, alle bestehenden Systeme, 
Assets und Vertriebspunkte weltweit.

SCHNELLER ALS DIE KONKURRENZ
cts bietet Kompetenzen und Möglichkeiten in unterschiedlichen 
Anwendungsschwerpunkten. Hersteller von Konsumgütern 
werden sich zum Beispiel mehr und mehr um die soziale 
Vernetzung mit ihren Kunden bemühen, während Hersteller 
von Zwischenprodukten beispielsweise höhere, � exiblere und 
durchgängigere Prozessautomatisierung, Null-Defekt-Fertigung 
und Echtzeitvernetzung in der Lieferkette anstreben. Bei all 
diesen Vorhaben ist die Notwendigkeit der vollständigen, 
sicheren und unterbrechungsfreien Datenkommunikation in 
Echtzeit gemeint, d.h. übergreifend, über alle Produktions-
stätten, alle bestehenden Systeme, Assets und Vertriebspunk-
te weltweit. Die daraus entstehenden Dateninformationen 
müssen Mehrwert für jeden einzelnen Entscheider im Unter-
nehmen bringen. Die Informationen müssen jederzeit, überall 
und auf jedem Gerät verfügbar sein. Die Daten dienen gleich-
zeitig als genereller Systemintegrationspunkt für jede Form 
von weiteren Anwendungen. „Die Kunden rund um den Glo-
bus erwarten gerade von den deutschen und österreichischen 
Maschinenbauern und Elektrotechnikern, dass sie Anlagen 

liefern können, die Weltspitze sind – also auch die Fähigkeiten 
besitzen, sich vernetzen zu können“, sagt Johann Gehringer, 
Geschäftsführer der cts GmbH. „Wir stellen uns dem Druck 
des Marktes, indem wir schneller sind.“
cts schafft Informationsdurchgängigkeit und bricht dadurch 
die klassischen Ordnungssegmente der Unternehmens-IT auf. 
Unternehmensautomatisierung im 21. Jahrhundert muss ein 
bruchfreier Prozess sein, der unternehmensweiten Informati-
ons� uss in Echtzeit realisiert. 
„cts und inmation haben die Kompetenzen und die Technolo-
gie, die Systemintegration innerhalb des Unternehmens end-
gültig zu vereinen, um erheblichen Mehrwert zu realisieren“, 
so  Robert Schüller, cts-Geschäftsführer.  ■
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INFO-BOX
Über cts GmbH
„cts“ steht für „competence “ und „technical solutions“, mit 

einem Leistungsspektrum von Software-Engineering, Planungs-

leistungen für Energie- und Automatisierungstechnik, Erstel-

lung von Schalt- und Systemeinheiten über Robotik bis zur Inbe-

triebnahme hoch komplexer Energie- und Automatisierungsan-

lagen. Die Stärke des unabhängigen Unternehmens liegt in der 

intelligenten Kombination aus Systemintegration und Planung, 

Entwicklung, Betrieb sowie Betreuung von Systemen. Unsere 

Kunden schätzen die Verbindung von intensivem Branchen-

Know-how, herstellerübergreifendem technologischem Wissen, 

gelebter Partnerschaft und echtem Unternehmergeist. Weitere 

Informationen über cts GmbH erhalten Sie unter: 

www.group-cts.de

V. l. n. r.: cts- Geschäftsführung Robert Schüller, Dr. Walter Roith, 
Johann Gehringer
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W as tun, um auf schnelllebigen, volatilen und 
kundengetriebenen Märkten zukunftsfähig 
zu sein? Um mit immer schnelleren Produktle-
benszyklen, wachsenden Produktvarianten 

und kürzeren Auftragsvorlaufzeiten Schritt zu halten? Mehr 
Flexibilität, kürzere Reaktionszeiten, höhere Ressourcenef� zi-
enz, höhere Produktionsqualität sind ein Weg hierzu. In den 
Fabriken der Zukunft sind Informationstechnologie, Kommu-
nikationstechnik sowie Automatisierungstechnologie vollstän-
dig integriert. In der Fertigung sorgen Vernetzung und Trans-
parenz für einen Paradigmenwechsel von der zentralisierten 
zur dezentralen Produktion. 

DIE INDUSTRIELLE EVOLUTION
Während die Unternehmensautomatisierung in den letzten 
Dekaden häu� g in die klassischen Segmente Automatisierung/ 
Control, MES, ERP und Supply Chain eingeteilt wurden, bre-
chen diese klassischen Einordnungen zunehmend auf. Internet 
of Things, Big Data, Fast Data, Industrie 4.0 werden als neue 
Heilsbringer gehandelt. Worum es wirklich geht, ist, die in-
dustrielle Evolution fortzusetzen und die neuen technischen 
Möglichkeiten zur weiteren Steigerung der Unternehmens-
auto matisierung, Transparenz und Ef� zienz zu nutzen.
„Wir arbeiten schon länger an diesen Themen“, sagt Dr. Walter 
Roith, cts-Geschäftsführer. Lernfähige Anlagen, mit Sensoren 

FABRIKEN DER ZUKUNFT 
Die cts GmbH bietet moderne Prozess- und Fertigungsautomation. Mit
ihrem Hauptsitz in Burgkirchen an der Alz ist sie eines der innovativsten
Engineering-Unternehmen Deutschlands und Österreichs.
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ausgestattet, gibt es seit Jahren, ebenso Maschinen, die einen 
Wartungstechniker rufen, bevor sie Schaden nehmen, oder 
Lagersysteme, die sich selbst organisieren. Wir haben nun die 
Möglichkeit, all dies zu einem großen Ganzen zusammenzu-
fügen. Gemeinsam mit inmation Software GmbH wurde die 
Notwendigkeit der vollständigen, sicheren und unterbrechungs-
freien Datenkommunikation in Echtzeit geschaffen. Übergrei-
fend, über alle Produktionsstätten, alle bestehenden Systeme, 
Assets und Vertriebspunkte weltweit.

SCHNELLER ALS DIE KONKURRENZ
cts bietet Kompetenzen und Möglichkeiten in unterschiedlichen 
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sicheren und unterbrechungsfreien Datenkommunikation in 
Echtzeit gemeint, d.h. übergreifend, über alle Produktions-
stätten, alle bestehenden Systeme, Assets und Vertriebspunk-
te weltweit. Die daraus entstehenden Dateninformationen 
müssen Mehrwert für jeden einzelnen Entscheider im Unter-
nehmen bringen. Die Informationen müssen jederzeit, überall 
und auf jedem Gerät verfügbar sein. Die Daten dienen gleich-
zeitig als genereller Systemintegrationspunkt für jede Form 
von weiteren Anwendungen. „Die Kunden rund um den Glo-
bus erwarten gerade von den deutschen und österreichischen 
Maschinenbauern und Elektrotechnikern, dass sie Anlagen 

liefern können, die Weltspitze sind – also auch die Fähigkeiten 
besitzen, sich vernetzen zu können“, sagt Johann Gehringer, 
Geschäftsführer der cts GmbH. „Wir stellen uns dem Druck 
des Marktes, indem wir schneller sind.“
cts schafft Informationsdurchgängigkeit und bricht dadurch 
die klassischen Ordnungssegmente der Unternehmens-IT auf. 
Unternehmensautomatisierung im 21. Jahrhundert muss ein 
bruchfreier Prozess sein, der unternehmensweiten Informati-
ons� uss in Echtzeit realisiert. 
„cts und inmation haben die Kompetenzen und die Technolo-
gie, die Systemintegration innerhalb des Unternehmens end-
gültig zu vereinen, um erheblichen Mehrwert zu realisieren“, 
so  Robert Schüller, cts-Geschäftsführer.  ■
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lagen. Die Stärke des unabhängigen Unternehmens liegt in der 

intelligenten Kombination aus Systemintegration und Planung, 

Entwicklung, Betrieb sowie Betreuung von Systemen. Unsere 

Kunden schätzen die Verbindung von intensivem Branchen-

Know-how, herstellerübergreifendem technologischem Wissen, 

gelebter Partnerschaft und echtem Unternehmergeist. Weitere 
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 Besonderer Fokus liegt hier auf den Indi-

viduallösungen, die den spezifischen Anfor-

derungen der Kunden entsprechen. Nach der 

exakten Bedarfsermittlung im Vorfeld und 

einer kurzen Planungsphase fertigt  DENIOS 

eine individuelle und gesetzeskonforme Lö-

sung. Der Kunde profitiert einerseits von der 

langjährigen Erfahrung und andererseits auch 

von standardisierten Modulen. Dadurch wird 

auch ein ausgezeichnetes Preis-Leistungs-

Verhältnis erreicht. 

Die Vielfalt der Individuallösungen stellt 

DENIOS mit diesen Anwendergeschichten 

vor – ein kurzer Streifzug:

Thermotechnik: 
Wärmekammer für Pharmakonzern
Die Bayer-Tochter GP Grenzach Produktions 

GmbH in Deutschland stellt die bekannten 

„Bepanthen“ Produkte her. Die dazu notwen-

digen Grundstoffe müssen für die Verarbei-

tung auf Temperatur gebracht werden. Die 

GMP-konforme Ausführung der Wärmekam-

mer sowie die stehende Einbringung durch 

eine kleine Luke über das 22 Meter hohe 

Dach waren besondere Eckpunkte dieses 

Projektes.

Lufttechnische Anlagen: 
Lacke und Farben sicher umfüllen, 
anmischen und lagern
Die APO GmbH aus Alsdorf bei Aachen ist 

auf die Beschichtung industrieller Massen-

kleinteile spezialisiert. Die Verbesserung der 

Arbeitsbedingungen im Anmisch- und Um-

füllbereich durch eine Absauganlage sowie 

die Optimierung der Arbeitsabläufe standen 

hier im Vordergrund. Eine Indoor-Lösung 

unter Einhaltung von Brand- und Explosi-

onsschutz für emissionsfreies Arbeiten und 

sichere Lagerung wurde realisiert.

Technik-/Sicherheitsräume: 
 Laborcontainer mit Strahlenschutz
Im medizinischen Bereich ist die smolsys ltd. 

in Luzern tätig. Die Herausforderung bei die-

sem Projekt war eine Inhouse-Strahlenschutz-

lösung mit integrierten Arbeitsplätzen. Die 

Aufstellung des Laborcontainers in den Ge-

schäftsräumen im Obergeschoß eines mehr-

stöckigen Bürogebäudes erforderte keine 

baulichen Maßnahmen und bietet auch für 

die Zukunft größtmögliche Flexibilität. 

Ausführliche Informationen zu diesen und 

vielen weiteren Anwendergeschichten sind 

über den QR-Code abrufbar oder unter 

www.denios.at/fachwissen/praxisbeispiele 

zu finden.

DENIOS – bekannt als Produzent von Produkten für betrieblichen Umweltschutz und Arbeitssicherheit – 
zeigt sein Know-how neben den Containern zur Gefahrstof� agerung auch in den Engineering-Bereichen 
Thermo- und Lufttechnik sowie Technik-/Sicherheitsräume. 

Individuallösungen als Standard

Flexibler Indoor-Strahlenschutzcontainer direkt im BürobereichAnmisch- und Umfüllstation mit Absauganlage im Produktionsumfeld

Einbringung der Wärmekammer in 22 m Höhe

DENIOS GMBH 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
DENIOS GmbH
5301 Eugendorf, Nordstraße 4
Tel.: +43/6225/20 533 
info@denios.at
www.denios.at
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triebs- und Prozessparametern einzugehen. Auf dieser Basis wird 
für jeden Medienkanal die dafür am besten geeignete Dichtungs-
technik eingesetzt. Wenn es erforderlich ist, lassen sich auch alle 
drei Dichtungstechnologien in einem Gehäuse kombinieren. 
Zu Beginn steht das gemeinsame Gespräch zwischen Herstel-
ler und Verwender zur Festlegung der benötigten Medien und 
Betriebsdaten. Wichtig ist, Kenntnis über die Prozessabläufe 
zu erhalten, z. B., wann welches Medium druckbeaufschlagt 
ist. Davon ausgehend konstruiert DEUBLIN eine anwendungs-
spezi� sche Lösung. Je nach Anforderung kann die Drehdurch-
führung dann eine einzelne Dichtungstechnik beinhalten, aber 
eben auch alle drei!
Zielkriterien beein� ussen die Auswahl der passenden Dich-
tungstechnologie, wobei häu� g die Verlängerung der Lebens-
dauer einer Drehdurchführung Priorität hat. Maßgeblich ist 
aber auch z. B. der Temperaturein� uss auf das Gesamtsystem. 
Eine zeitgemäße Lösung bedeutet, in beiden Disziplinen her-
vorragende Werte aufzuweisen, das heißt, lange Standzeiten 
bei geringer Temperaturentwicklung.
Bei DEUBLIN � nden Konstrukteure und Anwender eine gro-
ße Auswahl an bestehenden Drehdurchführungen für Mehr-
wege-Anwendungen, die sich in vielen Fällen bereits als tech-
nische Grundlage anbieten und direkt „passen“. Darüber hin-
aus lassen sich bestehende Baureihen an die speziellen Anfor-
derungen adaptieren. Zusätzlich stehen noch modulare Bau-
reihen zur Verfügung. 
Aktuelles Beispiel: Ein Hersteller von Werkzeugmaschinen hat 
sich entschieden, Tische für die simultane Fräs-/Drehbearbei-
tung für Drehzahlen von 20 min-1 bis 1.000 min-1 zu konstru-
ieren und zu fertigen. Dazu wurden Drehdurchführungen für 
drei bis zehn Kanäle benötigt. Je nach Bedarf des Tisch-Ver-
wenders werden Hydraulik oder Pneumatik für Spann- und 
Lösefunktionen im Stillstand sowie unter Rotation verlangt. 
Dazu kommen Funktionen wie Anlagenkontrolle oder Reini-
gen des Tisches mit Kühlschmiermittel oder Druckluft. Auch 
Kanäle für Vakuum können realisiert werden.
Auf der Basis einer standardisierten Schnittstelle wurde eine 
für alle Varianten einheitliche Lösung erarbeitet. Der Vorteil 

liegt darin, dass die Festlegung auf die tatsächliche Kanalanzahl 
keinen Ein� uss auf die Schnittstelle hat. Dadurch ist der Ma-
schinenhersteller in der Lage, auf eine Veränderung der Ka-
nalbelegung � exibel reagieren zu können. DEUBLIN hat somit 
eine vereinfachte Grundkonstruktion der Tisch-Baureihe er-
möglicht. 
Darüber hinaus ergeben sich gerade für Zerspaner noch wei-
tere Vorteile wie eine höhere Produktivität und Integration 
verschiedener Funktionen unter Rotation. Das betrifft sowohl 
das reine Drehen, wo die Drehdurchführung die Werkstück-
spindel und eventuell Adapter mit den Medien versorgt, als 
auch Fräs-Dreh-Operationen, bei denen die Drehdurchführung 
die Paletten- und Werkstückspanner mit Medien versorgt. Hier 
kann mit der Hybrid-Serie die Drehzahl und damit die Schnitt-
geschwindigkeit erhöht werden. Des Weiteren können mit der 
Hybrid-Serie verschiedene Anwendungsfunktionen von Dreh-
tischen wie Spann- und Lösefunktion, Anlagenkontrolle und 
Reinigen des Tisches bei Drehzahlen bis über 1.000 min-1 rea-
lisiert werden.  ■

KONTAKT
DEUBLIN Austria GmbH 
1130 Wien, Lainzer Straße 35

Tel.: +43/1/8768450

www.deublin.eu

INFO-BOX
Unser 4. österreichisches Kühlschmierseminar – mit vielen 

 interessanten Themen rund um die Werkzeugmaschine – fi ndet 

am 27. 4. 2017 in Salzburg statt. Für weitere Informationen 

 sprechen Sie uns gerne an!

DEUBLIN Hybrid 7-Wege

Drehtisch mit DEUBLIN-Hybrid-Drehdurchführung
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D er Drehdurchführungshersteller DEUBLIN hat 
eine neue Generation von Mehrwege-Drehdurch-
führungen vorgestellt – die Hybrid-Serie. Als 
2-Kanal-Drehdurchführung wird diese Pro-

duktgruppe schon länger insbesondere im Bereich Spanntech-
nik und Kühlfunktion für die Medien Hydraulik, Druckluft 
und Kühlschmiermittel eingesetzt. Ein gutes Beispiel ist die 
bewährte Serie 2620, mit der der Hersteller seit Jahren ein 
präferierter Lieferant ist. 
Trotzdem wurde eine Neuentwicklung in Angriff genommen, 
da die Anforderungen der Anwender immer komplexer werden. 
So gehen im 2-Kanal-Bereich Drehzahlen bereits über 10.000  min-1, 
aber auch im Mehrwegebereich von drei Kanälen und mehr 
verlangen Anwender und Konstrukteure aktuell Drehzahlen von 
5.000 min-1 und höher bei gleichzeitigen Drücken für Hydraulik 
bis zu 250 bar oder Druckluft bis zu 10 bar auch unter Rotation.
Anfragen kommen aus dem Bereich Spanntechnik bei der 
spanenden Bearbeitung, aber auch Maschinenhersteller fragen 
nach komplexen Mehrwege-Drehdurchführungen. DEUBLIN 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, Ideengeber für neue Möglich-
keiten im Bearbeitungsprozess zu sein. Medienversorgungen, 
die bisher nur im Stillstand oder bei geringer Drehzahl vorge-
nommen werden konnten, können jetzt unter maximaler Dreh-

zahl erfolgen. Dieser Technologiesprung erhöht den Automa-
tisierungsgrad und damit die Produktivität des Gesamtsystems.
Er wurde möglich, weil in den neuen Hybrid-Baureihen Dich-
tungstechnologien kombiniert werden, sei es die Gleitringdich-
tung, die hydrostatische Dichtung oder die Elastomer- bzw. 
„Plastomerdichtung“. Diese Kombination ermöglicht es, punkt-
genau auf die Anwenderanforderungen in puncto Medien, Be-

LÖSUNG FÜR KOMPLEXE AUFGABEN 
In der Werkzeugmaschine � ndet sich bei der spanenden Bearbeitung immer 
 häu� ger die Aufgabe, mehr als nur ein Medium in ein rotierendes Maschinenteil 
ein-, aus- oder durchzuführen. 

DEUBLIN-1379 4-Wege.

DEUBLIN-2620 2-Wege
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triebs- und Prozessparametern einzugehen. Auf dieser Basis wird 
für jeden Medienkanal die dafür am besten geeignete Dichtungs-
technik eingesetzt. Wenn es erforderlich ist, lassen sich auch alle 
drei Dichtungstechnologien in einem Gehäuse kombinieren. 
Zu Beginn steht das gemeinsame Gespräch zwischen Herstel-
ler und Verwender zur Festlegung der benötigten Medien und 
Betriebsdaten. Wichtig ist, Kenntnis über die Prozessabläufe 
zu erhalten, z. B., wann welches Medium druckbeaufschlagt 
ist. Davon ausgehend konstruiert DEUBLIN eine anwendungs-
spezi� sche Lösung. Je nach Anforderung kann die Drehdurch-
führung dann eine einzelne Dichtungstechnik beinhalten, aber 
eben auch alle drei!
Zielkriterien beein� ussen die Auswahl der passenden Dich-
tungstechnologie, wobei häu� g die Verlängerung der Lebens-
dauer einer Drehdurchführung Priorität hat. Maßgeblich ist 
aber auch z. B. der Temperaturein� uss auf das Gesamtsystem. 
Eine zeitgemäße Lösung bedeutet, in beiden Disziplinen her-
vorragende Werte aufzuweisen, das heißt, lange Standzeiten 
bei geringer Temperaturentwicklung.
Bei DEUBLIN � nden Konstrukteure und Anwender eine gro-
ße Auswahl an bestehenden Drehdurchführungen für Mehr-
wege-Anwendungen, die sich in vielen Fällen bereits als tech-
nische Grundlage anbieten und direkt „passen“. Darüber hin-
aus lassen sich bestehende Baureihen an die speziellen Anfor-
derungen adaptieren. Zusätzlich stehen noch modulare Bau-
reihen zur Verfügung. 
Aktuelles Beispiel: Ein Hersteller von Werkzeugmaschinen hat 
sich entschieden, Tische für die simultane Fräs-/Drehbearbei-
tung für Drehzahlen von 20 min-1 bis 1.000 min-1 zu konstru-
ieren und zu fertigen. Dazu wurden Drehdurchführungen für 
drei bis zehn Kanäle benötigt. Je nach Bedarf des Tisch-Ver-
wenders werden Hydraulik oder Pneumatik für Spann- und 
Lösefunktionen im Stillstand sowie unter Rotation verlangt. 
Dazu kommen Funktionen wie Anlagenkontrolle oder Reini-
gen des Tisches mit Kühlschmiermittel oder Druckluft. Auch 
Kanäle für Vakuum können realisiert werden.
Auf der Basis einer standardisierten Schnittstelle wurde eine 
für alle Varianten einheitliche Lösung erarbeitet. Der Vorteil 

liegt darin, dass die Festlegung auf die tatsächliche Kanalanzahl 
keinen Ein� uss auf die Schnittstelle hat. Dadurch ist der Ma-
schinenhersteller in der Lage, auf eine Veränderung der Ka-
nalbelegung � exibel reagieren zu können. DEUBLIN hat somit 
eine vereinfachte Grundkonstruktion der Tisch-Baureihe er-
möglicht. 
Darüber hinaus ergeben sich gerade für Zerspaner noch wei-
tere Vorteile wie eine höhere Produktivität und Integration 
verschiedener Funktionen unter Rotation. Das betrifft sowohl 
das reine Drehen, wo die Drehdurchführung die Werkstück-
spindel und eventuell Adapter mit den Medien versorgt, als 
auch Fräs-Dreh-Operationen, bei denen die Drehdurchführung 
die Paletten- und Werkstückspanner mit Medien versorgt. Hier 
kann mit der Hybrid-Serie die Drehzahl und damit die Schnitt-
geschwindigkeit erhöht werden. Des Weiteren können mit der 
Hybrid-Serie verschiedene Anwendungsfunktionen von Dreh-
tischen wie Spann- und Lösefunktion, Anlagenkontrolle und 
Reinigen des Tisches bei Drehzahlen bis über 1.000 min-1 rea-
lisiert werden.  ■
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www.deublin.eu
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DEUBLIN Hybrid 7-Wege
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F
ahrerlose Transportsysteme (FTS) sind aus moder-
nen Produktionsanlagen nicht mehr wegzudenken. 
FTS machen die Produktion ef� zienter, indem sie 
Bauteile auf festen Routen vom Lager in die Mon-

tage bringen oder halbfertige Produkte von einer Station 
zur nächsten verladen. Die Planung des Wegenetzes, auf 
dem sich die FTS vollautomatisch bewegen, ist allerdings 
aufwendig und kostenintensiv: Ein erfahrener Systemplaner 

benötigt ein bis zwei Wochen, um ein einziges Wegenetz 
auszulegen.
Daher konnten sich bislang vor allem Großkonzerne diese 
Technologie leisten – für kleine und mittlere Unternehmen 
(KMU) waren die Investitionskosten meist zu hoch. Ludger 
Overmeyer und Sarah Uttendorf vom Institut für Integrier-
te Produktion Hannover (IPH) haben jetzt in einem Vorha-
ben der Industriellen Gemeinschaftsforschung (IGF) eine 
Software entwickelt, die solche Wegenetze vollautomatisch 
auslegen und dafür lediglich Minuten benötigen soll. Da-
durch würden die Kosten enorm sinken, wie die Forscher 
erklären. Somit würde die Technologie auch für KMU er-
schwinglich. Darüber hinaus erziele die Software „sogar 
bessere Ergebnisse als menschliche Planer“.
„Die wissenschaftliche Herausforderung bei der Wegenetz-
planung bestand darin, das Erfahrungswissen des Menschen 
mit der Leistungsfähigkeit von Computern zu verbinden“, 
erklärt Overmeyer. „Computer können eine hohe Anzahl 
stabiler Eingangsgrößen verrechnen, während Menschen 
Dinge intuitiv erfassen können und ihr Erfahrungswissen 
einbringen“, ergänzt Uttendorf.

KOMBINIERTES WISSEN
Die Wissenschaftler hätten die Herausforderung gemeistert, 
da es ihnen gelungen sei, Wegenetz-Algorithmen mit mensch-
lichen Erfahrungswissen zu kombinieren, das in Form einer 
Fuzzy-Logik gespeichert wurde. Die entwickelte Lösung 
sei in der Lage, selbst Entscheidungen zu treffen und das 
Wegenetz variabel zu optimieren. Mithilfe des entwickelten 
Expertensystems werde die Planungsphase zukünftig kür-

 Im Engineering spielt „digitales Können“ eine wichtige Rolle.
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INDUSTRIE 4.0 IN DER LOGISTIK 
Wie digitales Engineering bei der Planung der Wegstrecken fahrerloser Transport-
systeme hilft. Und nicht nur in diesem Segment punktet digitales Engineering, 
auch im Kundenkontakt gehen die Unternehmen neue Wege.
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(KMU) waren die Investitionskosten meist zu hoch. Ludger 
Overmeyer und Sarah Uttendorf vom Institut für Integrier-
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lichen Erfahrungswissen zu kombinieren, das in Form einer 
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plattform Syngineer wie auch Shop� oor-Lösungen im Schalt-
schrankbau seien dabei Kern der Live-Präsentationen. Hin-
zu würden Themen im Bereich ERP/PDM-Integration sowie 
Neuerungen im Eplan-Data-Portal kommen.
Nicht nur für Anwender und das mittlere Management sei 
diese Veranstaltung eine zeitsparende und ef� ziente Platt-
form zum Wissenstransfer, auch Partner von Eplan fänden 
hier eine interessante Plattform zur Vernetzung. Viele die-
ser Hersteller seien auch mit eigenen Pro� len präsent. Be-
sucher hätten im Foyer zudem die Möglichkeit, direkt per 
Online-Chat miteinander in Kontakt zu treten – eine ein-
malige Gelegenheit für Anwender aus aller Welt, sich inter-
aktiv auszutauschen.

INTELLIGENT GESTEUERT
Auf der „Embedded World 2017“ will wiederum der GE-
Geschäftsbereich Automation & Controls zum ersten Mal 
in Europa das Industrial Internet Control System IICS zeigen 
– eine zentrale Steuerungseinheit für Maschinenparks und 
Produktionsanlagen auf Basis ausgewerteter Maschinen-
daten.
Gegenüber den geschlossenen Kreisläufen traditioneller 
Steuerungen würden über das IICS Steuerungen vernetzt 
und die erfassten Daten ganzer Anlagen gleichzeitig aus-
gewertet. Dabei finde die Verarbeitung nicht nur in der 
Cloud, sondern zum Teil schon auf der Maschinen- oder 
Anlagenebene statt („on the edge“). Die neuen IICS-Steue-
rungslösungen von GE würden somit die Realisierung 
moderner Industrie-4.0-Anwendungen ermöglichen und 
Unternehmen mit selbstoptimierenden Prozessen zur deut-
lichen Verbesserung ihrer Produktivität und Pro� tabilität 
verhelfen.

„Damit erreichen wir beim Thema Industrie 4.0 eine neue 
Entwicklungsstufe. Big Data lassen wir hinter uns, nicht 
alle Daten müssen zur Analyse in die Cloud, die Datenaus-
wertung beginnt bereits an jeder einzelnen Maschine“, 
unterstreicht Rudolf Krumenacker, Head of Engineering 
und Standortleiter bei GE in Augsburg.

SICHER VERBUNDEN
Das IICS vernetze die Controller eines Maschinenparks 
untereinander und stelle dann eine gemeinsame sichere 
Verbindung zur Cloud her, in der Industrie-Apps laufen 
und die Datenanalytik statt� nden würde. Die ausgewerte-
ten Maschinendaten gingen dann als Steuerungsbefehle 
zurück an die Controller. 
Neben dem IICS stelle GE auf der Messe zum ersten Mal 
eine neue Industrie-PC-Familie vor, die die Ära der größt-
möglichen Standardisierung beende und stattdessen ein 
� exibles Baukastensystem einführe, mit dem IPCs den kun-
denspezi� schen Anforderungen entsprechend kon� guriert 
und gebaut werden könnten. Die Industrie-PCs würden 
Einsatzzeiten von sieben bis zehn Jahren erlauben, in denen 
die Rechner nahezu unverändert genutzt werden könnten. 
„Die neuen, maßgeschneiderten IPCs senken die Gesamt-
betriebskosten deutlich stärker als der Einsatz von Stan-
dardprodukten, da die Aufwände für Softwareanpassungen 
und die Anzahl der Regressionstests deutlich reduziert 
werden. Sie bieten darüber hinaus die notwendigen Vor-
kehrungen für einen sicheren Datenaustausch über ge-
schützte Netzwerkstrukturen“, erklärt Krumenacker.  TM
www.aif.de, www.eplan.de
www.cideon.de, 
www.ge.com

Eplan und Cideon  gehen neue Wege und veranstalten eine digitale Messe.
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zer und zuverlässiger ausfallen. Bei komplexen Anlagen 
reduziere sich der zeitliche Aufwand sogar von mehreren 
Wochen auf einige Stunden, während die automatisierte 
Planung zudem ein hohes Maß an Ef� zienz biete.
Die Forschungsergebnisse könnten sowohl von FTS-Her-
stellern, „die zumeist KMU sind“, als auch von FTS-Planern 
sowie von Herstellern logistischer Software und von FTS-
Anwendern genutzt werden, betonen die Forscher. „Mit den 
Ergebnissen des Projekts können wir als FTS-Hersteller 
unseren Kunden eine effektive und kostengünstige Lösung 
vorschlagen. Wir sind jetzt dazu in der Lage, mit geringem 
Aufwand mehrere Varianten des Wegenetzes auszulegen 
und simulativ vor Ort beim Kunden zu visualisieren. So 
finden wir gemeinsam die optimale Lösung“, zeigt sich 
dementsprechend Jürgen Kirf, Leiter des Bereichs Enginee-
ring der E&K Automation GmbH, erfreut. 
„Das Projekt ist ein Musterbeispiel für die Industrielle Ge-
meinschaftsforschung, denn neben der hervorragenden 
wissenschaftlichen Arbeit ist das Ergebnis auch bestens für 
die Praxis geeignet. Mithilfe der neuen Technologie können 
kleine und mittelständische Unternehmen einen Schritt in 
Richtung Industrie 4.0 machen – das stärkt diese Unterneh-
men und sichert ihre Wettbewerbsfähigkeit“, betont indes 
Thomas Wimmer, Geschäftsführer der Bundesvereinigung 
Logistik (BVL).

GEMEINSAM
Einen anderen Weg in Richtung digitalisiertes Engineering 
geht der Lösungsanbieter Eplan. Nach dem erfolgreichen 
Start des neuen Online-Konzepts 2016 veranstaltet das Un-
ternehmen gemeinsam mit der Schwester� rma Cideon die 
virtuelle Messe „ef� cient engineering“. Kunden und Inter-

essenten könnten dabei hautnah Messe-Feeling erleben – so 
werde die Software im Live-Betrieb demonstriert und auch 
die Präsentationen seien live, versprechen die Veranstalter. 
Ohne zeitraubende Anreise könnten sich Interessierte ein-
fach anmelden, einloggen und online an Vorträgen teilneh-
men oder am Engineering-Messestand mit Experten aus 
aller Welt chatten.
Die digitalen Pforten der „Eplan & Cideon Virtual Fair“ 
würden am 21. März 2017 für Kunden und Interessenten 
aus aller Welt geöffnet, im „12-Stunden-Live-Betrieb“ von 
8.00 bis 20.00 Uhr könnten Interessenten in allen Zeitzonen 
der Welt diese virtuelle Engineering-Messe besuchen. Das 
gehe sowohl unter Nutzung eines PC wie auch per Smart-
phone oder Tablet, versprechen die Firmen. Ein Experten-
team stehe zudem im Chat bereit und beantworte Fragen 
live in allen wichtigen Sprachen. Eine zeit- und kostenspa-
rende Alternative gerade für Teilnehmer aus aller Welt, die 
hier die Vorteile einer internationalen Fachmesse mit glo-
balem Wissenstransfer und weltweiter Vernetzung nutzen 
könnten.

INTERNATIONALER AUSTAUSCH
Doch was erwartet die Besucher der virtuellen Messe? Eine 
Eingangshalle, von der aus Wege in unterschiedliche vir-
tuelle Räume abzweigen, erläutern die Veranstalter. Das 
Zentrum bilde ein Auditorium, in dem sich Interessenten 
online verschiedene Live-Präsentationen anschauen könn-
ten. In einem weiteren virtuellen Raum würden zudem 
WebEx-Demos am realen Softwareprodukt gezeigt, wobei 
sich der Besucher zuschalten könnte. Strategien der Unter-
nehmen, die neue Lösung Eplan Cogineer, das House of 
Mechatronics mit der Kommunikations- und Informations-
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Online-Chat miteinander in Kontakt zu treten – eine ein-
malige Gelegenheit für Anwender aus aller Welt, sich inter-
aktiv auszutauschen.

INTELLIGENT GESTEUERT
Auf der „Embedded World 2017“ will wiederum der GE-
Geschäftsbereich Automation & Controls zum ersten Mal 
in Europa das Industrial Internet Control System IICS zeigen 
– eine zentrale Steuerungseinheit für Maschinenparks und 
Produktionsanlagen auf Basis ausgewerteter Maschinen-
daten.
Gegenüber den geschlossenen Kreisläufen traditioneller 
Steuerungen würden über das IICS Steuerungen vernetzt 
und die erfassten Daten ganzer Anlagen gleichzeitig aus-
gewertet. Dabei finde die Verarbeitung nicht nur in der 
Cloud, sondern zum Teil schon auf der Maschinen- oder 
Anlagenebene statt („on the edge“). Die neuen IICS-Steue-
rungslösungen von GE würden somit die Realisierung 
moderner Industrie-4.0-Anwendungen ermöglichen und 
Unternehmen mit selbstoptimierenden Prozessen zur deut-
lichen Verbesserung ihrer Produktivität und Pro� tabilität 
verhelfen.

„Damit erreichen wir beim Thema Industrie 4.0 eine neue 
Entwicklungsstufe. Big Data lassen wir hinter uns, nicht 
alle Daten müssen zur Analyse in die Cloud, die Datenaus-
wertung beginnt bereits an jeder einzelnen Maschine“, 
unterstreicht Rudolf Krumenacker, Head of Engineering 
und Standortleiter bei GE in Augsburg.

SICHER VERBUNDEN
Das IICS vernetze die Controller eines Maschinenparks 
untereinander und stelle dann eine gemeinsame sichere 
Verbindung zur Cloud her, in der Industrie-Apps laufen 
und die Datenanalytik statt� nden würde. Die ausgewerte-
ten Maschinendaten gingen dann als Steuerungsbefehle 
zurück an die Controller. 
Neben dem IICS stelle GE auf der Messe zum ersten Mal 
eine neue Industrie-PC-Familie vor, die die Ära der größt-
möglichen Standardisierung beende und stattdessen ein 
� exibles Baukastensystem einführe, mit dem IPCs den kun-
denspezi� schen Anforderungen entsprechend kon� guriert 
und gebaut werden könnten. Die Industrie-PCs würden 
Einsatzzeiten von sieben bis zehn Jahren erlauben, in denen 
die Rechner nahezu unverändert genutzt werden könnten. 
„Die neuen, maßgeschneiderten IPCs senken die Gesamt-
betriebskosten deutlich stärker als der Einsatz von Stan-
dardprodukten, da die Aufwände für Softwareanpassungen 
und die Anzahl der Regressionstests deutlich reduziert 
werden. Sie bieten darüber hinaus die notwendigen Vor-
kehrungen für einen sicheren Datenaustausch über ge-
schützte Netzwerkstrukturen“, erklärt Krumenacker.  TM
www.aif.de, www.eplan.de
www.cideon.de, 
www.ge.com

Eplan und Cideon  gehen neue Wege und veranstalten eine digitale Messe.
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te, wie es optimal und schnell durch die Prozesskette geleitet 
werden soll – ähnlich wie bei einem Navigationssystem im 
Auto, das die schnellste Route mit aktuellen Realdaten berech-
nen kann. Unmöglich? Keineswegs, wie die Entwickler des 
Fraunhofer-Instituts für Produktionstechnologie IPT in Aachen 
zeigen wollen: Die Aachener Ingenieure entwickeln ein Pro-
duktionssystem, bei dem jedes Werkstück selbst die Informa-
tion trägt, welche Produktionsschritte es durchlaufen muss. 
„Serviceorientierte Architektur für die adaptive und vernetz-
te Produktion“ nennen sie ihre Entwicklung, die auf der Han-
nover Messe Preview mit einem Exponat vorgestellt wurde. 
Die Idee: Das Bauteil verhält sich wie ein Individuum. So wird 
zunächst zu jedem Bauteil die Information gespeichert, die 
vorgibt, welche Produktionsschritte es durchlaufen soll. Dabei 
ist bewusst offengelassen, welche Maschine genau einen spe-
ziellen Bearbeitungsschritt durchführen soll. Erst wenn ein 
Bearbeitungsschritt ansteht, wählt das System aus den Maschi-
nen mit passenden Fähigkeiten diejenige aus, die unmittelbar 
oder schnellstmöglich verfügbar ist.
Entscheidend ist, dass bei jedem Produktionsschritt gesichert 
wird, welche Aufgabe durchgeführt wurde und was das Bau-
teil dabei tatsächlich erlebt hat: „Loch ist gebohrt mit Maschi-

nenparameter A und Werkzeug X“, „Kante ist geschliffen mit 
Maschinenparameter B und Werkzeug Y“, „Ober� äche gefräst 
mit Maschinenparameter C und Werkzeug Z“. So zeichnet die 
Software die Produktionshistorie zu jedem einzelnen Bauteil 
auf, und es entsteht ein sogenannter digitaler Zwilling. Damit 
das Bauteil individuell erkannt wird, trägt es einen QR-Code.

UNIKATE FERTIGEN DANK DIGITALEM ZWILLING UND 
SMART MANUFACTURING NETWORK
Ziel ist es, mit der Software zu jedem Bauteil einen digitalen 
Zwilling – den Digital Twin – zu erzeugen. Über diesen ist zu 
jedem Zeitpunkt bekannt, was und womit er bearbeitet wur-
de und welcher Schritt als nächster folgt. Diese Strategie ist 
zum Beispiel für Unternehmen wichtig, in deren Maschinen-
park Chargen unterschiedlicher Bauteile gefertigt werden. In 
der konventionellen Fertigung müssen immer wieder Syste-
me beim Wechsel auf das neue Produkt angehalten, umpro-
grammiert und umgerüstet werden. Bei dem serviceorien-
tierten Ansatz hingegen teilt das Produkt den Geräten selbst 
mit, was zu tun ist. „Durch die Vernetzung von Bauteilen und 
Maschinen können Unternehmen in Zukunft hintereinander 
Unikate fertigen, also sogar Chargen mit Losgröße 1“, sagt 
Michael Kulik, der als Projektleiter am Fraunhofer die neue 
Software mitentwickelt. Alle Prozessdaten des jeweiligen 
Bauteils sollen dafür in Form des Digital Twin in einem in-
telligenten Fertigungsnetzwerk, dem „Smart Manufacturing 
Network“ bereitgestellt werden. Sie erlauben, im Nachhinein 
Datensätze zu analysieren und weiterzuverwenden, wodurch 
sich die Prozessrobustheit sowie Produktqualität erhöhen las-
sen. Wie der Digital Twin, die serviceorientierte Software und 
die Anbindung an das intelligente Fertigungsnetzwerk funk-
tionieren, erklären die Forscher auf der Preview, der Hanno-
ver Messe, an einer kleinen, symbolisierten Fertigungslinie.

Vernetzte, adaptive Produktion: 
Mit Digitalisierung und serviceori-
entierter Architektur zum fl exiblen 
Produktionsnetzwerk.
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I n der Fertigung wird heute ein Bauteil, zum Beispiel ein 
Motorblock oder der Rohling für eine Turbinenschaufel, 
in verketteten Bearbeitungsprozessen von mehreren 
Maschinen bearbeitet. Die Systeme drehen und fräsen 

das Bauteil und vermessen es zwischendurch immer wieder 
automatisch. Die Reihenfolge der Arbeitsschritte und die dafür 
benötigten Maschinen und Geräte sind in einer Art Fahrplan 
genau festgelegt. Doch ein solcher Plan arbeitet die einzelnen 
Schritte starr nacheinander ab. Fallen Maschinen aus oder 

müssen Bauteile aufgrund von Kundenwünschen priorisiert 
werden, muss der Unternehmer die Produktion mit hohem 
Aufwand umplanen oder den Maschinenpark umrüsten. Das 
kostet Zeit und Geld.

BAUTEIL WEISS BESCHEID
Viel schneller ginge es, wenn die Produktion und die erforder-
lichen Maschinen nicht von einem Steuerprogramm starr 
vorgegeben würden, sondern wenn jedes Bauteil selbst wüss-

BAUTEIL MIT VERANTWORTUNG 
Dank einer neuen Software teilen Bauteile den Maschinen selbst mit, was zu tun ist. 
Durch die Trennung von der zentralen Produktionsplanung wird eine bislang 
ungekannte Agilität und Flexibilität erreicht – ganz im Sinne der Industrie 4.0.



MÄRZ 2017 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 31

INNOVATIVE INDUSTRIE

te, wie es optimal und schnell durch die Prozesskette geleitet 
werden soll – ähnlich wie bei einem Navigationssystem im 
Auto, das die schnellste Route mit aktuellen Realdaten berech-
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der konventionellen Fertigung müssen immer wieder Syste-
me beim Wechsel auf das neue Produkt angehalten, umpro-
grammiert und umgerüstet werden. Bei dem serviceorien-
tierten Ansatz hingegen teilt das Produkt den Geräten selbst 
mit, was zu tun ist. „Durch die Vernetzung von Bauteilen und 
Maschinen können Unternehmen in Zukunft hintereinander 
Unikate fertigen, also sogar Chargen mit Losgröße 1“, sagt 
Michael Kulik, der als Projektleiter am Fraunhofer die neue 
Software mitentwickelt. Alle Prozessdaten des jeweiligen 
Bauteils sollen dafür in Form des Digital Twin in einem in-
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Datensätze zu analysieren und weiterzuverwenden, wodurch 
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Vernetzte, adaptive Produktion: 
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entierter Architektur zum fl exiblen 
Produktionsnetzwerk.
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 Machbarkeitsanalyse im Spagat zwischen 

Kosteneffizienz und höchster Präzision, Fle-

xibilität bei der Maschinenbelegung und 

Termintreue in der Logistik – das sind die 

Qualitäten, auf die sich Kunden von PEER & 

PERR verlassen können. Beim CNC-Spezia-

listen aus Pfarrkirchen, der heuer sein 10-jäh-

riges Bestehen feiert, treffen technische, 

kaufmännische und terminliche Anforderun-

gen aufeinander, die im Team kreativ und 

im Sinne des Kunden gelöst werden. 

Ein Jahrzehnt voller Präzision
2007 wurde die PEER & PERR Produktions- 

Dienstleistungs GmbH mit dem Ziel gegrün-

det, Leistungen anzubieten, die die Qualität 

vergleichbarer Unternehmen hinter sich 

lassen. Heute ist das Unternehmen ein Zer-

spanungsdienstleister, der komplexe Bau-

teile und Geometrien in allen Losgrößen 

fertigt. Dabei wird mit absoluter Präzision 

gearbeitet. 2016 konnte der Erfolg dann ge-

feiert werden, als das Umsatzziel von zwei 

Millionen Euro geknackt wurde. Pünktlich 

zum 10. Geburtstag wurde heuer eine Uni-

versal-Drehmaschine CLX 450 mit angetrie-

benen Werkzeugen und Y-Achse bestellt, 

die voraussichtlich Ende Mai geliefert wird. 

Dadurch können nun auch kleinere Dreh-

Frästeile effizienter bearbeitet und Klein- bis 

Mittelserien abgewickelt werden.

Know-how, Erfahrung und Kunden-

bindung als Erfolgsfaktoren
„Als bodenständiges, Mühlviertler Unter-

nehmen, welches gesund gewachsen ist, 

werden wir unser vielseitiges Know-how 

auch weiterhin unterstützend für unsere Kun-

den einsetzen und so die Kundenbeziehun-

gen nicht nur festigen, sondern erweitern,“ 

ist Geschäftsführer Thomas Peer überzeugt. 

Eine rasche Angebotslegung mit realisti-

schen und funktionierenden Lösungen re-

sultiert aus der engen Zusammenarbeit der 

Kalkulanten mit den CAM-Programmierern 

und der Fertigung. „Nicht zuletzt, weil unse-

re Kalkulanten auf Erfahrungen zurückgreifen 

können, die sie aus ihrer Zeit in der Produk-

tion gesammelt haben“, begründet Peer 

diesen Vorteil. „Unsere Firma ist in der Lage, 

schnell und kompetent auf Kundenwüsche 

zu reagieren; auch bei Änderungen während 

des Fertigungsprozesses.“

10 Gründe, mit PEER & PERR 
zusammenzuarbeiten
■  Motivierte und bestens ausgebildete Mit-

arbeiter

■  10 Jahre Erfahrung mit der Programmie-

rung im CAM-System 

■  Höchste Kompetenz in Sachen 5-Achs-

Bearbeitung und 5-Achs-Simultanfräsen 

■  Maßgeschneiderte Fertigung von Klein-

serien- und Sonderteilen

■  Beratungskompetenz, Qualität und Zuver-

lässigkeit stehen im Fokus 

■  Kompromisslose Erfüllung der zeitlichen 

Vereinbarungen

■  Kontinuierliche Verbesserung der Arbeits-

abläufe und Steigerung der Effizienz

■  Kurze und transparente Entscheidungs-

wege

■  Gewinnung guter Facharbeiter durch ei-

gene hochwertige Lehrlingsausbildung

■  Absolute Präzision in allen Bereichen

Als moderner Produktionsdienstleister im Bereich CNC-Bearbeitung fertigt die PEER & PERR 
Produktions- und Dienstleistungs GmbH seit einem Jahrzehnt Kleinserien- und Sonderteile nach Maß an. 
Dabei stehen Beratungskompetenz, Qualität sowie absolute Termintreue und Zuverlässigkeit im Fokus. 

10 Jahre PEER & PERR

Thomas Peer, 

Geschäfts-

führer der 

PEER & 

PERR GmbH

PEER & PERR PRODUKTIONS- UND DIENSTLEISTUNGS GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
PEER & PERR Produktions- und 
Dienstleistungs GmbH
4141 Pfarrkirchen 79
Tel.: +43/7285/60235
anfragen@peer-perr.com 
www.peer-perr.com
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SERVICEORIENTIERTE SOFTWARE ERMÖGLICHT 
 FLEXIBLE PRODUKTION
Einzigartig an der serviceorientierten Software ist, dass sich 
die Reihenfolge des Produktionsprozesses einfach über ein 
Menü kon� gurieren lässt. Dazu zieht der Nutzer aus einer 
Liste aller Dienste, die von der Produktionsumgebung und 
damit aus den Produktionsmaschinen abgeleitet werden, ein-
zelne Arbeitsschritte per Drag-and-drop in die gewünschte 
Prozesskette und reiht diese wie Bausteine aneinander. Wenn 
eine Maschine ausfällt, kommt eine Produktion, die top-down 
zentral gesteuert ist, bisher im ungünstigsten Fall komplett 
zum Stehen. Mit der serviceorientierten Software soll das nicht 
mehr passieren: Da in dem Rezept des Digital Twins im Detail 
gespeichert ist, welcher Schritt als nächster zu erfolgen hat, 
kann man das Bauteil flexibel zu einer anderen Maschine 
umleiten, die den nächsten Arbeitsschritt anbietet. „Viele Ma-
schinen können in einer Fertigungslinie mehrere Aufgaben 
erfüllen“, sagt Michael Kulik. „Eine technisch ausgefeilte 5-Achs-
Fräsmaschine kann zum Beispiel auch den Job einer einfache-
ren 3-Achs-Fräsmaschine erledigen.“ Bei einer zentralen Pro-
duktionsplanung ist ein solcher Wechsel aber normalerweise 
nicht vorgesehen, weil die gesamte Fertigung auf bestimmte 
Arbeitsschritte und Maschinen festgelegt ist. „Innerhalb des 
Smart Manufacturing Network kann die serviceorientierte 
Software in Zukunft � exibel entscheiden, den Job auf der 5-Achs-
Maschine zu erledigen, die gerade frei ist.“

PLUG-AND-PRODUCE
Eine wichtige Voraussetzung für eine � exible Produktion ist 
auch, dass sich Maschinen verschiedener Hersteller leicht in 

das intelligente Produktionsnetzwerk einbinden lassen. Deshalb 
arbeitet das IPT im Fraunhofer-Leistungszentrum „Vernetzte, 
adaptive Produktion« gemeinsam mit Partnern aus Wissenschaft 
und Industrie an der Integration der unterschiedlichen Her-
stellersysteme in eine gemeinsame, übergeordnete Software- 
und Datenplattform. „Denn eine Art Plug-and-play, wie man 
es von Alltags-Technik kennt, gibt es in der Industrie noch 
nicht“, sagt Dr. Thomas Bobek, Koordinator des Fraunhofer 
Leistungszentrums. „Unser Ziel ist es deshalb, ein Plug-and-
produce möglich zu machen.“ MW

INFO-BOX
Hintergrundinformation zu Fraunhofer
Die Fraunhofer-Gesellschaft ist die führende Organisation für an-

gewandte Forschung in Europa. Unter ihrem Dach arbeiten 69 

Institute und Forschungseinrichtungen an Standorten in ganz 

Deutschland. 24.500 Mitarbeiter erzielen das jährliche Forschungs-

volumen von 2,1 Mrd. Euro. Davon fallen 1,9 Mrd. Euro auf Ver-

tragsforschung. Über 70 Prozent dieses Leistungsbereichs erwirt-

schaftet die Fraunhofer-Gesellschaft mit Aufträgen aus der Indus-

trie und mit öffentlich fi nanzierten Forschungsprojekten. Interna-

tionale Kooperationen mit Forschungspartnern und Unternehmen 

sorgen für einen direkten Zugang zu den wichtigsten gegenwärti-

gen und zukünftigen Wissenschafts- und Wirtschaftsräumen. Fo
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Die Fertigung profi tiert 
davon wenn jedes Bau-
teil selbst weiß, wie es 
optimal und schnell 
durch die Prozesskette 
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Frästeile effizienter bearbeitet und Klein- bis 

Mittelserien abgewickelt werden.

Know-how, Erfahrung und Kunden-

bindung als Erfolgsfaktoren
„Als bodenständiges, Mühlviertler Unter-

nehmen, welches gesund gewachsen ist, 

werden wir unser vielseitiges Know-how 

auch weiterhin unterstützend für unsere Kun-

den einsetzen und so die Kundenbeziehun-

gen nicht nur festigen, sondern erweitern,“ 

ist Geschäftsführer Thomas Peer überzeugt. 

Eine rasche Angebotslegung mit realisti-

schen und funktionierenden Lösungen re-

sultiert aus der engen Zusammenarbeit der 

Kalkulanten mit den CAM-Programmierern 

und der Fertigung. „Nicht zuletzt, weil unse-

re Kalkulanten auf Erfahrungen zurückgreifen 

können, die sie aus ihrer Zeit in der Produk-

tion gesammelt haben“, begründet Peer 

diesen Vorteil. „Unsere Firma ist in der Lage, 

schnell und kompetent auf Kundenwüsche 

zu reagieren; auch bei Änderungen während 

des Fertigungsprozesses.“

10 Gründe, mit PEER & PERR 
zusammenzuarbeiten
■  Motivierte und bestens ausgebildete Mit-

arbeiter

■  10 Jahre Erfahrung mit der Programmie-

rung im CAM-System 

■  Höchste Kompetenz in Sachen 5-Achs-

Bearbeitung und 5-Achs-Simultanfräsen 

■  Maßgeschneiderte Fertigung von Klein-

serien- und Sonderteilen

■  Beratungskompetenz, Qualität und Zuver-

lässigkeit stehen im Fokus 

■  Kompromisslose Erfüllung der zeitlichen 

Vereinbarungen

■  Kontinuierliche Verbesserung der Arbeits-

abläufe und Steigerung der Effizienz

■  Kurze und transparente Entscheidungs-

wege

■  Gewinnung guter Facharbeiter durch ei-

gene hochwertige Lehrlingsausbildung

■  Absolute Präzision in allen Bereichen

Als moderner Produktionsdienstleister im Bereich CNC-Bearbeitung fertigt die PEER & PERR 
Produktions- und Dienstleistungs GmbH seit einem Jahrzehnt Kleinserien- und Sonderteile nach Maß an. 
Dabei stehen Beratungskompetenz, Qualität sowie absolute Termintreue und Zuverlässigkeit im Fokus. 

10 Jahre PEER & PERR

Thomas Peer, 

Geschäfts-

führer der 

PEER & 

PERR GmbH
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D
ie Erhöhung der Produktivität durch den Einsatz 
neuer Technologien ist heute Kernthema vieler 
Branchen. Intelligente Konzepte für die ver-
netzte Fertigung über alle Prozessschritte hin-

weg eröffnen Unternehmen die Möglichkeit, neue Geschäfts-
felder zu erschließen, die Produktivität zu steigern und 
ihre Wettbewerbsfähigkeit zu steigern. Ein wichtiges Element 
in der smarten Fabrik sind dabei nach wie vor Präzisions-
Drehmaschinen und Bearbeitungszentren.
Dementsprechend präsentieren die Drehmaschinenspezi-
alisten WEILER und KUNZMANN auf der heurigen „Intec“ 
Präzisions-Drehmaschinen und Bearbeitungszentren für 
Ausbildung, Einzelteil- und Serienfertigung. Dabei sollen 
unter anderem die „Praktikant GSD“ mit dem GS-Siegel für 
„Geprüfte Sicherheit“, die erstmals mit Touchscreen-Steu-
erung ausgestattete „Praktikant VCplus“ sowie die „DA 260 
x 2000“ gezeigt werden. Auch zyklengesteuerte Präzisions-
Drehmaschinen wie die „E50 HD“ mit „SL 2-Steuerung“ 
werden zu sehen sein, verspricht Hersteller WEILER.
Bei der Praktikant GSD sollen ein neuer, beschussgetesteter 
Futterschutz, eine zweikanalige Sicherheitstechnik und ein 
polumschaltbarer Hauptantrieb für den Schutz des Bedieners 
sorgen, verspricht der Hersteller. Außerdem verfüge die 
Praktikant GSD über entschärfte Quetschstellen an der 
Spindelbremse, eine automatische Handausrückung und 
eine Abdeckung der Leit- und Zugspindel.

Die Erhöhung der Produktivität durch den Einsatz neuer 
 Technologien ist heute ein Kernthema vieler Branchen.
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PRÄZISE, FLEXIBEL UND SICHER 
Hochpräzise Fräs- und Drehmaschinen, die sich durch ihre  Produktivität, 
 Flexibilität und Sicherheitsstandards auszeichnen, sind aus modernen 
 Fertigungskonzepten nicht mehr wegzudenken. 
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weg eröffnen Unternehmen die Möglichkeit, neue Geschäfts-
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ihre Wettbewerbsfähigkeit zu steigern. Ein wichtiges Element 
in der smarten Fabrik sind dabei nach wie vor Präzisions-
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alisten WEILER und KUNZMANN auf der heurigen „Intec“ 
Präzisions-Drehmaschinen und Bearbeitungszentren für 
Ausbildung, Einzelteil- und Serienfertigung. Dabei sollen 
unter anderem die „Praktikant GSD“ mit dem GS-Siegel für 
„Geprüfte Sicherheit“, die erstmals mit Touchscreen-Steu-
erung ausgestattete „Praktikant VCplus“ sowie die „DA 260 
x 2000“ gezeigt werden. Auch zyklengesteuerte Präzisions-
Drehmaschinen wie die „E50 HD“ mit „SL 2-Steuerung“ 
werden zu sehen sein, verspricht Hersteller WEILER.
Bei der Praktikant GSD sollen ein neuer, beschussgetesteter 
Futterschutz, eine zweikanalige Sicherheitstechnik und ein 
polumschaltbarer Hauptantrieb für den Schutz des Bedieners 
sorgen, verspricht der Hersteller. Außerdem verfüge die 
Praktikant GSD über entschärfte Quetschstellen an der 
Spindelbremse, eine automatische Handausrückung und 
eine Abdeckung der Leit- und Zugspindel.

Die Erhöhung der Produktivität durch den Einsatz neuer 
 Technologien ist heute ein Kernthema vieler Branchen.
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ergänze das Sicherheitsprogramm. Die Maschine eigne sich 
sowohl für die Ausbildung als auch für die Fertigung. Mit 
einer Leistung von bis zu 14 kW werde dabei kraftvoll gefräst, 
Vorschub und Drehzahl könnten stufenlos geregelt werden. 

AUTOMATISIERT
Die FIPA GmbH bietet indes innovative Greifertechnik und 
hochverschleißfeste Vakuumsauger für komplexe Handha-
bungsaufgaben in der Blechverarbeitung an. Gemeinsam 
mit der Foilpuller GmbH sei es erstmals gelungen, automa-
tisiert Schutzfolien von Blechplatinen zu entfernen. Das 
patentierte Verfahren löse aufwendige Handarbeit ab und 
erweise sich „als Kostensparer“, wie die Entwickler betonen. 
Im Bereich der „Weißen Ware“ schützen dünne Kunststoff-
folien emp� ndliche Edelstahl-Ober� ächen vor Kratzern. 
Das FIPA-Greifersystem sorgt dabei mit Blechsaugern aus 
hochverschleißfestem NBR für das prozesssichere und 
rutschfreie Handling von Blechen. Die Blechsauger sollen 
durch eine „sehr lange Lebensdauer“, hohe Haltekraft sowie 
LABS- und Silikonfreiheit überzeugen, verspricht das Un-
ternehmen. Flexible Dichtlippen sollen dabei einen guten 
Kontakt zum Produkt gewährleisten, Abstützrippen uner-
wünschte Tiefzieheffekte, die besonders dünne Bleche leicht 
verformen, unterbinden.
Der optimierte Aufbau der Sauger nehme Querkräfte bei 
hohen Beschleunigungen sicher auf, wie der Hersteller 
betont. Kompakt-Ejektoren würden dann das Vakuum für 
die Blechsauger erzeugen. Durch eine Kombination aus 
Druckregel-Luftsparfunktion und elektronischer Luftspar-
automatik würde wirtschaftlich gearbeitet. Der Foilpuller 
bearbeite wiederum Blechplatinen in gängigen Größen bis 
zu einem Meter Breite und 2,5 Meter Länge und bestehe aus 
einem Vakuum-Shuttle, einer Aufnahme-, Fixier-, Schneide-, 
Abzieh- und Ablegevorrichtung. Je nach Art des Blechs 
betrage die Taktzeit zwischen 30 und 45 Sekunden. Am 
Aufnahmeplatz würden die Blechsauger des FIPA-Greifers 
ein Blech vom Platinenstapel nehmen, anschließend fahre 
das Vakuum-Shuttle zum Bearbeitungstisch und lege die 
Platine darauf ab. Mehrere FIPA-Flachsauger würden zudem 
das Flattern der Blechplatinen bei hohen Verfahrgeschwin-
digkeiten verhindern. Auf dem Bearbeitungstisch würden 
wiederum Vakuumsauger die Blechplatine � xieren.

STÖRFAKTOR
So wirksam die Folie gegen Kratzer sei, so sehr störe sie in 
den Teilbereichen, wo das Material noch zu bearbeiten sei. 
Der CNC-gesteuerte Foilpuller entferne die Folienbeschich-
tung ganz� ächig oder partiell zur Montage von Beschlägen 
und Scharnieren sowie für Ausstanzungen und Schweiß-
arbeiten. Ein hochpräzises Schneidrad ritze dabei die Kon-
turen der dafür benötigten Frei� ächen individuell vor. In 
einem späteren Prozessschritt entferne der Foilpuller mit 
einem kleinen Schaber rückstandsfrei die verbleibende, 
hauchdünne Verbindungsfolie. Zur Weiterbearbeitung lege 

das FIPA Greifersystem das Blech auf dem Stapel am Aus-
lagerplatz ab.
Mit „ViaCAD 10“ liefert Avanquest indes eine verbesserte 
Version des hauseigenen Premium-CAD-Programms. Die 
Software lege besonderen Fokus auf das Thema 3D-Drucken, 
verspricht der Anbieter. ViaCAD biete fortgeschrittenes 
CAD-Design sowie in der Professional-Version jetzt auch 
3D-Modellierung, Prototyping und fotorealistische Rende-
rings. Beide Editionen würden neben einer optimierten 
Benutzeroberfläche, der 64Bit-Unterstützung und einer 
verbesserten Core-Technologie jetzt auch die Möglichkeit 
enthalten, 3D-PDFs zu exportieren. Die Professional-Versi-
on enthalte zudem eine KeyShot-Plugin-Unterstützung, 
Multithreading sowie ein Rapid-Render-Werkzeug für Holz-
arbeiten. TM
www.fi pa.com
www.weiler.de
www.kunzmann-fraesmaschinen.de
www.avanquest.com

Intelligente Konzepte für die vernetzte Fertigung über alle Prozess-
schritte hinweg eröffnen Unternehmen die Möglichkeit, neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen, die Produktivität zu steigern und ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern.
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INTUITIV
Die Hauptspindel sei aus legiertem, gehärtetem Stahl und 
auf Hochgenauigkeits-Kegelrollen gelagert. Dadurch wür-
den eine große Stei� gkeit und „beste Ober� ächengüten“ 
erreicht, die Abnahmetoleranzen nach DIN 8605 dabei deut-
lich unterschritten. Durch die einfache und sichere Bedienung 
sei die Drehmaschine für die Ausbildung geradezu prädes-
tiniert. Eine Vielzahl an Ausstattungsmöglichkeiten mache 
sie darüber hinaus für die Einzel- und Kleinserienfertigung 
sowie den Werkzeug- und Vorrichtungsbau interessant.
Die Bedienung der „Praktikant VCplus“ werde indes ein-
facher, mit der intuitiven Steuerung per Touchscreen könn-
ten Daten schnell und bequem eingegeben werden, „ähnlich 
wie am Tablet oder Smartphone“, wie ein Sprecher des 
Unternehmens betont. Die verschiedenen Bedienfunktionen 
seien in „übersichtliche Apps“ eingeteilt, aus denen jederzeit 
Zusatzinformationen und Erklärungen abgerufen werden 
könnten. Zum Vergrößern von Darstellungen, zum Neben-
einanderstellen zweier Bedienfelder oder zum Wechseln 
der App genüge „ein einfaches Antippen mit dem Finger 
oder eine Wischbewegung“. Zusätzlich könnten Videos 
angezeigt werden, die beispielsweise durch regelmäßige 

Wartungsarbeiten leiten oder Reparaturen unterstützen. 
KUNZMANN wiederum will mit der „BA 1350“ ein „leis-
tungsfähiges und platzsparendes Vertikal-Bearbeitungs-
zentrum für die Prozessautomation“ zeigen, welches mit 
einem integrierten Palettenwechsler ausgestattet wurde. 
Zudem kommt die komplett überarbeitete, manuell bedien-
bare Universal-Fräs- und Bohrmaschine „WF 410 M“. 

UNGEHINDERT
Das modular aufgebaute Vertikal-Bearbeitungszentrum 
BA 1350 minimiere Nebenzeiten und ermögliche eine hohe 
Flexibilität sowie eine vollautomatische Komplettfertigung 
rund um die Uhr. Durch einen integrierten Palettenwechs-
ler könnten Be- und Entladung sowie die Rüst- und Aufspann-
arbeiten hauptzeitparallel außerhalb der Maschine erfolgen, 
während die Fertigung ungehindert weiterlaufe. Damit 
werde eine mannlose Produktion während der Nachtschich-
ten und am Wochenende möglich.
Das System sei laut dem Anbieter eine perfekte Ergänzung 
zum leistungsfähigen Vertikal-Bearbeitungszentrum, das 
speziell für die Lohnserienfertigung konzipiert wurde. 
Verfahrwege von 1350 und 620 mm in der X- und Y-Achse 
sowie 810 mm in Z würden die Bearbeitung besonders 
großer Werkstücke erlauben. Ein schneller Werkzeugwechs-
ler mit 40 bis 60 Plätzen ermögliche zudem komplexe Bear-
beitungen, das bewegliche Bedienpult erleichtere wiederum 
das Einrichten der Maschine.
Komplett überarbeitet wurde hingegen die konventionelle 
Werkzeugfräsmaschine WF 410 M. Eine Erweiterung der 
Z-Achse um 50 mm auf komfortable 450 mm sowie eine 
Aufstockung der namensgebenden X-Achse um 10 mm auf 
410 mm sollen für mehr Flexibilität in der Werkstückbear-
beitung sorgen. Ein neuer Unterfahrschutz für die Kabine 
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AUTOMATISIERT
Die FIPA GmbH bietet indes innovative Greifertechnik und 
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patentierte Verfahren löse aufwendige Handarbeit ab und 
erweise sich „als Kostensparer“, wie die Entwickler betonen. 
Im Bereich der „Weißen Ware“ schützen dünne Kunststoff-
folien emp� ndliche Edelstahl-Ober� ächen vor Kratzern. 
Das FIPA-Greifersystem sorgt dabei mit Blechsaugern aus 
hochverschleißfestem NBR für das prozesssichere und 
rutschfreie Handling von Blechen. Die Blechsauger sollen 
durch eine „sehr lange Lebensdauer“, hohe Haltekraft sowie 
LABS- und Silikonfreiheit überzeugen, verspricht das Un-
ternehmen. Flexible Dichtlippen sollen dabei einen guten 
Kontakt zum Produkt gewährleisten, Abstützrippen uner-
wünschte Tiefzieheffekte, die besonders dünne Bleche leicht 
verformen, unterbinden.
Der optimierte Aufbau der Sauger nehme Querkräfte bei 
hohen Beschleunigungen sicher auf, wie der Hersteller 
betont. Kompakt-Ejektoren würden dann das Vakuum für 
die Blechsauger erzeugen. Durch eine Kombination aus 
Druckregel-Luftsparfunktion und elektronischer Luftspar-
automatik würde wirtschaftlich gearbeitet. Der Foilpuller 
bearbeite wiederum Blechplatinen in gängigen Größen bis 
zu einem Meter Breite und 2,5 Meter Länge und bestehe aus 
einem Vakuum-Shuttle, einer Aufnahme-, Fixier-, Schneide-, 
Abzieh- und Ablegevorrichtung. Je nach Art des Blechs 
betrage die Taktzeit zwischen 30 und 45 Sekunden. Am 
Aufnahmeplatz würden die Blechsauger des FIPA-Greifers 
ein Blech vom Platinenstapel nehmen, anschließend fahre 
das Vakuum-Shuttle zum Bearbeitungstisch und lege die 
Platine darauf ab. Mehrere FIPA-Flachsauger würden zudem 
das Flattern der Blechplatinen bei hohen Verfahrgeschwin-
digkeiten verhindern. Auf dem Bearbeitungstisch würden 
wiederum Vakuumsauger die Blechplatine � xieren.

STÖRFAKTOR
So wirksam die Folie gegen Kratzer sei, so sehr störe sie in 
den Teilbereichen, wo das Material noch zu bearbeiten sei. 
Der CNC-gesteuerte Foilpuller entferne die Folienbeschich-
tung ganz� ächig oder partiell zur Montage von Beschlägen 
und Scharnieren sowie für Ausstanzungen und Schweiß-
arbeiten. Ein hochpräzises Schneidrad ritze dabei die Kon-
turen der dafür benötigten Frei� ächen individuell vor. In 
einem späteren Prozessschritt entferne der Foilpuller mit 
einem kleinen Schaber rückstandsfrei die verbleibende, 
hauchdünne Verbindungsfolie. Zur Weiterbearbeitung lege 

das FIPA Greifersystem das Blech auf dem Stapel am Aus-
lagerplatz ab.
Mit „ViaCAD 10“ liefert Avanquest indes eine verbesserte 
Version des hauseigenen Premium-CAD-Programms. Die 
Software lege besonderen Fokus auf das Thema 3D-Drucken, 
verspricht der Anbieter. ViaCAD biete fortgeschrittenes 
CAD-Design sowie in der Professional-Version jetzt auch 
3D-Modellierung, Prototyping und fotorealistische Rende-
rings. Beide Editionen würden neben einer optimierten 
Benutzeroberfläche, der 64Bit-Unterstützung und einer 
verbesserten Core-Technologie jetzt auch die Möglichkeit 
enthalten, 3D-PDFs zu exportieren. Die Professional-Versi-
on enthalte zudem eine KeyShot-Plugin-Unterstützung, 
Multithreading sowie ein Rapid-Render-Werkzeug für Holz-
arbeiten. TM
www.fi pa.com
www.weiler.de
www.kunzmann-fraesmaschinen.de
www.avanquest.com

Intelligente Konzepte für die vernetzte Fertigung über alle Prozess-
schritte hinweg eröffnen Unternehmen die Möglichkeit, neue Ge-
schäftsfelder zu erschließen, die Produktivität zu steigern und ihre 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern.



die komplette Prozesskette vom Komponentendesign und der 
Materialentwicklung für AM bis hin zu neuen Methoden der 
Qualitätskontrolle sowie der Simulation der Lebensdauer von 
Komponenten. Mit unserem gemeinsamen Know-how im 3D-
Druck werden wir weiterhin die technologische Entwicklung 
und Anwendung in diesem Feld vorantreiben“, so Meixner.
Die Turbinenschaufeln wurden in einer industriellen Gastur-
bine des Typs SGT-400 mit einer Leistung von 13 Megawatt 
(MW) installiert. Die gedruckten Turbinenschaufeln werden 
aus einer pulverförmigen, hochtemperaturbeständigen Super-
legierung mit polykristallinem Nickel hergestellt. Die Schaufeln 
widerstehen so dem hohen Druck sowie den enormen Tempe-
raturen und Fliehkräften, die beim Turbinenbetrieb ent- ❯❯

Extreme Bedingungen: Die 
Schaufeln waren 13.000 Um-
drehungen in der Minute und 
Temperaturen von über 1.250 
Grad Celsius ausgesetzt. 

Österreich, Salzburg 
Halle 10, Stand 0201
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www.beckhoff.at/CX51xx
Mit der Embedded-PC-Serie CX5100 etabliert Beckhoff eine neue 
kostengünstige Steuerungskategorie für den universellen Einsatz 
in der Automatisierung. Die drei lüfterlosen, hutschienenmontier-
baren CPU-Versionen bieten dem Anwender die hohe Rechen- 
und Grafi kleistung der Intel®-Atom™-Mehrkern-Generation bei 
niedrigem Leistungsverbrauch. Die Grundausstattung enthält eine 
I/O-Schnittstelle für Busklemmen oder EtherCAT-Klemmen, zwei 
1.000-MBit/s-Ethernet-Schnittstellen, eine DVI-I-Schnittstelle, 
vier USB-2.0-Ports sowie eine Multioptionsschnittstelle, die mit 
verschiedensten Feldbussen bestückbar ist.

Die neue Preis-/
Leistungsklasse für 
PLC & Motion Control.
Embedded-PC-Serie CX5100: 
Kompakt-Steuerungen mit Intel®-Atom™-
Mehrkern-Prozessoren.
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S iemens überprüfte mehrere mit AM hergestellte 
Turbinenschaufeln mit konventionellem Schaufelde-
sign. Die Bauteile wurden dabei 13.000 Umdrehungen 
in der Minute und Temperaturen von über 1.250 Grad 

Celsius ausgesetzt. Zusätzlich testete Siemens ein mit AM-
Technologie gefertigtes neues Schaufeldesign mit einer komplett 
überarbeiteten und verbesserten internen Kühlungsgeometrie. 
Die verwendeten Schaufeln wurden bei Materials Solutions, 
dem erst kürzlich erworbenen Unternehmen in Worcester, 
Großbritannien, gefertigt. Materials Solutions ist spezialisiert 
auf die Fertigung von hochleistungsfähigen Bauteilen für 
Hochtemperaturanwendungen in Turbomaschinen, bei denen 
Genauigkeit, Ober� ächenbeschaffenheit und höchste Materi-

alqualität für die Leistungsfähigkeit der Komponenten ent-
scheidend ist. Die Untersuchungen wurden im Siemens-Test-
center für industrielle Gasturbinen in Lincoln, Großbritannien, 
durchgeführt. „Dies ist ein bahnbrechender Erfolg für den 
Einsatz von Additive Manufacturing im Bereich der Stromer-
zeugung, eines der anspruchsvollsten Anwendungsfelder für 
diese Technologie“, sagte Willi Meixner, CEO der Siemens 
Power and Gas Division. „Additive Manufacturing ist eine 
wichtige Säule in unserer Digitalisierungsstrategie. Die erfolg-
reichen Tests sind das Ergebnis eines engagierten internatio-
nalen Projektteams, bestehend aus Siemens-Ingenieuren aus 
Finspang, Lincoln und Berlin sowie den Experten von Materi-
als Solutions. Zusammen entwickelten sie in nur 18 Monaten 

DURCHBRUCH MIT 3D-DRUCK 
Siemens konnte erstmals vollständig mit Additive Manufacturing (AM) gefertigte 
Gasturbinenschaufeln unter Volllast in einer Gasturbine erfolgreich testen. AM, also 
das 3D-Druck-Verfahren, gilt als wichtige Säule für die Digitalisierung der Fertigung. 
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stehen. Bei Volllast dreht sich jede der Schaufeln mit einer 
Geschwindigkeit von über 1.600 km/h und trägt dabei die Last 
von elf Tonnen, was dem Gewicht eines voll beladenen Lon-
doner Doppeldeckerbusses entspricht. Außerdem sind die 
Schaufeln von 1.250 Grad Celsius heißem Gas umgeben und 
werden mit über 400 Grad Celsius heißer Luft „gekühlt“. Das 
in Lincoln getestete neue Schaufeldesign bietet verbesserte 
Kühleigenschaften. Damit kann die Ef� zienz der Siemens-
Gasturbinen weiter gesteigert werden. 

GAME CHANGER IN DER FERTIGUNG
Beim Additive Manufacturing werden Teile Lage für Lage aus 
einem schichtförmig aufgebauten CAD-Modell erstellt. Die 
AM-Technologie, die auch als 3D-Druck bekannt ist, bietet vor 
allem Vorteile bei der schnellen Fertigung von Prototypen, 
dem Rapid Prototyping. „Die spannende AM-Technologie 
verändert die Art und Weise, wie wir produzieren. Wir können 
damit Prototypen bis zu 90 Prozent schneller entwickeln“, 
sagte Meixner. „Siemens ist Vorreiter im Bereich Additive 
Manufacturing. Wir beschleunigen die Entwicklung neuer 
Gasturbinen mit höherem Wirkungsgrad und gesteigerter 
Verfügbarkeit und können unseren Kunden diese Verbesse-
rungen damit schneller liefern. Die neue Flexibilität in der 
Fertigung erlaubt es uns, näher an den Anforderungen der 
Kunden zu entwickeln, und wir können einzelne Ersatzteile 
bei Bedarf (on demand) liefern.“
Der erfolgreiche Test des fortschrittlichen Schaufeldesigns ist 
ein weiterer Schritt auf dem Weg, um das volle Potenzial von 
AM auszuschöpfen. Siemens entwickelt neuartige, nur mit Hil-
fe von AM realisierbare Gasturbinendesigns und baut gleich-
zeitig die Serienfertigung von gedruckten Turbinenteilen weiter 
aus. Mit einer Erfahrung von über 100 Jahren im Energiebereich 
entwickelt Siemens mit den neuen Designmöglichkeiten spezi-
� sche Lösungen für seine Kunden.

Siemens verwendet die AM-Technologie in erheblichem Umfang 
zur schnellen Erstellung von Prototypen und hat bereits seri-
enreife Lösungen für Komponenten im Verdichter- und Ver-
brennungssystem von Gasturbinen eingeführt. Im Februar 
letzten Jahres eröffnete Siemens eine neue Fertigung für 3D-
Druck-Komponenten in Finspang, Schweden. Seit Juli 2016 ist 
die erste mit 3D-Druck hergestellte Komponente für eine gro-
ße Siemens-Gasturbine erfolgreich im kommerziellen Betrieb.
www.siemens.com MW

INFO-BOX
Vom Prototyp zur Serienfertigung
Bisher kommt das Additive Manufacturing vor allem beim Rapid 

Prototyping zum Einsatz: Prototypen für Luft- und Raumfahrt, 

Automobilindustrie, Maschinenbau sowie Medizin- und Zahn-

technik werden Schicht für Schicht hergestellt.

Obwohl Analysten davon ausgehen, dass der Rapid-Prototy-

ping-Markt von 1,5 Milliarden US-Dollar im Jahr 2012 bis 2020 

auf mehr als fünf Milliarden US-Dollar anwachsen wird, liegt die 

Zukunft ihrer Einschätzung zufolge an anderer Stelle: „Geld 

wird mit der Fertigung gemacht werden, nicht mit Prototypen“, 

prophezeit Tim Caffrey, Berater bei Wohlers Associates. Ähnlich 

schätzt es Bernhard Langefeld ein, Maschinenbau-Experte bei 

Roland Berger Strategy Consultants und einer der Autoren der 

Studie „Additive Manufacturing – A Game Changer for the In-

dustry?“: Er sieht die Industrie bei der Produktion metallischer 

Strukturen durch AM bereits an der Schwelle zur Serienferti-

gung für ausgewählte Produkte in der Medizin- oder Luftfahrt-

technik. Dennoch gehen Marktforscher davon aus, dass AM 

herkömmliche Fertigungsprozesse nicht ablösen wird. Aber es 

wird sich in der Nische etablieren.

❯❯

Siemens testete erstmals 
vollständig mit Additive 
Manufacturing (AM) ge-
fertigte Gasturbinen-
schaufeln in konventionel-
lem sowie neuem Schau-
feldesign unter Volllast in 
einer Gasturbine.
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BMWFW FÖRDERT DAS NEUE CD-LABOR
Erhöhte Dauerfestigkeit bedeutet, dass Bauteile unter zeitlich 
veränderlicher Betriebsbeanspruchung lokal keine technisch 
relevanten Schädigungen aufweisen. Dadurch bleiben diese 
zyklisch beanspruchten Maschinenkomponenten länger funk-
tionstüchtig und können somit materialsparender und leichter 
ausgeführt werden. Dies ist für alle Branchen von Interesse, 
bei denen es zu zyklischen Beanspruchungen kommt, zum 
Beispiel bei Maschinen und Brücken, insbesondere aber bei 
Fahrzeugen. „Zu immer ef� zienterer Mobilität gehört auch, 
Fahrzeuge und Motoren immer leichter zu machen“, sagt Vi-
zekanzler und Bundesminister Dr. Reinhold Mitterlehner. 
„Voraussetzung dafür ist detailliertes Grundlagenwissen zur 
Dauerfestigkeit von Materialien, das im CD-Labor gewonnen 
und für die Unternehmen nutzbar wird. Davon pro� tieren 
neben direkt beteiligten Partnern auch der Wissenschaftsstand-
ort Österreich sowie die österreichische Autozulieferindustrie.“

ERMÜDUNGSERSCHEINUNGEN CHARAKTERISIEREN
Ziel dieses CD-Labors ist es, diese statistisch verteilten Fehl-
stellen hinsichtlich ihrer Ermüdungsfestigkeit zu charakteri-
sieren, wobei sowohl einzelne Defekte als auch Netzwerke von 
Imperfektionen berücksichtigt werden. Durch verbesserte 
Kenntnis der ermüdungsfesten Bewertung von statistisch er-
fassten Diskontinuitäten wird ein wesentlicher Beitrag zur 
Grundlagenforschung geleistet.
Die Arbeiten widmen sich sowohl Aluminium- als auch Stahl-
gussbauteilen, welche grundlegend unterschiedliche Defekt-
charakteristika hinsichtlich geometrischer Ausbildung und 
statistischer Verteilung, aber auch verschiedene Defektlän-
genskalen aufweisen. In einem ersten Schritt sollen Imperfek-

tionen an mit konventionellen Prozessparametern hergestellten 
Gussbauteilen evaluiert und klassi� ziert werden. Im Weiteren 
sollen die Folgen charakteristischer Defekte für die lokale 
Ermüdungsfestigkeit durch entsprechende Schwingfestigkeits-
versuche und Analysen evaluiert werden. Wesentlich sind die 
statistische Verteilung der fertigungsprozessabhängigen Im-
perfektionen als auch deren räumlicher Anordnung im höchst-
beanspruchten Volumen. Ziel ist es, aus den gewonnenen Er-
kenntnissen fertigungsprozessbasierte Qualitätsfaktoren ab-
zuleiten. Die Forschungsergebnisse dieses CD-Labors werden 
es ermöglichen, die Lebensdauer von zyklisch beanspruchten 
Gussbauteilen aus Aluminium und Stahl grundlagenbasiert 
besser bewertbar zu machen sowie Design und Fertigungs-
prozesse entsprechend zu optimieren. VM

INFO-BOX
Über Christian Doppler Labors
In Christian-Doppler-Labors wird anwendungsorientierte 

 Grundlagenforschung auf hohem Niveau betrieben, hervor-

ragende Wissenschaftler kooperieren dazu mit innovativen 

 Unternehmen. Für die Förderung dieser Zusammenarbeit gilt 

die Christian-Doppler-Forschungsgesellschaft international als 

Best-Practice-Beispiel.

Christian-Doppler-Labors werden von der öffentlichen Hand 

und den beteiligten Unternehmen gemeinsam fi nanziert. 

 Wichtigster öffentlicher Fördergeber ist das Bundesministerium 

für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (BMWFW).

www.unileoben.ac.at/amb

V. l. n. r.: Ao. Univ.-Prof. Jörg Thuswaldner (Montanuniversität), 
Dr. Martin Leitner (Aalto University Helsinki), Univ.-Prof. Dr. Rein-
hart Kögerler (Präsident der Christian Doppler Gesellschaft), Rektor 
Wilfried Eichlseder, Laborleiter Assoz. Prof. Dr. Michael Stoschka, 
Dr. Thomas Moshammer (Siemens AG Österreich), Dr. Jürgen Fröschl 
(BMW Group), Dr. Christian Oberschelp (Nemak Dillingen GmbH), 
Assoc. Prof. Dr. Giovanni Meneghetti (TU Padova) 
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A nfang März eröffnete an der Montanuniversität 

Leoben das vom Bundesministerium für Wissen-
schaft, Forschung und Wirtschaft geförderte 
Christian-Doppler-Labor für Fertigungsprozess-

basierte Bauteilauslegung. In den nächsten sieben Jahren wer-
den hier grundlegende Parameter der Materialermüdung bei 
Aluminium- und Stahlgussbauteilen, die sich durch den Fer-
tigungsprozess ergeben, erforscht. In diesem CD-Labor wirken 
als Firmenpartner die BMW AG, die Nemak Dillingen GmbH 
und die Siemens AG Österreich mit.

HOCHKOMPLEXE HERAUSFORDERUNG
Das CD-Labor ermöglicht eine Vereinfachung des Designs 
hochkomplexer Gussteile unter Berücksichtigung lokaler, er-
müdungsrelevanter Eigenschaften. Eine derartige grundlagen-
orientierte Bewertung statistisch verteilter Imperfektionen 
(d. h. einerseits von herstellungsbedingten Abweichungen in 
Form von inneren Fehlstellen, aber andererseits auch durch 
prozessraue Ober� ächen) ist nicht nur auf Gusskomponenten 

anwendbar. Diese Diskontinuitäten können in einer Vielzahl 
von weiteren Herstellverfahren auftreten, beispielsweise in 
Schweißverbindungen oder auch bei generativen Fertigungs-
verfahren. 
Die Beurteilung der Materialermüdung von zyklisch bean-
spruchten Metallbauteilen, wie sie unter anderem in der Au-
tomobil- und Eisenbahnindustrie zum Einsatz kommt, ist nach 
wie vor eine hochkomplexe Herausforderung. Poren und Ein-
schlüsse können die Lebensdauer von Aluminium- und Stahl-
gussbauteilen massiv verringern, dennoch sind sie ein unver-
meidbarer, prozessbedingter Faktor. Welche Auswirkungen 
derartige Imperfektionen auf die Ermüdungsfestigkeit eines 
Gussteils haben, hängt maßgeblich von ihrer Größe und Form, 
ihrer Lage im Kraft� uss, ihrer Nähe zu anderen Poren oder 
Einschlüssen und von ihrem Abstand zur Ober� äche ab. Eine 
statistisch basierte, ganzheitliche Bewertung von volumenba-
sierten und randschichtnahen Imperfektionen verbessert somit 
die dauerfeste Auslegung unter Beachtung der lokalen, her-
stellprozessabhängigen Eigenschaften.

NEUES LABOR IN LEOBEN  
Von dem im März eröffneten Labor für fertigungsprozessbasierte Bauteilaus-
legung pro� eren der Standort Österreich gleichermaßen wie die heimische Auto-
zulieferindustrie. Unterstützt wird das Projekt vom Wirtschaftsministerium.
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BMWFW FÖRDERT DAS NEUE CD-LABOR
Erhöhte Dauerfestigkeit bedeutet, dass Bauteile unter zeitlich 
veränderlicher Betriebsbeanspruchung lokal keine technisch 
relevanten Schädigungen aufweisen. Dadurch bleiben diese 
zyklisch beanspruchten Maschinenkomponenten länger funk-
tionstüchtig und können somit materialsparender und leichter 
ausgeführt werden. Dies ist für alle Branchen von Interesse, 
bei denen es zu zyklischen Beanspruchungen kommt, zum 
Beispiel bei Maschinen und Brücken, insbesondere aber bei 
Fahrzeugen. „Zu immer ef� zienterer Mobilität gehört auch, 
Fahrzeuge und Motoren immer leichter zu machen“, sagt Vi-
zekanzler und Bundesminister Dr. Reinhold Mitterlehner. 
„Voraussetzung dafür ist detailliertes Grundlagenwissen zur 
Dauerfestigkeit von Materialien, das im CD-Labor gewonnen 
und für die Unternehmen nutzbar wird. Davon pro� tieren 
neben direkt beteiligten Partnern auch der Wissenschaftsstand-
ort Österreich sowie die österreichische Autozulieferindustrie.“

ERMÜDUNGSERSCHEINUNGEN CHARAKTERISIEREN
Ziel dieses CD-Labors ist es, diese statistisch verteilten Fehl-
stellen hinsichtlich ihrer Ermüdungsfestigkeit zu charakteri-
sieren, wobei sowohl einzelne Defekte als auch Netzwerke von 
Imperfektionen berücksichtigt werden. Durch verbesserte 
Kenntnis der ermüdungsfesten Bewertung von statistisch er-
fassten Diskontinuitäten wird ein wesentlicher Beitrag zur 
Grundlagenforschung geleistet.
Die Arbeiten widmen sich sowohl Aluminium- als auch Stahl-
gussbauteilen, welche grundlegend unterschiedliche Defekt-
charakteristika hinsichtlich geometrischer Ausbildung und 
statistischer Verteilung, aber auch verschiedene Defektlän-
genskalen aufweisen. In einem ersten Schritt sollen Imperfek-

tionen an mit konventionellen Prozessparametern hergestellten 
Gussbauteilen evaluiert und klassi� ziert werden. Im Weiteren 
sollen die Folgen charakteristischer Defekte für die lokale 
Ermüdungsfestigkeit durch entsprechende Schwingfestigkeits-
versuche und Analysen evaluiert werden. Wesentlich sind die 
statistische Verteilung der fertigungsprozessabhängigen Im-
perfektionen als auch deren räumlicher Anordnung im höchst-
beanspruchten Volumen. Ziel ist es, aus den gewonnenen Er-
kenntnissen fertigungsprozessbasierte Qualitätsfaktoren ab-
zuleiten. Die Forschungsergebnisse dieses CD-Labors werden 
es ermöglichen, die Lebensdauer von zyklisch beanspruchten 
Gussbauteilen aus Aluminium und Stahl grundlagenbasiert 
besser bewertbar zu machen sowie Design und Fertigungs-
prozesse entsprechend zu optimieren. VM

INFO-BOX
Über Christian Doppler Labors
In Christian-Doppler-Labors wird anwendungsorientierte 

 Grundlagenforschung auf hohem Niveau betrieben, hervor-

ragende Wissenschaftler kooperieren dazu mit innovativen 

 Unternehmen. Für die Förderung dieser Zusammenarbeit gilt 

die Christian-Doppler-Forschungsgesellschaft international als 

Best-Practice-Beispiel.

Christian-Doppler-Labors werden von der öffentlichen Hand 

und den beteiligten Unternehmen gemeinsam fi nanziert. 

 Wichtigster öffentlicher Fördergeber ist das Bundesministerium 

für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft (BMWFW).

www.unileoben.ac.at/amb

V. l. n. r.: Ao. Univ.-Prof. Jörg Thuswaldner (Montanuniversität), 
Dr. Martin Leitner (Aalto University Helsinki), Univ.-Prof. Dr. Rein-
hart Kögerler (Präsident der Christian Doppler Gesellschaft), Rektor 
Wilfried Eichlseder, Laborleiter Assoz. Prof. Dr. Michael Stoschka, 
Dr. Thomas Moshammer (Siemens AG Österreich), Dr. Jürgen Fröschl 
(BMW Group), Dr. Christian Oberschelp (Nemak Dillingen GmbH), 
Assoc. Prof. Dr. Giovanni Meneghetti (TU Padova) 
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Individuelle Displays
Ob in der Industrie, Medizin, Landwirtschaft oder im Bau, für 

messtechnische Aufgaben, die Zutrittserfassung oder Hausin-

stallationen – Displays aller Art sind aus der modernen Ar-

beits- und Lebenswelt nicht mehr wegzudenken. Der Hersteller 

EVERVISION bietet daher ein modulares System, mit dem sich 

Displays frei konfi gurieren ließen. Das Produktportfolio reiche 

vom TN-LCD über monochrome LCD- und LCM- sowie TFT-

Displays bis zum kapazitiven Touchpanel. Mit dem Modulsystem 

könnten Displays nach Bedarf und Umgebungsanforderung 

individuell zusammengestellt werden. Dabei könne unter 

verschiedenen Displayhelligkeiten, Polfi ltern, Interface- und 

Touchpanel-Optionen gewählt werden.

www.evervisionlcd.de

Stellkräftig
Piezo-Antriebe mit Stellwegen bis 1,5 mm bietet seit kurzem 

nun der Nanopositionierungs-Spezialist nanoFaktur an. Die 

Hebel „PPO“ und „PPS“ werden durch die Stapelaktoren „MPO“ 

angetrieben. Die große Dehnung dieser Stapel erlaube es, 

bei gleichem Hub kompaktere Bauformen zu realisieren. Im 

Gegensatz zu anderen Produkten am Markt seien die Hebel von 

nanoFaktur mit erodierten Festkörpergelenken ausgestattet; 

dies vermeide erstens Reibung (Verschleiß, Ungenauigkeit) und 

zweitens Mikrorisse, durch welche die Lebensdauer reduziert 

würde. 

www.nfaktur.com

Sterilisiert
Der Sterilisationsprozess in einem Autoklaven (Dampfsterilisa-

tor) kann sehr diffi zil sein. Werden zum Beispiel Flüssigkeiten 

oder Festkörper (Instrumente, Glaswaren, Filter, Textilien) steri-

lisiert, um diese später im Labor zu verwenden, muss der Sterili-

sationsprozess ein reproduzierbar zu jeder Zeit steriles Produkt 

sicherstellen. Produkte, die für die Verwendung im Labor ste-

rilisiert werden, können nicht auf Sterilität geprüft werden, da 

diese durch die Prüfung kontaminiert werden und somit nicht 

mehr im Labor verwendbar sind. Die Validierung von Dampfste-

rilisationsprozessen ist daher ein zunehmend wichtiges Thema, 

um nachweislich reproduzierbare Ergebnisse sicherzustellen. Die 

Systec GmbH bietet Laborautoklaven, Medienpräparatoren und 

Abfüllgeräte für Flüssigmedien und mikrobiologische Nährme-

dien, die nach ISO 9001 zertifi ziert sind.

www.systec-lab.de

Superfolie hält Wärme ab
Forscher der University of California San Diego haben vor kur-

zem eine hauchdünne, absolut transparente Folie entwickelt, 

die 86 Prozent der nahinfraroten Wärmestrahlung absorbieren 

soll. In welchem Winkel die Sonnenstrahlen einfallen, sei dabei 

egal. Die Folie fange alles ein. In Doppelfenster integriert, wäre 

sie der perfekte Wärmeschutz für Büroräume und Wohnungen, 

versprechen die Forscher. Eine Klimatisierung in heißen Som-

mern wäre dadurch annähernd überfl üssig. Zumindest könnten 

Kältemaschinen optimiert und deren Stromverbrauch gedrosselt 

werden.

Es gibt bereits Folien, die Wärmestrahlen absorbieren. Für 

Fenster sind diese allerdings ungeeignet, da sie intransparent 

sind. Weil sie metallisch sind, lassen sie zudem keine elektro-

magnetischen Wellen für Mobiltelefone, Fernseher und Radios 

durch. Die neue Folie hingegen lasse sich ähnlich wie ein Musik-

instrument stimmen. In diesem Fall sei es die Wellenlänge, die 
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Ausdauernd
Der Komplettlösungsanbieter Atlantik Elektronik präsen-

tiert mit dem „Narroband (NB)-IoT Modul BC95“ von Quectel 

ein System, welches viele neue „Internet of Everything“-

Anwendungen ermöglichen soll. Das Modul ermögliche eine 

kostengünstige Vernetzung zahlreicher Geräte mit niedrigem 

Energiebedarf und hoher Gebäudedurchdringung. Es werde im 

vereinheitlichten Formfaktor des 2G-Moduls „M95“ sowie 3G 

„UG95“ produziert und passe sich daher nahtlos in die Migra-

tionsgerade ein, was einen schnellen und einfachen Umstieg 

gewährleiste, verspricht der Anbieter. Das Modul soll für 

autarke Applikationen im Low-Data-Rate-IoT-Mode mit 

bis zu zehn Jahren Batterielaufzeit aufwarten.

www.atlantikelektronik.de

Integriert sicher
Balluff stellt Anlagenherstellern mit 

„Safety over IO-Link“ nun eine 

einfach integrierbare, kosten-

sparende Safety-Lösung auf 

der Grundlage von IO-

Link und Profi safe zur 

Verfügung. Safety over 

IO-Link vereine Auto-

mation und Sicherheit in 

PRODUKTIVE NEUHEITEN
Von wärmeabhaltenden Superfolien über ausdauernde IoT-Module bis hin zu 
stellkräftigen Piezo-Antrieben – die Produkt-Highlights im März.

einem System und stehe für effi ziente Sicherheitskonzepte aus 

einer Hand, verspricht der Hersteller. Dabei nutze die Lösung 

die bewährten IO-Link-Vorzüge wie einfacher Datentransport 

und Informationsaustausch, hohe Flexibilität, universelle Ein-

setzbarkeit. Sowohl für Anwender als auch für Balluff sei dies 

ein konsequenter Schritt in Richtung wirtschaftlicher Indus trie-

4.0-Anlagen.

www.balluff.com

Winzige Giganten
Die HARTING Technologiegruppe setzt weiter konsequent auf 

neue Produkte und Lösungen für die Integrated Industry. Am 

Beispiel der eigenen Smart Factory, der „HAII4YOU Factory“, 

zeige das Unternehmen, dass Integrated 

Industry nicht länger Vision, sondern bereits 

Realität sei. „Wir wollen den Kundennutzen 

erhöhen. Mit unseren Produkten und Lösungen 

kann der Kunde seine industriellen Prozesse effi zi-

enter gestalten“, erklärt Vorstandsvorsitzender Philip 

Harting. Robuster, leistungsfähiger und vor allem kleiner 

seien die HARTING-Lösungen „ix Industrial“, „T1 Industrial“ 

und „M8 d-kodiert“. Die „kleinen Giganten“, wie der Hersteller 

betont, seien Lösungen für die miniaturisierte Connectivity der 

Industrie von morgen. 

www.harting.com
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Individuelle Displays
Ob in der Industrie, Medizin, Landwirtschaft oder im Bau, für 

messtechnische Aufgaben, die Zutrittserfassung oder Hausin-

stallationen – Displays aller Art sind aus der modernen Ar-

beits- und Lebenswelt nicht mehr wegzudenken. Der Hersteller 

EVERVISION bietet daher ein modulares System, mit dem sich 

Displays frei konfi gurieren ließen. Das Produktportfolio reiche 

vom TN-LCD über monochrome LCD- und LCM- sowie TFT-

Displays bis zum kapazitiven Touchpanel. Mit dem Modulsystem 

könnten Displays nach Bedarf und Umgebungsanforderung 

individuell zusammengestellt werden. Dabei könne unter 

verschiedenen Displayhelligkeiten, Polfi ltern, Interface- und 

Touchpanel-Optionen gewählt werden.

www.evervisionlcd.de

Stellkräftig
Piezo-Antriebe mit Stellwegen bis 1,5 mm bietet seit kurzem 

nun der Nanopositionierungs-Spezialist nanoFaktur an. Die 

Hebel „PPO“ und „PPS“ werden durch die Stapelaktoren „MPO“ 

angetrieben. Die große Dehnung dieser Stapel erlaube es, 

bei gleichem Hub kompaktere Bauformen zu realisieren. Im 

Gegensatz zu anderen Produkten am Markt seien die Hebel von 

nanoFaktur mit erodierten Festkörpergelenken ausgestattet; 

dies vermeide erstens Reibung (Verschleiß, Ungenauigkeit) und 

zweitens Mikrorisse, durch welche die Lebensdauer reduziert 

würde. 

www.nfaktur.com

Sterilisiert
Der Sterilisationsprozess in einem Autoklaven (Dampfsterilisa-

tor) kann sehr diffi zil sein. Werden zum Beispiel Flüssigkeiten 

oder Festkörper (Instrumente, Glaswaren, Filter, Textilien) steri-

lisiert, um diese später im Labor zu verwenden, muss der Sterili-

sationsprozess ein reproduzierbar zu jeder Zeit steriles Produkt 

sicherstellen. Produkte, die für die Verwendung im Labor ste-

rilisiert werden, können nicht auf Sterilität geprüft werden, da 

diese durch die Prüfung kontaminiert werden und somit nicht 

mehr im Labor verwendbar sind. Die Validierung von Dampfste-

rilisationsprozessen ist daher ein zunehmend wichtiges Thema, 

um nachweislich reproduzierbare Ergebnisse sicherzustellen. Die 

Systec GmbH bietet Laborautoklaven, Medienpräparatoren und 

Abfüllgeräte für Flüssigmedien und mikrobiologische Nährme-

dien, die nach ISO 9001 zertifi ziert sind.

www.systec-lab.de

Superfolie hält Wärme ab
Forscher der University of California San Diego haben vor kur-

zem eine hauchdünne, absolut transparente Folie entwickelt, 

die 86 Prozent der nahinfraroten Wärmestrahlung absorbieren 

soll. In welchem Winkel die Sonnenstrahlen einfallen, sei dabei 

egal. Die Folie fange alles ein. In Doppelfenster integriert, wäre 

sie der perfekte Wärmeschutz für Büroräume und Wohnungen, 

versprechen die Forscher. Eine Klimatisierung in heißen Som-

mern wäre dadurch annähernd überfl üssig. Zumindest könnten 

Kältemaschinen optimiert und deren Stromverbrauch gedrosselt 

werden.

Es gibt bereits Folien, die Wärmestrahlen absorbieren. Für 

Fenster sind diese allerdings ungeeignet, da sie intransparent 

sind. Weil sie metallisch sind, lassen sie zudem keine elektro-

magnetischen Wellen für Mobiltelefone, Fernseher und Radios 

durch. Die neue Folie hingegen lasse sich ähnlich wie ein Musik-

instrument stimmen. In diesem Fall sei es die Wellenlänge, die 
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sich wählen lasse. Die erste Folie verschlucke alles zwischen 

1.200 und 2.200 Nanometern. „Das Material ermöglicht eine 

breitbandige selektive Absorption“, betont Zhaowei Liu, der 

die Folie gemeinsam mit Donald Sirbuly entwickelt hat. „Wir 

können sie auf bestimmte Abschnitte des elektromagnetischen 

Spektrums einstellen.“ Der Effekt beruhe auf einem physika-

lischen Phänomen namens Oberfl ächen-Plasmon-Resonanz, 

das üblicherweise zur Messung der Dicke von Schichten, etwa 

Farbaufträgen, genutzt werde. Es handle sich um eine Interakti-

on mit freien Elektronen an der Oberfl äche. Je mehr davon dort 

herumschwirren, desto größer die Wirkung.

www.ucsd.edu

Verringerter Bauraum
Bei der Einkonstruktion eines Antriebs spielen neben der ver-

fügbaren Leistung auch verschiedene andere Faktoren eine Rol-

le. Vor allem bei beschränktem Bauraum ist der Kabelausgang 

des Motors unter Umständen ein entscheidendes Kriterium. Aus 

diesem Grund sei der kleinste eisenlose Linearmotor von Tecno-

tion – „UC3“ – nun auch mit einem alternativen Kabelausgang 

erhältlich. Bisher war der UC3 mit einem seitlichen Kabelaus-

gang erhältlich; steigende Kundennachfragen hätten nun aber 

dazu geführt, dass auch eine alternative Version „UC3 inline“ 

erhältlich sei. Dieser Motor unterscheidet sich hinsichtlich der 

technischen Daten nicht von seinem Zwilling, das Leistungskabel 

werde jedoch in Fahrtrichtung ausgeführt und nicht seitlich. 

Dies habe zur Folge, dass sich der benötigte Bauraum oberhalb 

oder seitlich des Joches (je nach Montageweise) verringere und 

somit noch schmäler gebaut werden könne.

www.tecnotion.de

Hochqualitative Kameras
Gleich vier neue Kameramodelle aus der „USB3 uEye CP“-Serie 

präsentierte unlängst die IDS Imaging Development Systems 

GmbH. Zwei der USB-3.0-Industriekameras wurden mit den 

Sensoren „IMX252“ und „IMX265“ von Sony ausgestattet. Die 

Global-Shutter-Sensoren sollen durch hervorragende EMVA-

Werte bestechen und sich an Kunden mit hohen Anforderungen 

an Bildqualität und Dynamikumfang richten. Ebenfalls neu sind 

zwei Kameramodelle mit den kostengünstigen und äußerst 

lichtempfi ndlichen Rolling-Shutter-Sensoren „IMX178“ und 

„IMX290“, die sich für Anwendungen in den Bereichen Ver-

kehrsüberwachung, Machine Vision und Mikroskopie empfeh-

len würden, wie der Hersteller betont.

www.ids-imaging.de

Keramik, die sich bei Wärme zusammenzieht
Materialien, die sich bei Wärme ausdehnen, werden dank 

ständiger Temperaturschwankungen irgendwann spröde. Ein 

neuer Baustoff soll dies nun ändern, da er sich bei Wärme um 

6,7 Prozent zusammenzieht und bei Kälte wieder ausdehnt. 

Das keramische Material bestehe aus Kalzium-, Ruthenium- und 

Sauerstoff-Atomen, berichten Forscher der Nagoya University.

„Die nicht einheitlichen Veränderungen der atomaren Struktur 

scheinen die Mikrostruktur des Materials zu verformen, was be-

deutet, dass die Hohlräume zusammenfallen und das Material 

schrumpft“, erklärt Koshi Takenaka, einer der Studienautoren, 

gegenüber dem Nachrichtendienst „Pressetext“. „Das ist ein 

neuer Weg, um negative thermische Expansion zu erreichen, 

und er wird uns erlauben, neue Materialien zu entwickeln, um 

die Wärmeausdehnung zu kompensieren.“

Für den Flugzeugbau und Tieftemperaturkonstruktionen 

könnte dies zahlreiche Vorteile bringen. Wenn durch die Beimi-

schung der neuartigen Keramik die normale Wärmeausdehnung 

auf null Prozent heruntergeschraubt werden könne, würde das 

die Langlebigkeit der Bauteile erhöhen.

http://en.nagoya-u.ac.jp
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ROBOTS.WORK.OUR.FUTURE 
Z u k u n f t s w e i s e n d e  We g b e g l e i t e r 

von der Idee bis zur laufenden 
Produktion mit nur einem 
Partner- cts GmbH. 

cts GmbH | Fuhrmannstraße 10 | D-84508 Burgkirchen
Tel.: +49 (0)8679 91689-0 | info@group-cts.de | www.group-cts.de

Robots.work.our.futute präsentiert die neuesten Entwicklungen und Innovationen 
auf dem Gebiet der Fertigungsautomatisierung, gepaart mit dem 
Enterprise Manufacturing Intelligence (EMI) System von Inmation können wir die 
Integration von Produktionsdaten aus verschiedenen Quellen in einem 
Unternehmen aufzeigen und somit Geschäftsprozesse verbessern. 

cts GmbH | Fuhrmannstraße 10 | D-84508 Burgkirchen

Integration von Produktionsdaten aus verschiedenen Quellen in einem 
Unternehmen aufzeigen und somit Geschäftsprozesse verbessern. 
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S
ie transportieren Drogen 
über Grenzen und Waffen 
und Mobiltelefone in Ge-
fängnisse: Illegal eingesetz-

te Drohnen sind längst zu einem Sicher-
heitsrisiko geworden. Ihre Erkennung 
und Überwachung ist vielen Ländern 
ein wichtiges Anliegen. Unter der Be-
zeichnung „Alfa“ soll deshalb im Rah-
men eines EU-Forschungsprojektes eine 
Art mobiles Radarsystem entwickelt 
werden, das Drohnen erfasst und trackt. 
Geleitet wird das Projekt von der Villa-
cher TECHNIKON. Und dieses Projekt 
ist nur eines von fünf, das von Villach 
aus gelenkt wird. Denn Klaus Koch, 

Gründer und Geschäftsführer der For-
schungs- und Projektgesellschaft TECH-
NIKON, und seinem Team ist es gelun-
gen, innerhalb weniger Monate gleich 
fünf EU-weit ausgeschriebene For-
schungsprojekte nach Österreich zu 
holen. Das reine Förderungsvolumen 
aller fünf Projekte beträgt in Summe 
über 22 Millionen Euro. Partner sind u. a. 
die OMV, das Fraunhofer Institut und 
der Lichtkonzern Zumtobel.

500 Millionen Euro Fördergelder
Der Erfolg des in Villach ansässigen 
22-Mitarbeiter-Unternehmens ist kein 
Zufall. Seit 15 Jahren engagiert sich Klaus 

Koch in der europaweiten Forschungs-
landschaft. Neben den eigenen F&E-
Aktivitäten mit dem Schwerpunkt Cyber 
Security unterstützt der 57-jährige Dip-
lomingenieur und Doktor der Technik 
österreichische Unternehmen als Dienst-
leister dabei, für ihre Forschungsprojek-
te finanzielle Unterstützung aus den 
zahlreichen Brüsseler Fördertöpfen zu 
bekommen.
Vor allem aber bewirbt sich die TECH-
NIKON zusammen mit Industriepart-
nern auch selbst um EU-weit ausgeschrie-
bene Forschungsprojekte. Mit großem 
Erfolg: Insgesamt hat Koch in den letzten 
Jahren bei 70 Projekten Fördergelder in 

Ein Radar gegen Drohnen, ein EU-basiertes Sicherheitszertifi kat
für cyber-kritische Bereiche: TECHNIKON ist die wichtigste F&E-
Drehscheibe zwischen heimischen Unternehmen und der EU.
Villacher TECHNIKON holt fünf Projekte nach Österreich.

P
ro

m
ot

io
n

KÄRNTEN

02 NEW BUSINESS • KÄRNTEN | MÄRZ 2017

Heute ist der Karnerhof ein modernes 

4-Sterne-Superior-Hotel, in dem für den Er-

holungs-, Wellness- und Genussurlaub alles 

geboten wird, was das Herz begehrt. Im 

Vordergrund steht für Familie Melcher auch 

heute das, was den Betrieb schon immer 

ausgemacht hat: herzliche Gastfreundschaft, 

und das Bestreben, für alle, die das Haus 

betreten, ein gemütliches Zuhause auf Zeit 

zu schaffen.

Gemeinsam mit einem Team von 70 en-

thusiastischen Mitarbeitern werden laufend 

Qualitätsverbesserungen umgesetzt und 

Gäste begeistert. Jedes Jahr gibt es Neues 

zu bestaunen: Ob neue Zimmer und Suiten 

oder der neue Kunst-Wandelgang – mit den 

typischen Karnerhof-Farben werden neue 

Akzente gesetzt.

Vielseitiges Angebot 
Die Wellnesslandschaft mit Erlebnis-Hallen-

bad, Whirlpool, drei Saunen, Dampfbad, 

Tepidarium und Fitnessraum, beheiztem 

Freibad (240 m²), Außen-Riesenwhirlpool 

(80 m²) und großzügiger Strandanlage sowie 

die traumhafte Seesauna mit direktem See-

zugang lassen keine Wünsche offen. Zwi-

schendurch sorgt ein abwechslungsreiches 

Freizeit-Aktivprogramm für Fitness und 

Unterhaltung.

Genießer erkunden mit Sommelier Franz 

Egger den hauseigenen Weinkeller inklusive 

Weinverkostung – eine ideale Einstimmung 

auf die kulinarischen Köstlichkeiten der re-

nommierten Karnerhof-Küche, die regiona-

le Produkte mit mediterraner Leichtigkeit 

perfekt zu vereinen weiß. 

Das ideale Date: eine Nacht im Karnerhof 

inklusive einer kulinarischen Genussreise 

im Gourmetrestaurant Götzlstube ab 143 Eu-

ro pro Person.

Für Seminare begeistern vier modern aus-

gestattete Seminarräume mit direktem Zu-

gang auf die Terrasse mit Seeblick. Das 

engagierte Karnerhof-Team betreut Sie per-

sönlich bei der Organisation aller Details, 

von Transfers über Rahmenprogramme bis 

hin zu individuellen Menüs. Seminarpau-

schalen ab 159 Euro pro Person inklusive 

Nächtigung.

Der Karnerhof blickt auf eine mehr als 80-jährige Erfolgsgeschichte zurück: Vom einfachen Bauernhof am An-
fang des 20. Jahrhunderts über ein erfolgreiches Gasthaus mit Fremdenzimmern in den Zwischen- und Nach-
kriegsjahren und schließlich zum Ausbau zum Hotel in den 70er-Jahren mit der Errichtung des Stammhauses.

Karnerhof: Urlaub am Faaker See

Auf Entspannung wird im Karnerhof großer Wert gelegt. 

Die regionale Küchentradition spielt im 

Karnerhof eine besondere Rolle. 

HOTEL KARNERHOF 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Hotel Karnerhof
Familie Melcher
9580 Egg am Faaker See, 
Karnerhofweg 10
Tel.: +43/ 4254/2188
hotel@karnerhof.com
www.karnerhof.com
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ie transportieren Drogen 
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bekommen.
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für cyber-kritische Bereiche: TECHNIKON ist die wichtigste F&E-
Drehscheibe zwischen heimischen Unternehmen und der EU.
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 Die einen gibt’s schon lange, sind erfahren, 

schaffen Arbeitsplätze, exportieren, wachsen, 

wurden zum Big Player. Die anderen sind 

jung, haben irre Ideen, sind risikofreudig und 

geben Gas in Mini-Büros, egal wo, und sind 

so ganz anders. Die Rede ist von Kärntens 

traditioneller Industrie und den Start-ups, 

den neuen kreativen Gründern. „Es ist unse-

re Aufgabe, für den Anschub zu sorgen, da-

mit die traditionelle und die moderne Wirt-

schaft zueinander finden, weil sie einander 

für eine Weiterentwicklung brauchen. Die 

einen haben, was die anderen brauchen“, 

erklärt dazu Business Angel und Ex-Rewe-

Chef Werner Wutscher, der für das Land 

tätig ist und derzeit quasi als der Oberver-

kuppler gilt. Denn er begleitet die Initiative 

des Landes Kärnten, das erstmals in Öster-

reich das Projekt „Pulldock – industrial inno-

vation initiative“ ins Leben gerufen hat. „Es 

geht bei Wirtschaftsförderung nicht immer 

nur um Geld. Es geht darum, den Boden zu 

bereiten, Impulse zu setzen“, sagt Wutscher.

Konkret statt nur g’redt
Pulldock ist die notwendige organisierte 

Vernetzung von jungen Querdenker-Unter-

nehmen mit der heimischen Industrie. „Hier 

ist Brückenbauen die Wirtschaftsförderung 

schlechthin. Die Vernetzung erfolgt über 

konkrete Projekte, die die Industrie realisiert 

haben möchte und die den Start-ups als 

Referenz dienen“, beschreibt Wutscher. Er 

sorgt fürs Näherkommen und Aneinander-

gewöhnen der Start-ups mit den Big Playern 

der Industrie. „Wir müssen die zwei Welten 

Old Economy und New Economy miteinan-

der verbinden, wenn sie wachsen wollen. 

Die Supertanker brauchen die kleinen 

Schnellboote und umgekehrt“, beschreibt 

Wutscher. Start-ups hätten beispielsweise 

eine Idee, aber kaum Erfahrung mit Kunden 

und Märkten, und traditionelle Betriebe er-

kennen, dass Lösungen nicht immer im ei-

genen Betrieb zu finden sind. „Es entsteht 

eine Win-win-Situation: die Jungen lernen, 

werden marktfähig, die Traditionellen be-

kommen ihre Lösungen“, erklärt Wutscher. 

Weiters an Bord: das build! Gründerzentrum, 

die beiden Hochschulen, die Wirtschafts-

kammer und die Industriellenvereinigung.

Großer Nutzen
Philipp Smole, Philips Technical Lead New 

Value Space at Philips Consumer Lifestyle, 

Kooperationspartner für Start-ups, erklärt 

den Nutzen des Projektes: „Wir müssen neue 

Geschäftsfelder erschließen und haben des-

halb für neue, junge Unternehmen eine of-

fene Tür. Durch Start-ups kommt nicht nur 

eine neue Idee, sondern auch eine neue 

Kultur in den Betrieb!“ Philips sei gerade 

dabei, ein Projekt mit einem Start-up aus 

dem Pulldock-Prozess umzusetzen, weitere 

folgen. Die großen Betriebe hätten laut Smo-

le zwar den Zugang zum Kunden, oft fehle 

dann aber die zündende Idee, die die jungen 

Unternehmen mitbringen. „Die Win-win-

Situation bindet uns aneinander“, so Smole. 

So verfügen Start-ups etwa über keine Ver-

triebserfahrung, oder über Regeln in Kon-

zernen. „Für ihre Entwicklung müssen sie 

diese Dinge aber lernen. Das stellt Pulldock 

sicher“, ist Smole überzeugt. Im Juni 2016 

erfolgte der Startschuss von „Pulldock“ von 

Seiten des Wirtschaftsreferates des Landes. 

2017 startete im Jänner mit einem Workshop 

in die 2.0-Phase. Acht Kärntner Industrie-

unternehmen sind auf den Zug aufgesprun-

gen: Lam Research, flex, Ortner Reinraum-

technik, Sico Technologies, Stadtwerke 

Klagenfurt, Infineon, Philips und cms elect-

ronics sind mit Projekten für Start-ups dabei.

www.facebook.com/pulldock

Das Land Kärnten vernetzt traditionelle Industrie mit kreativen Start-ups im ersten „Pulldock“ 
 Österreichs. Win-win-win für Industrie, junge Unternehmen und Wirtschaftsstandort!

Schnellboote für die Supertanker

LAND KÄRNTEN
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Höhe von über 500 Millionen Euro nach 
Österreich geholt – mehr als jedes ande-
re Unternehmen. Die TECHNIKON ist 
damit die wichtigste Drehscheibe zwi-
schen forschenden Unternehmen in 
Österreich und der EU – und gehört so 
zu den wichtigsten F&E-Antriebskräften 
in Österreich. „Unsere Erfolgsquote liegt 
bei 1 zu 3“, sagt Koch stolz. „Von drei 
EU-Projekten, bei denen wir einreichen, 
bekommen wir eines. EU-weit liegt die 
Quote bei 1 zu 20.“

Vergiftetes Wasser und LED-Leuchten
Bei den aktuell gewonnenen EU-Projek-
ten, die TECHNIKON auch koordiniert, 
geht es konkret um folgende Themen:
■ Unter der Bezeichnung ALFA (Advan-
ced Low Flying Aircrafts Detection and 
Tracking) soll eine Art „Radar für Droh-
nen“ entwickelt werden. Mithilfe mobi-
ler Sensoren sollen Drohnen erkannt 
und getrackt werden. Partner ist u. a. die 
spanische Polizei Guardia Civil.
■ Beim Projekt Aquarius werden u. a. 
mit der OMV als Partner Sensoren auf 
Laser-Basis entwickelt, die erkennen, ob 
Wasser kontaminiert ist. 
■ Schon Steuerungssysteme von Auf-
zügen bestehen aus zahlreichen Kom-

ponenten und sind derart komplex, dass 
sie kaum nach Sicherheitsstandards 
zerti� ziert werden können. Genau das 
soll certMils ändern. Klaus Koch: „Ziel 
ist die Schaffung eines vertrauenswür-
digen, EU-basierten Sicherheitszerti� -
kates für cyber-kritische Bereiche.“ Mit 
an Bord sind dabei u. a. Thales Österreich 
und Schneider Electric.
■ Eine deutliche Verbesserung der für 
LED-Leuchten notwendigen Vorschalt-
geräte ist das Ziel von LEDLUM. Diese 
Geräte, die die Alterung von LED-Lam-
pen ausgleichen, sollen kleiner, leis-
tungsfähiger und gleichzeitig günstiger 
in der Herstellung werden. Industrie-
partner ist hier der Vorarlberger Zum-
tobel-Konzern.
■ Eine Software zur Überprüfung von 
Software: Dieser Ansatz zur Verbesse-
rung der Sicherheit von eingesetzten 
Softwaremodulen steht im Mittelpunkt 

des Projektes VESSEDA (Verification 
Engineering Of Critical Applications), 
das gemeinsam u. a. mit dem Fraunhofer-
Institut durchgeführt wird. „Ziel ist 
eine Automatisierung des Überprüfungs-
verfahrens von Softwaremodulen“, sagt 
Klaus Koch. „Das Ergebnis soll als Open-
Source-Lösung allen zur Verfügung 
stehen.“  VM
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INFO-BOX
Über Klaus Koch
Der gebürtige Tiroler Klaus Koch hat 
TECHNIKON vor 15 Jahren in Villach ge-
gründet. Er hat in Innsbruck und Graz stu-
diert und war einige Jahre an der Universi-
ty of California sowie in Zürich tätig. Als 
einer der Initiatoren der Fachhochschule 
Kärnten übersiedelte er nach Kärnten. 
www.technikon.com

Wichtiger Player für F&E in Österreich
»Von drei EU-Projekten, bei denen wir einreichen, bekom-
men wir eines. EU-weit liegt die Quote bei 1 zu 20.« 

 Dr. Klaus Koch, Gründer und Geschäftsführer TECHNIKON



KÄRNTEN

MÄRZ 2107 | KÄRNTEN • NEW BUSINESS 05

B
ez

ah
lt

e 
A

nz
ei

ge
 •

 F
ot

o:
 P

ix
ab

ay

 Die einen gibt’s schon lange, sind erfahren, 

schaffen Arbeitsplätze, exportieren, wachsen, 

wurden zum Big Player. Die anderen sind 

jung, haben irre Ideen, sind risikofreudig und 

geben Gas in Mini-Büros, egal wo, und sind 

so ganz anders. Die Rede ist von Kärntens 

traditioneller Industrie und den Start-ups, 

den neuen kreativen Gründern. „Es ist unse-

re Aufgabe, für den Anschub zu sorgen, da-

mit die traditionelle und die moderne Wirt-

schaft zueinander finden, weil sie einander 

für eine Weiterentwicklung brauchen. Die 

einen haben, was die anderen brauchen“, 

erklärt dazu Business Angel und Ex-Rewe-

Chef Werner Wutscher, der für das Land 

tätig ist und derzeit quasi als der Oberver-

kuppler gilt. Denn er begleitet die Initiative 

des Landes Kärnten, das erstmals in Öster-
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vation initiative“ ins Leben gerufen hat. „Es 

geht bei Wirtschaftsförderung nicht immer 

nur um Geld. Es geht darum, den Boden zu 

bereiten, Impulse zu setzen“, sagt Wutscher.

Konkret statt nur g’redt
Pulldock ist die notwendige organisierte 

Vernetzung von jungen Querdenker-Unter-

nehmen mit der heimischen Industrie. „Hier 

ist Brückenbauen die Wirtschaftsförderung 

schlechthin. Die Vernetzung erfolgt über 

konkrete Projekte, die die Industrie realisiert 

haben möchte und die den Start-ups als 

Referenz dienen“, beschreibt Wutscher. Er 

sorgt fürs Näherkommen und Aneinander-

gewöhnen der Start-ups mit den Big Playern 

der Industrie. „Wir müssen die zwei Welten 

Old Economy und New Economy miteinan-

der verbinden, wenn sie wachsen wollen. 

Die Supertanker brauchen die kleinen 

Schnellboote und umgekehrt“, beschreibt 

Wutscher. Start-ups hätten beispielsweise 

eine Idee, aber kaum Erfahrung mit Kunden 

und Märkten, und traditionelle Betriebe er-

kennen, dass Lösungen nicht immer im ei-

genen Betrieb zu finden sind. „Es entsteht 

eine Win-win-Situation: die Jungen lernen, 

werden marktfähig, die Traditionellen be-

kommen ihre Lösungen“, erklärt Wutscher. 

Weiters an Bord: das build! Gründerzentrum, 

die beiden Hochschulen, die Wirtschafts-

kammer und die Industriellenvereinigung.

Großer Nutzen
Philipp Smole, Philips Technical Lead New 

Value Space at Philips Consumer Lifestyle, 

Kooperationspartner für Start-ups, erklärt 

den Nutzen des Projektes: „Wir müssen neue 

Geschäftsfelder erschließen und haben des-

halb für neue, junge Unternehmen eine of-

fene Tür. Durch Start-ups kommt nicht nur 

eine neue Idee, sondern auch eine neue 

Kultur in den Betrieb!“ Philips sei gerade 

dabei, ein Projekt mit einem Start-up aus 

dem Pulldock-Prozess umzusetzen, weitere 

folgen. Die großen Betriebe hätten laut Smo-

le zwar den Zugang zum Kunden, oft fehle 

dann aber die zündende Idee, die die jungen 

Unternehmen mitbringen. „Die Win-win-

Situation bindet uns aneinander“, so Smole. 

So verfügen Start-ups etwa über keine Ver-

triebserfahrung, oder über Regeln in Kon-

zernen. „Für ihre Entwicklung müssen sie 

diese Dinge aber lernen. Das stellt Pulldock 

sicher“, ist Smole überzeugt. Im Juni 2016 

erfolgte der Startschuss von „Pulldock“ von 

Seiten des Wirtschaftsreferates des Landes. 

2017 startete im Jänner mit einem Workshop 

in die 2.0-Phase. Acht Kärntner Industrie-

unternehmen sind auf den Zug aufgesprun-

gen: Lam Research, flex, Ortner Reinraum-

technik, Sico Technologies, Stadtwerke 

Klagenfurt, Infineon, Philips und cms elect-

ronics sind mit Projekten für Start-ups dabei.
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Das Land Kärnten vernetzt traditionelle Industrie mit kreativen Start-ups im ersten „Pulldock“ 
 Österreichs. Win-win-win für Industrie, junge Unternehmen und Wirtschaftsstandort!

Schnellboote für die Supertanker
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einen „Plan K“ für Reformen genau in 
den genannten, besonders budgetrele-
vanten Bereichen zu schmieden, um 
dem Land wieder Zukunftsperspektiven 
zu eröffnen. 
Kosmetische Korrekturen wie etwa bei 
den Krankenanstalten würden jedenfalls 
nicht reichen, wurde Kulterer deutlich. 
Die Abwanderung von Scharen junger 
Talente aus dem Land dürfte man nicht 
weiter hinnehmen. Es reiche daher nicht, 
die � nanziellen Voraussetzungen für 
einen Neustart Kärntens zu schaffen, es 
brauche auch inhaltlich eine neue Pers-
pektive in einer völlig neuen Positionie-
rung des Bundeslands. Da sehe er vor 
allem zwei Komponenten, die es zu 
betonen gelte:
■  die eine in der technologischen Ex-

zellenz, Bildung und Innovationskul-
tur, vor allem in den Bereichen Mik-
roelektronik und Digitalisierung

■  die andere in der Ökoexzellenz, die 
die hohe Lebens- und Umweltqualität 
Kärntens mit innovativen und wirt-
schaftlich erfolgreichen Geschäftsmo-
dellen kombiniere. 

Kärnten sei derzeit sowohl national als 
auch international fast ausschließlich 
als Urlaubsland präsent. So erfreulich 
hier ein positives Image sei, Arbeitsper-
spektiven für hoch talentierte und mo-
tivierte potenzielle Studierende und 
MitarbeiterInnen von Hightech-Unter-
nehmen erschließt das nicht gerade, 
argumentiert Kulterer. Kärnten müsse 
hier wegkommen vom Bild eines beruf-
lichen Abstellgleises, das nur Jobs im 
Niedriglohnbereich biete.

Gefahr durch US-Protektionismus
Zuletzt ging der IV-Kärnten-Präsident 
noch auf aktuelle Entwicklungen in der 
Weltwirtschaft ein, die auch die Export-

erfolge Kärntens in Gefahr bringen könn-
ten. WIFO-Leiter Christoph Badelt habe 
schon Ende November eine Studie vor-
gelegt, wonach die vom neuen US-Prä-
sidenten Donald Trump angekündigten 
protektionistischen Maßnahmen emp-
� ndliche Auswirkungen auf die heimi-
schen Exporte haben könnten. Die USA 
sind für Österreich wie Kärnten zweit-
wichtigste Außenhandelsdestination 
und noch dazu eine mit hoher aktiver 
Handelsbilanz. Wenn also österreichweit 
etwa 80.000 Arbeitsplätze an den guten 
Wirtschaftsbeziehungen mit den USA 
hängen, dann seien das in Kärnten – 
umgelegt auf die wirtschaftliche Stärke 
– zwischen 4.000 und 5.000. Kulterer 
hofft daher, dass man in den USA relativ 
rasch erkenne, dass – wie übrigens die 
meisten Ökonomen meinen – ein Pro-
tektionismus den USA selbst mehr scha-
de, als er ihnen an Nutzen bringe.   VM

 www.bfi-kaernten.at
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D
er Konjunkturmotor läuft 
in der Kärntner Industrie 
rund“, stimmt IV-Kärnten-
Präsident Christoph Kulte-

rer in den Chor der Wirtschaftsexperten 
ein, die derzeit eine stabil positive Ent-
wicklung sehen. Das Update des Regie-
rungsprogramms auf Bundesebene 
enthalte außerdem eine Reihe von Maß-
nahmen, die schon relativ rasch wirksam 
werden und für Rückenwind sorgen 
sollten. Kulterer hebt hier vor allem die 
Erstattung von 50 Prozent der Lohnne-
benkosten für zusätzliche Arbeitsplätze, 
die Erhöhung der Forschungsprämie auf 
14 Prozent, die Investitionsförderung, 
die Abschaffung der kalten Progression 

zumindest für die ersten beiden Tarif-
stufen und die Eindämmung der Rege-
lungsflut positiv hervor. So sehr das 
möglicherweise Investitionsentschei-
dungen be� ügle, so sehr seien Zweifel 
bei der Gegen� nanzierung angebracht. 
In den Bereichen Pensionen und Ge-
sundheit würden die Kosten nämlich 
weiter explodieren, was das Budget mas-
siv unter Druck bringe. In Kärnten müs-
se man die Situation als noch deutlich 
prekärer beurteilen. Das am höchsten 
verschuldete Bundesland Österreichs 
unternehme noch zu wenig, um die Ef-
� zienz seiner öffentlichen Ausgaben in 
den Griff zu bekommen. Die IV Kärnten 
habe zum Neujahrsauftakt Präsident 

Josef Moser vom Wirtschaftsforschungs-
institut EcoAustria zu Gast gehabt. Laut 
dessen Berechnungen habe Kärnten ein 
Ef� zienzpotenzial von rund 280 Mio. 
Euro zu heben, um im Bundesländer-
vergleich zu den jeweils Besten aufzu-
schließen. Im Bereich Verwaltung be-
laufe sich das Einsparpotenzial auf 
68,7 Mio. Euro, im Gesundheitswesen 
auf 140,5 Mio. Euro, bei den P� ichtschu-
len auf 43,5 Mio. Euro, schließlich bei 
den P� egediensten auf 27,1 Mio. Euro 
(basierend auf Daten von 2013 und 2014). 

Neue Zukunftsperspektiven
Der IV-Kärnten-Präsident forderte da-
her die Kärntner Landesregierung auf, 

Positive Konjunktursignale können nicht über problematische 
Rahmenbedingungen am Standort Kärnten hinwegtäuschen. 
Raues Weltwirtschaftsklima bedroht laut IV Exporterfolge. 
„Plan K“ für Kärnten?

Christoph 

 Kulterer und 

Claudia 

 Mischensky 

bei der Presse-

konferenz der 

IV Kärnten
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einen „Plan K“ für Reformen genau in 
den genannten, besonders budgetrele-
vanten Bereichen zu schmieden, um 
dem Land wieder Zukunftsperspektiven 
zu eröffnen. 
Kosmetische Korrekturen wie etwa bei 
den Krankenanstalten würden jedenfalls 
nicht reichen, wurde Kulterer deutlich. 
Die Abwanderung von Scharen junger 
Talente aus dem Land dürfte man nicht 
weiter hinnehmen. Es reiche daher nicht, 
die � nanziellen Voraussetzungen für 
einen Neustart Kärntens zu schaffen, es 
brauche auch inhaltlich eine neue Pers-
pektive in einer völlig neuen Positionie-
rung des Bundeslands. Da sehe er vor 
allem zwei Komponenten, die es zu 
betonen gelte:
■  die eine in der technologischen Ex-

zellenz, Bildung und Innovationskul-
tur, vor allem in den Bereichen Mik-
roelektronik und Digitalisierung

■  die andere in der Ökoexzellenz, die 
die hohe Lebens- und Umweltqualität 
Kärntens mit innovativen und wirt-
schaftlich erfolgreichen Geschäftsmo-
dellen kombiniere. 

Kärnten sei derzeit sowohl national als 
auch international fast ausschließlich 
als Urlaubsland präsent. So erfreulich 
hier ein positives Image sei, Arbeitsper-
spektiven für hoch talentierte und mo-
tivierte potenzielle Studierende und 
MitarbeiterInnen von Hightech-Unter-
nehmen erschließt das nicht gerade, 
argumentiert Kulterer. Kärnten müsse 
hier wegkommen vom Bild eines beruf-
lichen Abstellgleises, das nur Jobs im 
Niedriglohnbereich biete.

Gefahr durch US-Protektionismus
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– zwischen 4.000 und 5.000. Kulterer 
hofft daher, dass man in den USA relativ 
rasch erkenne, dass – wie übrigens die 
meisten Ökonomen meinen – ein Pro-
tektionismus den USA selbst mehr scha-
de, als er ihnen an Nutzen bringe.   VM
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„Von Seiten des Wirtschaftsreferates haben wir mit Ver-
tretern der bereits bestehenden Coworking Spaces eine 
Offensive für 2017 ausgearbeitet, die bei der Unterstüt-
zung von Vernetzungs- und Weiterbildungs-Events be-
ginnt, über einen gemeinsamen Auftritt nach außen geht, 
Kooperationen mit öffentlichen Einrichtungen forciert, 
Vernetzung auch innerhalb der Coworking Spaces vor-
antreibt, die Zusammenarbeit mit bestehenden, traditi-
onellen Betrieben aufbereitet und die Kooperation mit 
Schulen intensiviert, damit junge Menschen bereits Per-
spektiven erhalten“, beschreibt Benger das gesamte Ar-
beitsprogramm 2017.   ■Fo
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Seepark Hotel Congress & Spa
9020 Klagenfurt am Wörthersee • Universitätsstraße 104 
T +43 463 204499-0 • E info@seeparkhotel.at

MEET &
   RELAX 

Sich nur geschäftlich tre	 en, oder zusammen 
kommen und länger bleiben. Wir haben Platz 

für kurze Meetings, längere Kongresse und groß-

artige Incentives. Und dazu die Gewissheit, dass 

der Körper im hotel eigenen SPA genießen kann, 

wenn der Kopf Pause macht.

Business 
  & Freizeit

WWW.SEEPARKHOTEL.AT

Landesrat Dipl.-Ing. Christian Benger will Kärntens 

Coworking-Landschaft ausbauen.
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Coworking als Hilfestellung für Gründer auch abseits des 
Zentralraumes stärkt den ländlichen Raum, verhindert 
Abwanderung und gibt jungen Menschen Perspektiven.
Coworking-Offensive 2017 startet. 

U
m den Gründergeist in 
Kärnten zu entfachen, star-
tet Wirtschaftslandesrat 
Christian Benger 2017 eine 

Coworking-Offensive. „Die Coworking 
Spaces sind die Antwort auf den Wan-
del in der Wirtschaft, daher unterstüt-
zen wir aus dem Wirtschaftsreferat die 
Errichtung dieser Infrastruktur aus 
vollen Kräften. Sie soll helfen, den Grün-
dergeist zu entfachen“, fasst Benger die 

Absicht der Coworking-Offensive 2017 
zusammen. Die risikoreiche und unbe-
rechenbare Selbstständigkeit wird laut 
Benger durch eine unbürokratische, 
� exible und kostengünstige Bereitstel-
lung von Büroinfrastruktur in Form 
von Coworking Spaces gefördert. Die 
Coworking Spaces bilden eine Anlauf-
stelle für Start-ups, Gründungswillige 
und Freelancer.
Die FH Kärnten hat mit einer empi-
rischen Studie die Grundlage für die 
Coworking-Offensive 2017 gelegt. 
Coworking Spaces sind ein wichti-
ger Faktor für den Wirtschaftsstand-
ort Kärnten, und das Land will dazu 

beitragen, dass die Vernetzung von 
EPU und Kleinstunternehmen voran-
schreitet, die Anzahl der Gründungen 
steigt sowie Impulse für eine lokale 
Gründer- und Jungunternehmerszene 
in Zusammenhang mit Ortsentwick-
lungen gesetzt werden. „Coworking 
hat an Bedeutung gewonnen, da eine 
Kooperationskultur verstärkt gelebt 
wird. Wir haben durch Veranstaltun-
gen im ganzen Land gemerkt, wie inte-
ressiert treibende Kräfte vor Ort sind, 
um jungen Menschen Möglichkeiten 
zu geben, in Kärnten ein Unternehmen 
zu gründen“, erläutert Sabrina Schifrer 
vom Alpen Adria Coworking.

INFO-BOX
Orte der Kreativität
Was in den 80er- und 90er-Jahren die 
Technologieparks waren, sind heute in der 
modernen Wirtschaft, in der Kreativwirt-
schaft und für die Start-ups die sogenann-
ten Coworking Spaces. Ein Coworking 
Space ist das moderne Gemeinschaftsbü-
ro. In offen gehaltenen Räumlichkeiten 
teilen sich Start-ups, Einzel- sowie Kleinst-
unternehmer aus unterschiedlichsten 
Branchen gemeinsame Büroinfrastruktur. 
Durch Coworking entstehen Communities, 
sprich Gemeinschaften mit gleichen Inter-
essen. „Das ist die neue Art der Zusam-
menarbeit und trotzdem des eigenständi-
gen Unternehmertums, dem wir in Kärnten 
Rechnung tragen müssen“, sagt Benger. 
Moderne Infrastruktur, Netzwerk, Drucker, 
Scanner, Telefon, Beamer, Besprechungs-
räume usw. Kreativen und Start-ups über 
einen bestimmten Zeitraum hinweg zur 
Verfügung zu stellen, sei die Basis, damit 
sich die moderne, junge Wirtschaft entwi-
ckeln kann“, erläutert Benger. Die Nut-
zung bleibt immer unverbindlich und zeit-
lich fl exibel – wie es die heutige Wirtschaft 
und Arbeitswelt auch ist. 
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 Seit mehr als 25 Jahren ermöglicht das 

Klagenfurter Softwareunternehmen pmi 

seinen Kunden mittels maßgeschneiderter 

DMS-Software mit Produktentwicklungen 

einen optimierten Unternehmensablauf. Seit 

Juni 2016 besteht eine Kooperation zwischen 

pmi und der Axians Infoma GmbH. Das Soft-

warepaket Infoma newsystem beinhaltet die 

entsprechende Kommunalsoftware sowie 

die zusätzlichen Module, die auf die Anfor-

derungen der Kärntner Gemeinden abge-

stimmt sind. Die in Klagenfurt neu gegrün-

dete Axians Infoma hat es sich zum Ziel 

gemacht, die Präsenz vor Ort zu nutzen, um 

für die Kärntner Gemeinden eine ganzheit-

liche, hoch integrierte und moderne Lösungs-

welt als lokaler Partner realisieren zu können. 

Gleichzeitig will die Firma Synergien mit 

regionalen Unternehmen schaffen. Ein best-

möglicher Vor-Ort-Service und eine umfas-

sende Unterstützung für die Gemeinden 

durch lokale Kräfte mit ausgezeichnetem 

Know-how sollen zur breiten Akzeptanz in 

Kärnten und in weiteren österreichischen 

Bundesländern beitragen.

Als Piloten starteten zum 1.1.2017 die Stadt 

Villach sowie die Marktgemeinden Finken-

stein am Faaker See und Nötsch im Gailtal. 

Die Stadt Klagenfurt als größter Anwender 

befindet sich in der Vorbereitungsphase für 

die Einführung der neuen Kommunalsoftware 

Infoma newsystem und startet zum 1.1.2018. 

Damit ist das Unternehmen nun Anbieter in 

der DACH-Region: In Deutschland setzen 

bereits über 1.100 Verwaltungen jeder Grö-

ßenordnung Infoma-newsystem-Produkte 

ein; in der Schweiz arbeiten derzeit rund 100 

Direktkunden mit Infoma newsystem public.

Diethard Tragbauer, Geschäftsführer von 

pmi und neben Oliver Couvigny Geschäfts-

führer von Axians Infoma, ist vom Erfolg des 

Unternehmenskonzepts „Locals for locals“ 

überzeugt und freut sich auf die neue Auf-

gabe in Zusammenarbeit mit dem erfahrenen 

Team: „Die moderne Technologie bietet 

regionalen Anbietern eine Integration von 

speziellen Softwarelösungen, die eine best-

mögliche Unterstützung der Gemeinden bei 

der Bewältigung ihrer Aufgaben garantiert 

und auch für Unternehmen in Kärnten eine 

zusätzliche Wertschöpfung ermöglicht.“

Die Implementierung der einheitlichen 

Kommunalsoftware gilt als eines der größten 

Projekte im IT-Bereich seit der Einführung 

der EDV in den Kärntner Gemeinden. Erwar-

tet wird durch die einheitliche Vorgehens-

weise eine bedeutende Kosteneinsparung 

im gesamten Verwaltungsbereich der Ge-

meinden.

Die Softwarespezialisten pmi und Axians Infoma bündeln ihre Kräfte: Mit der Gründung der Axians 
Infoma GmbH bieten sie ihren Kunden ein nachhaltiges, wirtschaftliches sowie modernes Produkt- und 
Dienstleistungsangebot und helfen bei der Bewältigung aktueller und künftiger Herausforderungen. 

Im Auftrag der Kärntner Gemeinden

PMI SOFTWARE UND DATENKOMMUNIKATIONS-GMBH

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
pmi Software und 
Datenkommunikations-GmbH
9020 Klagenfurt, Industriering 15
Tel.: +43/ 463/ 430333
info@pmi.at
www.pmi.at

Diethard 

Tragbauer, 

Geschäftsführer

Produkt- und Leistungsportfolio der Axians Infoma in Verbindung mit PMI

KÄRNTEN

10 NEW BUSINESS • KÄRNTEN | MÄRZ 2017

Fo
to

s:
 W

&
P

Nach der Inbetriebnahme der Staubfi lteranlage wird in 
Wietersdorf der nächste Schritt zu einem der emissions-
ärmsten Zementwerke gesetzt.
Meilenstein bei w&p Zement. 

N
ach mehreren Monaten Bau-
zeit wurde Anfang März 
2017 die Staub� lteranlage im 
w&p Zementwerk Wieters-

dorf in Betrieb genommen. Parallel dazu 
haben die ersten Arbeiten zur Errichtung 
der Nachverbrennungsanlage (RTO) be-
gonnen, welche im September 2017 ab-
geschlossen werden. Damit ist der nächs-
te Schritt zu einer weiteren wesentlichen 
Verringerung von Schadstoffemissionen 

gesetzt. Denn durch die Nachverbren-
nungsanlage werden künftig die Emis-
sionen zahlreicher Abgasbestandteile 
um über 90 Prozent reduziert. Das Werk 
Wietersdorf nimmt mit diesem Leucht-
turmprojekt sowie der Quecksilberre-
duktionsanlage eine Vorreiterrolle in der 
Zementindustrie ein. w&p Zement in-
vestiert 13 Millionen Euro in das Projekt.

Innovative Technik für eine umwelt-
schonende Zementproduktion
w&p Zement folgt mit diesem Projekt 
den jahrelangen Bestrebungen der Ze-
mentindustrie, die Staubemissionen 
drastisch zu reduzieren. Als nächster 
Schritt folgt die Errichtung der neuen 
Nachverbrennungsanlage. Die ersten 
Anlagenteile wurden bereits angeliefert, 
im März wurde mit der Errichtung des 
Fundaments begonnen. „Mit der Nach-

verbrennungsanlage wird unser Unter-
nehmen seinem Anspruch gerecht, stets 
am neuesten Stand der Technik zu sein. 
Lediglich zwei andere Werke in Europa 
können derzeit auf eine ähnlich moder-
ne und umweltschonende Zementpro-
duktion verweisen“, erklärt Wolfgang 
Mayr-Knoch, Geschäftsführer der w&p 
Zement GmbH. Durch ein spezielles 

Verfahren wird der gesamte Abgasstrom 
nach einer Staub� lteranlage noch einmal 
zwei Sekunden auf mehr als 850 Grad 
Celsius erhitzt. Dadurch wird die Abluft 
etwa von Kohlenmonoxid und organi-
schen Kohlenstoffverbindungen gerei-
nigt. In Betrieb genommen werden soll 
die thermische Nachverbrennungsan-
lage im September 2017. 

Erprobte Technologie für Wietersdorf
Nachverbrennungsanlagen werden in 
anderen Industriesparten schon seit 
Jahrzehnten eingesetzt. In der österrei-

chischen Zementindustrie gibt es bereits 
zwei Anlagen, die seit 2011 bzw. 2015 in 
Betrieb sind. Auch in Deutschland wird 
noch in diesem Jahr das erste Zement-
werk mit einer Nachverbrennungsan-
lage ausgerüstet. Im Vorfeld des Be-
schlusses zum Bau der Nachverbren-
nungsanlage hat es intensive Gespräche 
mit den jeweiligen Betreibern gegeben, 
um deren Erfahrungen einzuholen und 
so die beste Lösung für das Görtschitz-
tal zu � nden.  VM

V. l. n. r.: Bernd Auer, 

Dr. Wolfgang 

 Mayr-Knoch und

Mag. Hannes Gailer,

Geschäftsführung 

w&p Zement GmbH
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Köstlichkeiten vom Weissensee-Fisch, 
welche mit edlen Tropfen auf dem Floß 
serviert werden.

Wandern und im Holztrog baden 
Ein Ausflug in den Biosphärenpark 
Nockberge verspricht malerische Mo-
mente in einer unverfälschten Natur-
idylle. Zwischen den sanften Hügelkup-
pen wandern Sie in Begleitung eines 
Biosphärenpark-Rangers gemütlich 
aufwärts bis zum Gipfel der Eisentalhö-
he. Oben angekommen erwartet Sie ein 
atemberaubender Panoramablick über 
die Bergwelt des sonnigen Südens. Be-
� ügelt von diesen Eindrücken geht es 
weiter in Richtung Karlbad, des ältesten 
Bauern-Heilbades Österreichs. Hier er-
wartet Sie bereits der Bademeister und 
wenige Augenblicke später können Sie 
schon ein wohltuendes Bad im urig ge-
mauerten Baderaum im dampfenden 

Holztrog genießen. Das schwefel- und 
eisenhaltige Wasser verspricht dabei 
eine gesunde Wirkung auf Körper und 
Geist. Als kulinarischer Abschluss wird 
anschließend ein hausgemachter Nudel-
teller aufgetischt, womit der Tag genuss-
voll ausklingen kann.

Kanutour in die Schütt
Am Fuße der mächtigen Südwand des 
Dobratsch führt Sie diese Kanutour ent-
lang der Gail in die europaweit einzig-
artige Wildnislandschaft der Schütt. 
Ruhige Flussabschnitte wechseln dabei 
mit rascheren Strömungen, während 
Ihre Route unterhalb mächtiger Fels-
wände verläuft, die 1.600 Meter hoch in 
den blauen Sommerhimmel ragen. Ein 
erfahrener Guide gibt Ihnen vorab eine 
ausführliche Einweisung und begleitet 
Sie natürlich auch auf dem Wasser. Vor-
erst paddeln Sie ganz gelassen am ruhi-

gen Wasser entlang. Genießen Sie dabei 
die wilde Naturlandschaft, welche sanft 
am Ufer vorbeizieht. Flussabwärts wird 
die Fahrt schneller, und be� ügelt vom 
rauschenden Wasser kommen Sie 
schließlich freudestrahlend am Ausstieg 
an der Nepomukbrücke an. Lassen Sie 
das spritzige Abenteuer bei einem Haus-
brot in Lisis Almwirtschaft entspannt 
ausklingen.  VM
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Wie gehen kleine Betriebe mit der Digitali-

sierung um? Wo finden UnternehmerInnen 

geeignete Fachkräfte? Und was tun ange-

sichts des demografischen Wandels? Auf 

diese und viele andere Themen geht das 

Arbeitsmarktservice (AMS) Kärnten mit dem 

„Betrieblichen Impulsprogramm“ ein und 

unterstützt damit Unternehmen, wettbe-

werbsfähig zu bleiben und Konjunktur-

schwankungen entgegenzuwirken. 

Eine wesentliche Rolle spielt dafür die Aus- 

und Weiterbildung von Arbeitskräften. „Denn 

durch gezielte Qualifizierung fördern Betrie-

be ihre MitarbeiterInnen und können Poten-

ziale besser nutzen“, sagt Franz Zewell, Chef 

des AMS Kärnten. „Gleichzeitig bleibt die 

Beschäftigung im Unternehmen erhalten.“ 

Das AMS fördert daher Betriebe, die ihr Per-

sonal weiterbilden. Im Fokus der Qualifizie-

rungsmaßnahmen stehen Personen über 45 

Jahre oder mit geringeren Qualifikationen. 

Oft sind das Frauen. 

Auch können MitarbeiterInnen von verschie-

denen Betrieben gemeinsam in Verbünden 

geschult werden: Das AMS finanziert hier 

die Beratung und Koordination. 

Derzeit gibt es Verbünde für die Bereiche 

Industrie, Gesundheit/Soziales und Gewer-

be/Dienstleistungen. Ein Tourismusverbund 

ist in Planung. 

Nähere Infos zu den kostenlosen Impulsbe-

ratungen und den weiteren Services für 

U n t e r n e h m e n  e r h a l t e n  S i e  u n t e r 

www.ams.at/ktn/service-unternehmen oder 

in Ihrer AMS-Regionalstelle.

Starke Kooperationen in herausfordernden Zeiten: Das AMS 
Kärnten unterstützt UnternehmerInnen bei Fragen rund um 
Personal, Förderungen und Trends am Arbeitsmarkt.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Arbeitsmarktservice Kärnten
9020 Klagenfurt, Rudolfsbahngürtel 42 
Tel.: +43/ 463/3831
ams.kaernten@ams.at
www.ams.at/ktn

Starke Partner: Das AMS informiert, berät und 

unterstützt die Kärntner UnternehmerInnen. 

GESTÄRKT FÜR DEN WETTBEWERB
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W
er die Natur sehen, riechen, 
fühlen, schmecken und hö-
ren möchte, ist in Kärnten 
richtig. In Österreichs süd-

lichstem Bundesland liefert eine atem-
beraubende Berg- und Seenlandschaft 
eine unverwechselbare Kulisse für ak-
tiven Genuss und intensive Naturerleb-
nisse. 19 davon sind als „Magische Mo-
mente“ kärntenweit buchbar. Diese von 
speziell ausgebildeten Guides geführten 
Tagesprogramme eignen sich für Aben-
teurer und Genießer ebenso wie für 
Romantiker und Familien. Der Bogen 
spannt sich von Wildtierbeobachtungen 

und Baden im ältesten Bauern-Heilbad 
Österreichs bis hin zu Genuss� oßfahrten 
und Sonnenaufgangswanderungen. Ei-
nige der Angebote, in deren Mittelpunkt 
immer die Begegnung mit Land und 
Leuten steht, werden bis spät in den 
Herbst angeboten. 

Genusstour im Naturpark Weissensee 
Sich auf die Spuren von Luchs und Bär 
zu begeben, über den moosbedeckten 
Waldboden zu wandern und dabei den 
Erzählungen von Wildtierverhaltensfor-
scher Hans Peter Sorger zu lauschen, das 
alles erlebt man bei einer Erkundungs-

tour im Naturpark Weissensee. Mit dem 
Genuss� oß fahren Sie frühmorgens über 
den glitzernden See, um anschließend 
den Lebensraum der dort beheimateten 
Tier- und P� anzenwelt genauer unter 
die Lupe zu nehmen. Dabei erhalten 
Sie einen Einblick in die Spuren- und 
Fährtenkunde bei Tieren, lernen Span-
nendes über deren ausgeprägten Wet-
tersinn, und wenn Sie auf leisen Sohlen 
unterwegs sind, erhaschen Sie bestimmt 
auch einen Blick auf die scheuen Waldbe-
wohner. Auch der Genuss kommt dabei 
nicht zu kurz, denn bei der Rückfahrt 
über den glasklaren See erwarten Sie 

Kärnten ist stolz auf die vielfältige Schönheit seiner Natur, nimmt 
seine Umweltverantwortung sehr ernst und macht seine Schutz-
gebiete in Form von besonderen Aktivprogrammen erlebbar.
„Magische Momente“ in Kärntens Natur.
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Köstlichkeiten vom Weissensee-Fisch, 
welche mit edlen Tropfen auf dem Floß 
serviert werden.

Wandern und im Holztrog baden 
Ein Ausflug in den Biosphärenpark 
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mente in einer unverfälschten Natur-
idylle. Zwischen den sanften Hügelkup-
pen wandern Sie in Begleitung eines 
Biosphärenpark-Rangers gemütlich 
aufwärts bis zum Gipfel der Eisentalhö-
he. Oben angekommen erwartet Sie ein 
atemberaubender Panoramablick über 
die Bergwelt des sonnigen Südens. Be-
� ügelt von diesen Eindrücken geht es 
weiter in Richtung Karlbad, des ältesten 
Bauern-Heilbades Österreichs. Hier er-
wartet Sie bereits der Bademeister und 
wenige Augenblicke später können Sie 
schon ein wohltuendes Bad im urig ge-
mauerten Baderaum im dampfenden 

Holztrog genießen. Das schwefel- und 
eisenhaltige Wasser verspricht dabei 
eine gesunde Wirkung auf Körper und 
Geist. Als kulinarischer Abschluss wird 
anschließend ein hausgemachter Nudel-
teller aufgetischt, womit der Tag genuss-
voll ausklingen kann.

Kanutour in die Schütt
Am Fuße der mächtigen Südwand des 
Dobratsch führt Sie diese Kanutour ent-
lang der Gail in die europaweit einzig-
artige Wildnislandschaft der Schütt. 
Ruhige Flussabschnitte wechseln dabei 
mit rascheren Strömungen, während 
Ihre Route unterhalb mächtiger Fels-
wände verläuft, die 1.600 Meter hoch in 
den blauen Sommerhimmel ragen. Ein 
erfahrener Guide gibt Ihnen vorab eine 
ausführliche Einweisung und begleitet 
Sie natürlich auch auf dem Wasser. Vor-
erst paddeln Sie ganz gelassen am ruhi-

gen Wasser entlang. Genießen Sie dabei 
die wilde Naturlandschaft, welche sanft 
am Ufer vorbeizieht. Flussabwärts wird 
die Fahrt schneller, und be� ügelt vom 
rauschenden Wasser kommen Sie 
schließlich freudestrahlend am Ausstieg 
an der Nepomukbrücke an. Lassen Sie 
das spritzige Abenteuer bei einem Haus-
brot in Lisis Almwirtschaft entspannt 
ausklingen.  VM
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sierung um? Wo finden UnternehmerInnen 

geeignete Fachkräfte? Und was tun ange-

sichts des demografischen Wandels? Auf 

diese und viele andere Themen geht das 

Arbeitsmarktservice (AMS) Kärnten mit dem 

„Betrieblichen Impulsprogramm“ ein und 

unterstützt damit Unternehmen, wettbe-

werbsfähig zu bleiben und Konjunktur-

schwankungen entgegenzuwirken. 

Eine wesentliche Rolle spielt dafür die Aus- 

und Weiterbildung von Arbeitskräften. „Denn 

durch gezielte Qualifizierung fördern Betrie-

be ihre MitarbeiterInnen und können Poten-

ziale besser nutzen“, sagt Franz Zewell, Chef 

des AMS Kärnten. „Gleichzeitig bleibt die 

Beschäftigung im Unternehmen erhalten.“ 

Das AMS fördert daher Betriebe, die ihr Per-

sonal weiterbilden. Im Fokus der Qualifizie-

rungsmaßnahmen stehen Personen über 45 

Jahre oder mit geringeren Qualifikationen. 

Oft sind das Frauen. 

Auch können MitarbeiterInnen von verschie-

denen Betrieben gemeinsam in Verbünden 

geschult werden: Das AMS finanziert hier 

die Beratung und Koordination. 

Derzeit gibt es Verbünde für die Bereiche 

Industrie, Gesundheit/Soziales und Gewer-

be/Dienstleistungen. Ein Tourismusverbund 

ist in Planung. 

Nähere Infos zu den kostenlosen Impulsbe-

ratungen und den weiteren Services für 

U n t e r n e h m e n  e r h a l t e n  S i e  u n t e r 

www.ams.at/ktn/service-unternehmen oder 

in Ihrer AMS-Regionalstelle.

Starke Kooperationen in herausfordernden Zeiten: Das AMS 
Kärnten unterstützt UnternehmerInnen bei Fragen rund um 
Personal, Förderungen und Trends am Arbeitsmarkt.

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Arbeitsmarktservice Kärnten
9020 Klagenfurt, Rudolfsbahngürtel 42 
Tel.: +43/ 463/3831
ams.kaernten@ams.at
www.ams.at/ktn

Starke Partner: Das AMS informiert, berät und 

unterstützt die Kärntner UnternehmerInnen. 

GESTÄRKT FÜR DEN WETTBEWERB
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  Am Fuße des Klippitztörls, fernab von 

jeglichem Lärm und Stress, bietet der Mo-

selebauer neun Tagungsräume mit neuester 

Technik von 60 bis 280 m². Um den Teamgeist 

zu fördern und den Stress hinter sich zu las-

sen, steht Ihnen die Moselebauer-Erlebnis-

welt sowie unser Alpenwellnessbereich 

ganzjährig zur Verfügung.

Außergewöhnliche Incentives
Die Vision der Familie Pirker war es schon 

immer, sich vor allem im Incentive-Bereich 

zu spezialisieren. Durch Ideen und Leiden-

schaft entstand ein fast unerschöpfliches 

Erlebnisangebot, das auch bei Regen nicht 

ins Wasser fällt. Steigern Sie den Zusam-

menhalt Ihres Teams in schwindligen Höhen 

im Hochseilgarten (indoor und outdoor) oder 

messen Sie Ihre Fähigkeiten im Zuge einer 

Moselebauer-Olympiade. Ob Bungee-Run-

ning, Bull-Riding, Bogenschießen, Sport-

schießen, Kegeln oder noch vieles mehr – das 

Trainerteam begleitet Gruppen jeglicher 

Größe mit Freude durch den Tag! Mit 15 

Quads mit jeweils 500 ccm können Sie zwei 

bis vier Stunden geführt durch die eindrucks-

volle Kärntner Berglandschaft touren.

Auf Wunsch sind sämtliche Aktivitäten 

messbar und Sie erleben somit einen Alpen-

wettbewerb, den Sie mit einer Siegerehrung 

und tollen Preisen auf Opas Waldluckn bei 

Kaiserschmarren und Hüttengaudi ausklingen 

lassen. Jeder Event wird natürlich individu-

ell auf Ihre Bedürfnisse zugeschnitten.

Rund um Ihr Incentive-Programm bietet 

der Moselebauer zehn Saunen und Dampf-

bäder sowie drei ganzjährig beheizte Pools, 

von denen einer im Freien zwischen den 

Bergen des Lavanttals liegt. Auf Wunsch ist 

unsere Wellnesslandschaft geöffnet, wann 

immer es Ihr Seminarplan zulässt.

 

Neu beim Moselebauer
An großartiger Technik darf es natürlich auch 

in den Bergen nicht fehlen! Daher kann man 

seit Neuestem SKY auf 100 neuen 40”- 

Samsung-Flatscreen-Fernsehern genießen 

oder mit 200-mbit-Glasfaserverkabelung mit 

Höchstgeschwindigkeit gratis im Internet 

surfen, das alles von der Alm.

Für alle, die jetzt schon auf ein Elektro auto 

umgestiegen sind: Mit unseren drei Tesla 

Ladestationen ist jetzt sogar das Aufladen 

gratis (für alle Marken)!

State of the Art Seminarausstattung, gepaart mit einzigartiger Infrastruktur, sorgt im Kärntner 
Hotel Moselebauer für Tagungen und Incentives der anderen Art.

Action, Wellness und Business

Das Hotel Moselebauer im idyllischen Lavanttal. Das Haus ist Wellness-, Seminar-, und Erlebnishotel in einem.

Bei Schlechtwetter gibt es indoor zahlreiche 

Erlebnismöglichkeiten.

Der Outdoor-Hochseilgarten bietet atembe-

raubende Ausblicke und einen Flying Fox.

HOTEL MOSELEBAUER 

RÜCKFRAGEN & KONTAKT
Hotel Moselebauer
9462 Bad Sankt Leonhard im Lavanttal
Kliening 30
Tel.: +43/ 4350/23330
moselebauer@moselebauer.at
www.moselebauer.at
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er Kärntner Rohrhersteller 
HOBAS konnte zu Jahres-
beginn im Segment Wasser-
kraft einen wichtigen Auf-

trag in der Region gewinnen: Bei der 
Erneuerung des ursprünglich 1946 er-
bauten Wasserkraftwerks von Hasslacher 
Norica Timber in Spittal an der Drau 
werden in Kürze HOBAS Hochleistungs-

Kunststoffrohre verlegt. Zwei bestehen-
de Gefällestufen werden in einem neu-
en, modernen Wasserkraftwerk zusam-
mengeführt. Auf einer Strecke von rund 
700 Metern werden dabei HOBAS Roh-
re mit einem Durchmesser von stolzen 
drei Metern die alten Leitungen des 
bestehenden Kraftwerks an der Lieser 
ersetzen. Bereits zu Sommerbeginn soll 

die neue Rohrleitung im Einsatz sein. 
Wasserkraft und grüne Energie sind 
nicht nur in Österreich ein wichtiges 
Thema und Geschäftsfeld für HOBAS. 
„Wir exportieren unser Know-how und 
unsere Rohre zu beeindruckenden Pro-
jekten in teils sehr entfernte Länder – von 
Chile bis Uganda und Sri Lanka. Wenn 
wir unsere Produkte bei einem heimi-
schen Kraftwerk einsetzen können, freut 
uns dies natürlich besonders“, erklärt 
HOBAS-Geschäftsführer Claus Brun. 

Kostenminimierung und 
 Effi zienzsteigerung
Die Flexibilität der HOBAS-Rohre durch 
das bewährte Schrägschnittsystem er-
möglicht eine optimal angepasste Ver-
legung. Das reduziert die Baukosten 
und steigert zudem die Effizienz des 
gesamten Kraftwerks. „Wasserkraft – 
und die damit verbundene umwelt-
freundliche Produktion von Energie – 
liegt unserem Unternehmen schon seit 
der Gründung 1901 sehr am Herzen. Mit 
dem Know-how von HOBAS als erfah-
renem Spezialisten der Rohrbranche aus 
der Region wird unser Kraftwerk künf-
tig besonders effizient grüne Energie 
erzeugen“, freut sich auch Herbert Kul-
terer, Senior-Chef und Aufsichtsrat der 
Hasslacher Holding GmbH, über die 
Zusammenarbeit mit dem Wietersdorfer 
Tochterunternehmen.  VM

Das Wietersdorfer Tochterunternehmen startet mit einem pro-
minenten Auftrag ins neue Geschäftsjahr: Für ein Wasserkraft-
werk in Spittal an der Drau verlegt HOBAS Kunststoffrohre.
Neue Rohre für Kärntner Wasserkraftwerk.
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HOBAS-Rohr kurz vor der Verlegung
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Technik von 60 bis 280 m². Um den Teamgeist 

zu fördern und den Stress hinter sich zu las-
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welt sowie unser Alpenwellnessbereich 
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schießen, Kegeln oder noch vieles mehr – das 
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Größe mit Freude durch den Tag! Mit 15 

Quads mit jeweils 500 ccm können Sie zwei 

bis vier Stunden geführt durch die eindrucks-

volle Kärntner Berglandschaft touren.

Auf Wunsch sind sämtliche Aktivitäten 

messbar und Sie erleben somit einen Alpen-

wettbewerb, den Sie mit einer Siegerehrung 

und tollen Preisen auf Opas Waldluckn bei 

Kaiserschmarren und Hüttengaudi ausklingen 
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bäder sowie drei ganzjährig beheizte Pools, 

von denen einer im Freien zwischen den 
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oder mit 200-mbit-Glasfaserverkabelung mit 
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Für alle, die jetzt schon auf ein Elektro auto 

umgestiegen sind: Mit unseren drei Tesla 

Ladestationen ist jetzt sogar das Aufladen 

gratis (für alle Marken)!
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Möglichkeiten:
• Hüllkreisdurchmesser bis 254 mm

• Materialien Stahl bis 10 mm, Niro bis 6 mm, Alu bis 5 mm

• Rund-, Quadrat-, Rechteck- und Flachovalform, U-, I- und L-Profile, sowie Flachmaterial
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• Schwenkkopf für 3D Schrägschnitt und Fase
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• Gewinde normal geschnitten und Flowdrill vollautomatisch sind ab Mitte Mai 2017 ebenfalls möglich.
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Egal ob IT & Telekommunikation,  Bildung,
Logistik & Transport, Facility Management, 
Automation, Umwelt & Energie oder Industrie:

mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
 Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at Ihr Gratisexemplar!

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.

Egal ob IT & Telekommunikation,  Bildung,
Logistik & Transport, Facility Management, 
Automation, Umwelt & Energie oder Industrie:

mit den Themen-Guides von 
NEW BUSINESS sind Sie immer bestens 
 informiert!

Nutzen Sie unsere hochprofessionellen 
Themen-Guides für Ihren persönlichen 
 Wissensvorsprung und bestellen Sie gleich 
und zum Testen völlig kostenlos unter 
office@newbusiness.at

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der 
NEW BUSINESS Verlag GmbH.

IT & TELEKOMMUNIKATIONS-

GUIDE

Ihr persönlicher Leitfaden in die Zukunft der Informationstechnologie 

2017

NEW BUSINESS Guides sind Produkte der NEW BUSINESS Verlag GmbH
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DRESS
FOR SUCCESS

Wir sehen unsere Ozeane als Wirtschaftsraum der Zukunft. Aus diesem Grund setzt PALFINGER 
schon seit Jahren auch auf Wachstum im maritimen Bereich und gilt heute als starker Player 
am Markt. Diese Erfolge treiben uns an, unser Marinegeschäft noch weiter auszubauen. 
Deshalb bilden künftig die Segmente „Sea“ und „Land“ die beiden Hauptgeschäftsbereiche 
der PALFINGER Gruppe.

WWW.PALFINGER.AG
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